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Editorial 


’Befreit den Ausdruck’ 


Allgemein betrachtet ist der 
Kampf für den Gebrauch der 
öprache der Kampf für die Frei- 
heit zu leben. ! 


Vaneigem 
2 


Der thematische Schwerpunkt dieses Heftes 
ist die Form, in der sich heute die Ge- 
‚danken uns präsentieren. Der ausgelaugte 
"Begriff, der schlechthin dafür gefunden 
und gebraucht wird - Literatur - scheint 
uns angesichts seiner Aussagelosigkeit 
nicht zu gebrauchen zu sein. Deshalb stel- 
len wir dieses Heft unter'den Begriff 
BEFREIT DEN AUSDRUCK. Daß wir diesen Kom- 
plex nicht “erschöpfend" abgehandelt haben, 
ist uns klar und wir planen deshalb ein 
weiteres Heft, in dem wir weiter, breiter 
und programmatischer diese Ebene behan- 
deln werden. 


® 
Es ist wichtig für jeden, der eine tiefe 
radikale Veränderung anstrebt, sich darüber 
}klar zu werden, daß die ANTIpoesie, die er 
gebraucht bzw. vorfindet (Fernsehen, Buch, 
Plakat, Jargon, Parolen etc.) einer be- 
sonderen Beachtung bedarf. DIESE Poesie 
mit ihrer Wirkung auf unseren Alltag kann 
nicht ignoriert oder als bloßes Überbau- 
phänomen betrachtet werden. Denn auch hier 
bei diesem Komplex unseres Lebens, Bewußt- 
seins oder gegen uns gewandtes Mittel der 
Repression bringt eine Schloddrigkeit im 
Umgang damit nur eine weitere auf alles an- 
dere übergreifende Halbheit mit sich. 
ochließlich ist die Poesie gleichzeitig 
Unser und des Feindes Transportmittel der 
Idee und Aktion - zur Durchführung der 
xevolution oder der Aufrechterhaltung des’ 


status quo der Lüge. 
Wie tief die "fünfte Kolonne der Konter- 
revolution"in uns sitzt - 


der Dogmatismus, irrationalismus 
des Möglichen, Crientierung an der Real- 


politik, also am gegebenen Spiel des bis- 
marckschen "Politik ist die Kunst des Mög- 
lichen", Über-Unterbau-Routineanalyse, wel- 
che zur Paralyse der revolutionären Radika- 
lität führt - kurz der ganze Haufen von 
Stehenbleiben dort, wo die revolutionäre Be- 


wegung schon x-mal gescheitert ist, die Tie- 
fe dieser Verwurzelunßk ist uns bewußt und 
bringt die Legitimität dieses Themas mit sich. 


Wir haben schon in unseren anderen Ausgaben 
versucht, Probleme außerhalb der Art der 
"Modernisten" und fraktionellen Perspekti- 
ven zu betrachten - nicht aufgrund eines ver- 
balen kadikalismus, der überall einen "Turn- 
schuh"-Faschismus wittert oder sich in der 
Laxheit einer "kulturrevolutionären" Abson- 
derung bewegt, sondern vom Anspruch der To- 
talität der Betrachtung und der Veränderung 
unseres Lebens und dieser Welt. Hierzu ge- 
hört unser Ausdruck (in Wort, Bild, Ton etc.) 
den wir entwickeln müssen, weg von der alten 
Welt und ihrer Kumpanen. 


Ö. 


Der Text "Gefesselte Worte" ist ein Bei- 

trag über den Sprachgebrauch - über den 
Wahrheitsgehalt der Worte, ihre diszipli- 
nierende Funktion gegen uns und das Tribu- 
nal der Anwendung durch uns gegen uns. Die- 
ser Artikel ist ein eindringlicher Hinweis 
darauf, wie sehr die radikale Kevolution von 
ihrer Form abhängig ist bzw. sich in ihr nie- 
derschlagen muß. FORM wird nicht verstanden 
als bloße Charakterisierung, sondern als Wur- 
zel der Veränderung überhaupt. 

Um ein Beispiel zu ergreifen: die "Spontis" 
sind noch lange keine Bewegung, die im Kern 


ihrer Erscheinung eine neue Form ausdrücken, 


und so den inhalt einer radikalen Veränderung 
ausmachen könnten, sondern ihrer krsrheinung 
nach bleiben sie sowohl Reservoir der öpät- 
leninisten als auch der Keformisten. Sie be- 
wegen sich in der Summierung des gleichen 
Verständnisses des Kampfes, wie es auch die 

. schon gestorbenen alten Fraktionen hatten, 
nur eben im Unterschied zu diesen in einer 
inneren Offenheit und Flexibilität gegenüber 
einigen Anregungen, die die alten Frakvionen 
und ihre Parteien nicht mehr aufbringen. 


In dem Artikel "Fabrikation der Fiktionen" 
wird die Auswirkung der Inhalts- und Forn- 
losigkeit in Bezug auf die Sprache (was 
auch Kückschlüsse auf die zugrundeliegende 
Idee zuläßt) verheerend klar. Der Autor 
untersucht anhand von ausgewählten Zitaten 
das Verhältnis von linker und faschistischer 
Sprache zueinander. Es wird nur dieser be- 
schränkte Vergleich gezogen, aber es;sollte 
klar sein, daß es weder eine ausgesprochen 
faschistische noch eine sozialistische Spra- 
che gibt. Es handelt sich vielmehr um das 
Problem der Formalisierung und der Verideo- 
logisierung der Sprache in der extremsten 
Form. Wird von dieser scharf umrissenen Be- 
stimmung des Artikels ausgegangen, so ist 
die oft übergangslose Aneinanderreihung von 
Zitaten begreiflich,. &s geht nicht darum, 
Unterschiede sichtbar zu machen, vielmehr 
die Gleichheit der Worte, Formeln und Ideen 
aufzuzeigen. Wie wollen damit jedem zeigen, 
der auf dem Boden der beschriebenen Platt- 
heiten steht, wie wenig ihn das Gesicht sei- 
nes Feindes entsetzen kann, denn es gleicht 
dem eigenen zu sehr. Es geht aber auch nicht 
um die diffamatorische These vom braunen und 
roten Faschismus, denn wir sind der Meinung, 
daß ein inflationärer Gebrauch eines Wortes 


(Faschismus) und dessen tausenäfache Variie- 
rung das zu bezeichnende nur verschleiert. 


Der Faschismus ist klar umrissen, desglei- 
chen sein Widerpartbruder, der Stalinismus. 
Die VHRIDKOLOGISIERUNG der Sprache (als 
Ausdruck der Ideologie von "rechts" und 
linke") erzwingt die Gleichheit der politi- 
schen Gegensätze und die gemeinsame »tel- 
lung gegen die nach ihrer Autonomie sreifen- 
de Masse der Unzufriedenen. titler und ota- 
lin, die KPD und die NöDAP waren (sind) vom 
Schein Totfeinde, obgleich stillschweigend 
die Gleichheit der Sprache, des Auftretens 
ihrer gesamten Form, in der sie ideologisch 
erscheinen, zu jener Gleichheit verkommen, 
die ein 1933 logisch und den Moskauer Pakt 
konsequent erscheinen lassen. 


Der Verfasser von dem Aufsatz "Stand der 
Diskussion über dialektisch-materialisti- 
sche AÄstheti<x in der BxD" entwickelt die 


Ten 


7] 


Ästhetikdebatte vom Zusammenbruch des Fa- 
schismus über eine Kückblende auf die 
"Linkskurve" bis zur Diskussion in der DDR, 
Von hier aus entwickelt er die Überleitung 
zur aktuellen Situation. Der libertäre Aus- 
blick am öchluß lehnt sich mit einiger Kon- 
sequenz gegen die Spezialisierung auf. Dies 
schlägt sich im folgenden Artikel "Werk- 
kreis Literatur der Arbeitswelt" verstärkt 
nieder, in dem die Nachlauf- bzw. bornierte 
Parteipolitik der Werkkreise von einem mit- 
lerweile ausgeschlossenen Rebellen beschrie- 
ben wird. Die Werkkreise sind Fortsatz der 
Parteischeiße, deren Realistik des Schrei- 
bens die Linie des Prawdabildzeitungsbertels- 
manneintopfs ist - mit ihrem Dirigismus von 
Politikanten und dem gänzlichen Fehlen,von 
Arbeitern, die selber schreiben. 


4, 


Das Dokument "Manifest Proletkunst" halten 
wir für überzeugend und richtig in der Ver- 
urteilung des gesamten Proleikultes und der 
damit verbundenen systemstützenden Funktion 
einer solchen "Kunst". Wir müssen aber den- 
noch zur Klärung sagen, daß für uns die Par- 
teipolitk sämtlicher sogenannter proletari- 
schen Organisationen (von den KP’s zum Werk- 
kreis und: zum staatssozialismus des östli- 
chen Blocks) keineswegs Ausdruck des Prole- 
tariats sind, sondern vielmehr eine Verge- 
waltigung und Verzerrung desselben. Deshalb 


Te —— 


«önnen wir die angrittfe gexeniber dem Prole- 


wariat nur insofern akzepLieren, als sie 
Angriffe gegenüber seinen Zerrsniegeln dar- 
stellen. „uch sind uns die Begriffe "Kunst" 
und "Künstler" nichı eindeutir: soweit sie 
synonym Stehen für aUsDKRUCK, S. HÖPFUNG und 
für den handelnen KWVOLUTIGNÄR sind sie klar 
zu akzeptieren. Allerdings trägt die Verwen- 
dung dieser Begriffe mehr zur Aufrechterual- 
tung der opezialisierunr bei, als von den 
verfassern wonl beda:ht wurde (werden konnte), 
"Kunst", verstanden gerade als Ausdruck Klas- 
se der Unierdrückten, trägt zur nevolutionie- 
rung des Individuums und seines Lebens bei 
und führt damit auch mit zur Überwindung des 
Zustandes der Unterdrückung. Die Forderung 
dieses Manifestes richtet sich eindeutig ge- 
gen jegliche Verwertung der "Kunst" (D&ös AUS- 
DRUCKS) - sei es "für Sekt, Dada oder kommu- 
nistische Diktatur" und führt 

"Kunst" als Ausdruck und „ebstverwirklichung 
des Menschen auf ihren revolutionären Gehalt 
zurück. 


"wir stehen für das patronat 
programme,damit die welt auch 


unter der roten fahne so beschissen bleibt 
wie heute," 


I 


A 


In den Materialien zur kezension Jack Londons 
veröffentlichen wir erstmals eine Beurtei- 
lung durch Franz Jung sowie eine Übersetzung 
von "Was das Leben mir bedeutet". Jung cha- 
raxterisiert London als einen zwischen zwei 
Polen hin- und herpendelnden Menschen, der 
sowohl "Abenteurer" als auch "Politiker" 

\im schlechtesten »inne) war. Jack London, 


linksaktivismus, verklemmtheit und une] 


| 


der mit der IWW, der sozialistischen Partei 
und gleivnzeitig mit Nietsche sympathisierte, 
war sowohl politisch als auch politisch un- 
zuverlässig. Das Moment, das ihn interessant 
macht, ist der Kausch der Beschreibung, die 
liefe des zlends und der Auflehnung. Jack 
Londons &lend bepinnt beim Versuch, die ke- 
volution zu be:chreiben (siehe hierzu die 
EISERNE FuRrsk). Hier gleitet er in der Füh- 
rermysthizismus ab, ja, man spürt etwas vom 
nietscheschen Übermenschen, und pleichzei- 
tig entwirft London eıne starke Geschi-hts- 
fatalistik. Der Versuch, die Niederlage der 
Arbeiter und den doch nicht aufzuhaltenen 
Zusammenbruch des Kapitalismus zu beschrei- 
ben, wird zuletzt penetrant idiotisch: 

die Massenkämpfe unterliegen - natürlich 

ist die Zeit no:h nicht reif - die sozia- 
listische Partei und der Überprolet (der 
Held des Buches) stehen weise über allem. 
Jack London beschreibt den konspiratorischen 
Kampf der in die Illegalität getriebenen Par- 
tei, der allmählich zum Sselbstzweck wird. 
Die Massen des Proletariats sind zu mobilen 
klavenheeren herabgesunken oder zur privi- 
legierten Gewerkschaftskaste heraufgestiegen. 
Dies Buch drückt das tiefe Mißtrauen gegen 
die Autonomie und Kraft des Proletariats aus, 
und Londons Fanatischer Versuch, die soziale 
kevolution doch zur Parteisache zu marhen. 
(siehe auch die Einschätzung von F.Jung). 
Dieses Buch macht fatal deutlich, wie ein 
mitreißender Mensch, der das menschliche 
Abenteuer so weit verfolgte, zu Schlüssen 
kommt, die nicht die Freiheit des Lebens 
heißen, sondern seine Einschränkung, die 
nur die "Freiheit" von Eliten bedeuten, 

aber nicht die Freiheit aller in kgalität 
und Offenheit. &s ist die Konsequenz einer 
bis auf die Spitze getriebenen Inkohärenz, 
die sich in Jack London widerspiegelt, die 
ihn und eine Generation von Sozialisten bis 
heute am Auffinden einer wirklichen Lösung 
der sozialen Konflikte hindert. J. London 
"trank" die Freiheit und das Leben mit sei- 
nem Elend und der befreienden “rkenntnis 
der solidarität, er entzog sich aber der 
Konsequenz indem sein Gedankenschluß nur 
der plumpeste Darwinismus war: Der Kampf 

und öieg des Stärkeren gegenüber dem schwä- 
cheren. Trotz der nicht vollzogenen Konse- 
quenz ist "Was das Leben mir bedeutet" 

ein erregendes Dokument der Auflehnung. 


6. 


Es läßt sich nur ein Schluß aus den hier 

abgedruckten Texten ziehen: ERGREIFEN WIR 
DEN AUSDRUCK UND ÜBERWINDEN WIR UNSER FAL- 
S HES VERHÄLTNIS ZUM ATLTÄGLICHEN GERRAUCH 


ERLEBT. RETTET TE TEILEN 
DES WORTES UND UNSERER KREATIVITÄT. Über- 

lassen wir nicht den Politruxs, Germanisten, 

Künstler und anderen Spezialisten, was wir 

selber gebrauchen «önnen. DIN BEFREIUNG DES 


AUSDRU.KES ist ein Schritt zur BEFRWIUNG 
UN: ERKES LEBENS überhaupt! 


DIE KOMMUNE IST NICHT TOT 


Dieses Flugblati wurde im April 1968 in Bordeaux (Frankreich) heraus- 
gebracht. 


Der Kampf gegen die untfremdung muß den Worten ihre wirkliche Bedeutung 
wie ihre ursprüngliche Kraft wiedergeben. 


vage also nicht mehr: Sondern sage: 


Gesellschaft 


Professor 

Psychologe 

Dichter 
1 Soziologe 
| Aktivist (jeder Couleur) 
Anerkannter Kriegsdienst- 
verweigerer Polizist 
Gewerkschaftsfunktionär 
Geistlicher 
Familie 
(Beispielhafte Aufzählung) 


Information 


srpressung 


Deformation (auf der Ebene der Welt 
der Erpressung und ihrer Mystifika- 
tionen 


Arbeit 
Dialog 
Kultur 


Meine Schwester 

Lieber Herr Professor 
Entschuldigung Herr Leutnant 
Gute Nacht Papa 

Dankeschön Herr Doktor 
Legalität 

Zivilisation 

Urbanismus 

Dorf Nr.1, 2, 5, 4 
Strukturalismus 


Zwangsarbeit 
Masturbation 


Mittel, das all die pedantischen Idi- 
oten als ständigen Kitzel brauchen 
(siehe Professor) 


meine Liebe 

krepiere, Du Hund 

krepiere, Du Hund 

krepiere, Du Hund 

krepiere,.-Du Hund 

Falle für Arschlöcher 

Sterilisation 

schutzpolizei 

Stratepische siedlungen 

Letzte (Chance des Neo-Kapitalismus, 
dessen ins Auge springende Mißerfolge 
durch offizielle Lügen gedeckt werden, 
die notdürftieg die offensichtlichsten 
widersprüche verhüllen 


Studenten, Ihr seid impotente schwachxönpfe (das wissen wir bereits), aber 
Ihr werdei es so lange bleiben, wie Ihr nicht 
- Eure Professoren in den Arsch getreten 


- all kure Hfaffen zum Teufel pmejard 
- die Universität in Brand gesteckt nabt 


Nein, die kommune ist nicht tol. 


| Vandalen-Abteilung für öffenıliche 
Wohlfahrt 


WORTE 


Die Banalitäten arbeiten durch das,was sie ver- 
bergen,für die herrschende Organisation des le- 
bens.Wer sagt,daß der Sprachgebrauch nicht 

dialektisch sei,untersagt gleichzeitig den Ge- 


brauch der Jialektik.Doch offenkundig unterliegt 
nichts mehr der Dialektik als der Sprachgebrauch, 
als lebendige Wirklichkeit.so wurde jede Kritik 
der alten Welt in der sprache dieser Welt vorge- 
nommen,und dennoch gegen sie,das heißt automa- 
tisch in einer anderen Sprache.Jede revolutionä- 
re Theorie muß ihre eigenen Worte erfinden,den 
herrschenden Sinn der anderen Worte zerstören 
und neue Stellungen "in der Welt der Bedeutung" 
schaffen,die der neuen Wirklichkeit entsprechen, 
die im Entstehen begriffen ist und die es von dem 
herrschenden Wust zu befreien gilt.Dieselben 
Gründe,die unsere Gegner(die Herren des Wörter- 
buchs)daran hindern,den Sprachgebrauch festzule- 
gen,gestatten uns heute,andere Stellungen zu 
beziehen,die den herrschenden Sinn negieren.Den- 
noch wissen wir von vornherein,daß uns eben die- 
se Gründe keineswegs gestatten,eine definitiv 

zum Gesetz erhobene Gewißheit zu behaupten;eine 
Definition ist immer offen,nie definitiv;die 
unsrigen gelten geschichtlich, für eine gegebene 
Periode,die mit einer präzisen geschichtlichen 
Praxis verknüpft ist. 

Es ist unmöglich,sich von einer Welt freizumachen 
ohne sich von dem Sprachgebrauch freizumachen, 
der sie versteckt und garantiert,ohne ihre Wahr- 
heit freizulegen.Wie die Macht die fortwähren- 

de Lüge und die "gesellschaftliche Wahrheit" ist, 


ist der Sprachgebrauch ihre fortwährende Garan- 


tie und das Wörtderbuch ihr universeller Bezug. 
Jede revolutionäre Praxis hat das Bedürfnis 
nach der Bestätigung einer neuen Wahrheit. Von 
den Enzyklopädisten an wird dieser Forderung 
stets von neuem Nachdruck verliehen.benn der 
srachgebrauch birgt die Macht, ist der Zufluchtsort 
ihrer Polizeigewalt. Jeder Dialog mit der Macht 
ist Gewalt, erlitten oder provoziert. Wenn die 
Macht ihre Waffen sparsamer gebraucht, überläßt 
sie es dem Sprachgebrauch, die unterdrückende 
Ordnung zu wahren. Mehr noch: die Abwandlung 
beider ist der natürliche Ausdruck jeder Macht. 


Von den Worten zu den Ideen ist es nur ein 
Schritt; den die Macht und ihre Denker immer 
tun. Alle Sprachtheorien, seit dem schwach- 
sinnigen Mystizismus des Seins bis zur höchs- 
ten (unterdrückenden) Rationalität der kyber- 
netischen Maschine, gehören zu einer einzigen 
und gleichen Welt, das heißt zur Rede der Macht, 
die als einzig mögliche Bezugsgewalt, als die 
universelle Vermittlung betrachtet wird. Wie der 
christliche Gott die notwendige Vermittlung 
zwischen zwei Bewußtsein.undjedem schritt 

ist, schleicht sich die Rede des Selbst in das 
Herz jeder Kommunikation, wird sie die not- 
wendige Vermittlung zwischen jedem Selbst. 3o 
gelingt es ihr, die Opposition in ihren Griff 
zu bekommen, indem sie sie von vornherein auf 
ihren eigenen Boden stellt, sie kontrolliert, 


Die Kritik der Worte bedingt. 


Adie Kritik an den worten a 


sie durchsetzt, von innen heraus. Die Kritik einanderfolgen würden; die "mathesis univer- 
des herrschenden .‚prachgebrauchs, seine Int- salis" oder die Verewigung ser bürgerlichen 
wendung, wird die fortwährende Praxis der kategorien. Vie änzyklopädisten, die(unter der 
neuen revolutionären Theorie werden. feudalen Nacht) von Definitionen träumten, "die 
so scharf abgegrenzt sind, daß sich die Tyrannei 
Weil jeder neue sinn offiziell als Widersinn nicht auf sie einstellen kann", bereiteten die 
bezeichnet wird, werden die Situationisten ewige Lauer der künftigen Nacht vor, als ulti- 
die Legitimität des Widersinns begründen, und ma ratio der Welt, der Ge:chichte. 
den Betrug des von der Macht garantierten und 
gegebenen Sinns anzeigen. Weil das Wörterbuch Lie Tatsache, daß sich die Worte nicht unter- 
der Hüter des bestehenden Sinns ist, haben wir werfen lassen, hat, von Rimbaud bis zu den üur- 


vor, es systematisch zu zerstören. Die br- realisten, in einer eyperimentellen Phase enthüllt, 


setzung des Wörterbuches, des Herrn über das daß die theoretische Kritik der Welt der Macht 
Reden (und Denken) des ganzen ererbten und geregel untrennbar von einer Praxis.ist, die sie zerstört. 
geregelten Sprachgebrauchs, wird seinen ange- Die Integrierung der gesamten modernen Kunst 
messenen Ausdruck in der revolutionären Lurch- und ihre Verwandlung in unterdrückende Kategorien 
setzung des sprachgebrauchs finden, in der ant- ihres herrschenden spektakels ist dafür die 
wendung, die Marx weitgehend praktizierte, die traurige Bestätigung. "Was die Macht nicht tötet, 
lautr&ämont systematisierte und die die 5.I. in tötet die Nacht". Die Dadaisten haben als erste 


den Worten die Bedeutung ihres „rgwohns gegeben, 
untrennbar von dem Willen, "das Leben zu ändern", 


jedermanns Reichweite bringt. 


Die Entwendung, die lautr&amont Plagiat nannte, bie haben, nach öade, das Recht bekräftigt, 
bestätigt die seit langem von der modernen Kunst alles zu sagen, die Worte freizumachen und "die 
aufgestellte These, daß sich die Worte nicht un- alchimie des Verbs durch eine wahrhafte Chimie 
terwerfen lassen, daß es der Macht nicht möglich zu ersetzen" (Breton). Die Unschuld der Worte 
ist, total die geschaffenen Bedeutungen zu inte- wird künftig bewußt denunziert, und es wird be- 


grieren, daß es unmöglich ist, die bestehende 
Bedeutung ein für allemal festzulegen, kurz,daß 
es objektiv unmöglich, eine "Neusprache" zu 
schaffen, Die neue revolutionäre Theorie kann 
nicht weiterkommen, ohne die bedeutsamsten Kon- 
zepte neu zu definieren, die sie tragen. "Die 
Ideen verbessern sich", sagte Lautr&ämont, "die 
Bedeutung der Worte nimmt daran teil. Das Pla- 
giat ist notwendig: es gehört zum Fortschritt. 
Es holt das meiste aus dem Satz eines Autors, 
bedient sich seiner Ausdrücke, beseitigt eine 
falsche Idee, ersetzt sie durch die richtige." 
Um das Marxsche Denken zu retten, muß es.fort- 
während präzisiert und korrigiert, im Licht von 
hundert Jahren verstärkter Entfremdung und ver- 
stärkter Möglichkeiten ihrer Negation neu for- 
muliert werden. Marx muß von denjenigen ent- 
wendet werden, die diese geschichtliche »traße 
weitergehen, er hat es nicht nötig, einfältig 
von denjenigenzitiert zu werden, die ihn auf 
tauendfach abgewandelte Weise verwerten wollen. 
ınderseits wird das Denken der Macht selbst in 


unseren Händen zu einer Waffe gegen sie. Lie 


triumphierende Bourgeoisie hat, seitdem sie 

an die Macht gekommen ist, von einer universel= 
len „prache' geträumt, die die Kybernetiker 
heute elektronisch zu verwirklichen versuchen. 


Jescartes träumte von einer „prache (Vorläuferin 


einer "Neusprache"), in der die Gedanken, wie 
äie Zahlen, mit mathematischer Genauigkeit auf- 


tont, daß die Sprache die " schlimmste aller 
Konventionen" ist, daß es sie zu zerstören, zu 
entmystifizieren, zu befreien gilt. Lie Zeit- 
genossen Dadas haben nicht versäumt, seinen 
Willen hervorzuheben, alles zu zerstören (ein 
"abbruchunternehmen" stellte Gide beunruhigt 
fest), die Gefahr, die er für den herrschenden 
sinn darstellte. Mit Dada ist der Glaube absurd 
geworden, daß das Wort für immer an eine Idee 
gekettet ist. Dada hat alle Möglichkeiten des 
Sagens verwirklicht, und für immer das Tor 


zur Kunst als üpezialität zugestoßen. &r hat 


Ein Gewehrlauf ist wie ein Mund, der formuliert ! 
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definitiv das Problem der Verwirklichung der der sache wird vorherrschend, und-noch einmal 
Kunst gestellt. Ler „urrealismus hat nur als findet die .„ache ihre Verwirklichung, ihre 
Verlängerung dieser Forderung Wert: er ist in Poeten. Lie Theorie des „taates, der Ökonomie 
„einer literari.:chen Produktion eine Reaktion. der Rechts, der Philosophie, der Kunst, alles 
Nun bedeutet die Verwirklichung der Kunst, die hat jetzt diesen Charakter einer vorsorglichen 
Poesie (im situationistischen Vinn), daß man Aapologie. 
sich nicht in einem "Werk" verwirklichen kann, 
sondern nur schlechthin. Lie von vwäde einge- va, wo die getrennte Macht die autonome Aktion 
der Massen ersetzt, da also, wo die Bürokratie 
führte Kunst, "alles zu sagen", implizierte sich der Führung aller Aspekte des gesellschaft- 
bereits die Abschaffung des Bereichs der ge- lichen Lebens bemächtigt, macht sie sich an die 
trennten Literatur ( wo nur das, was"literarisch „prache heran und reduziert ihre Poesie auf die 
ist, gesagt werden kann). Nur war die Abschaffung, vulgäre Prosa ihrer Information..Durch Entzug. 
die.die Dadaisten, nach Rimbaud und Lautr&amont, eignet sie Sich die sprache an, wie alles üb- 
bewußt bestätigten, keine Aufhebung. Es gibt rige, und zwingt sie den Massen auf. Die Spra- 
keine Aufhebung ohne Verwirklichung, und man che erhält dann den ‚sinn, ihre Botschaften zu 
kann die Kunst nicht verwirklichen, ohne sie übermitteln und ihr Denken zu beinhalten; sie 
aufzuheben. Praktisch fand sogar nicht einmal ist die materielle „tütze ihrer Ideologie. 
eine Aufhebung statt, denn nach Joyee, Duchamp Laß die »prache vor allem ein Mittel der Kom- 
und Dada wuchert weiterhin eine neue spektaku- munikation zwischen den Menschen ist, das 
läre Literatur. Denn die.'Kunst, "alles zu sagen! ignoriert die Bürokratie. Da alle Kommunikation 
kann es nicht ohne die Freiheit geben, alles über sie läuft, brauchen die Menschen nichtein- 


mal mehr miteinander zu sprechen: sie müssen vor 
zu tun. Dada hatte eine Chance der Verwirklichung ' allemihre Rolle als Empfänger in dem Netz infor- 


im Spartakus, in der revolutionären Prayis des mationistischer Kommunikation übernehmen, auf das 
deutschen Proletariats. Dessen Scheitern machte | die ganze Gesellschaft reduziert ist, als Empfän- 
auch sein Scheitern unvermeidlich. Er'ist in J ger von auszuführenden Befehlen. 


den späteren Kunstschulen (fact ohne irgendeinen 

seiner Vorkämpfer auszuschließen) der literarische Die Daseinsweise dieses Sprachgebrauchs ist die 
Ausdruck des Nichts des poetischen Tuns geworden, Bürokratie, sein Werden die Bürökratisierung. Die 
dieKunst, das Nichts der täglichen Freiheit auszu- bolschewistische Ordnung, die aus dem Scheitern 
drücken. Der höchste Ausdruck der Kunst,"alles der sowjetischen Revolution hervorging, hat eine 
zu sagen", ohne das Tun, ist das unbeschriebene Reihe von mehr oder weniger magischen, unpersön- 
Blatt... Die moderne Poesie ( die experimentelle, lichen, nach dem Bild der Bürokratie an der Macht 
surr&alistische oder neodadaistische Permutations- geformte Ausdrücke durchgesetzt: "Politbüro", 


und Raum-Kunst) ist das Gegenteil der Poesie, "Komintern", "agitprop", mysteriöss Namen spezia- 
das vom staat integrierte künstlerische Projekt... jisierter, wirklich mysteriöser Organismen, die 

sie schafft die Poesie ab, ohne sie zu ver- sich im Dunstkreis der Macht (oder der Parteiführung 
wirklichen, sie lebt von ihrer fortwähren- bewegen, ohne Beziehung zu den Massen, 

den Zerstörung. "Wozu denn die „prache ret- außer, daß sie die Macht begründen und verstärken. 
ten" - erkennt elendig Max Bense - ‚"wenn Lie von der Bürokratie kolonisierte Sprache re- 

es nichts mehr zu -agen gibt?", Geständnis duziert sich auf eine Reihe unflexibler Formeln 
eine <pezialisten! Nachsprecherei oder Sprach- ohne Nuancen, wo dieselben Hauptwörter stets von 
losigkeit ist die einzige Alternative der Spe- denselben Adjektiven und die Partizipien begleitet 
zialisten der Permutation..Das Denken und die werden. Das Hauptwort regiert sie, und.jedesmal, 
moderne Kunst, die von der Macht garantiert wenn es erecheint, folgen sie automatisch und 
werden, und die die Macht garantieren, bewe- an der richtigen stelle. Liese "Disziplinierung" der 
gen sich folglich in dem, was Hegel "die spra- der Worte bringt eine tiefergehende Militarisierung 
che der „chmeichelei" nannte. Alle leisten 

ihren Beitrag zum Lob der Macht und ihrer Pro- der ganzen Gesellschaft zum Ausdruck: ihre Teilung 
dukte, perfektionieren die Verdinglichung und in zwei hauptsächliche Kategorien: die Kaste der 
machen sie banal. Lie üprachspezialisten de- Führer und die große Masse der Ausführenden, 
haupten, daß" die Wirklichkeit in der uprache 

liegt" oder daß " die Sprache nur in sich selbst Aber diese selben Worte sollen weitere Rollen 

und für sich selbst betrachtet werden kann", spielen; sie sind von der magischen Macht durch- 
schließen daraus auf die objektive Sprache drungen, die unterdrückende Wirklichkeit zu stüt- 
und die sachlichen Worte und ergötzen sich am zen, sie zu maskieren, sie als die Wahrheit En 
Lob ihrer eigenen Verdinglichung. Las Modell präsentieren, als die einzig mögliche Wahrheit. 
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so ist man nicht mehr "Trotzkist", sondern 
"Hitler-Trotzkist", es gibt keinen Marxis- 
mus mehr, sondern den "Marxismus-Leninis- 
mus" und die Opposition im "sowjetischen 
Regime" ist automatisch "reaktionär". Lie 
ötrenge, mit der diese rituellen Formeln 
heiliggehalten werden, bezweckt, die Rein- 
heit dieser "vubstanz" angesichts der Tat- 
sachen zu erhalten, die ihr offenbar wider- 
sprechen. Der Sprachgebrauch der Herren ist 
daher alles, die Wirklichkeit nichts mehr, 
sie ist höchstens noch die Verkörperung 
dieses sprachgebrauchs. Die Leute müssen 

in ihren Handlungen, in ihren Gedanken und 
Gefühlen so tun, als wäre ihr  taat diese 
von der Ideologie proklamierte Vernunft, 
Gerechtigkeit, Freiheit, und das Ritual 
(und die Polizei) sind da, wm diese Ver- 


NEHMT KEINE ROLLTREPPE 
UND KEINEN FAHRSTUHL 
MEHR, SONDERN NEHMT 
VIELMEHR DIE MACHT ! 


halten unter Kontrolle zu halten (vgl. Mar- 


cuse, Sowjetischer Marxismus). 


Der Niedergang des radikalen Lenkens ver- 
mehrt beträchtlich die Macht der Worte, 
die Worte der Macht. "Lie Macht schafft 
nichts, sie integriert" (vgl. I.5.,8).Die 
von der revolutionären Kritik geschmiede- 
ten Worte sind wie die Waffen der Parti- 
sanen, die auf einem „chlachtfelä zurück- 
gelassen wurden; und wie die Kriegsgefan- 
genen sind sie dem Regime der Zwangsarbeit 


unterworfen. Unsere unmittelbarsten Feinde 


Ve m nn sn an nn nn ana nn nn m m Te —— 


10 


nz 
ne a a ee 1 Asp DE BEE er Er RE 
fm | 


sind die Vertreter der falschen Kritik, 
ihre patentierten Funktionäre. Die Schei- 
dung von Theorie und Praxis liefert die 
zentrale Basis für die Integrierung, für 
die Versteinerung der revolutionären 
Theorie in Ideologien, die die wirklichen 
praktischen Forderungen (für deren Ver- 
wirklichung bereits Anzeichen in der heu- 
tigen Gesellschaft vorhanden sind) in 
systeme von Ideen, in Forderungen der Ver- 
nunft verwandeln. Die Ideologen, die Ver- 
treter jeder Anschauung, Wachhunde des 
herrschenden „pektakels, sind die Aus- 
führenden dieser Aufgabe; und Ask Son 
setzendsten Konzepten wird so ihr Inhalt 
genommen, sie werden erneut in den Umlauf 
gebracht, im Dienst der aufrechterhalte- 
nen Entfremdung. Sie werden zu Slogans 
der Werbung. Die Konzepte der radikalen 
Kritik kennen dasselbe Schicksal wie das 
Proletariat; ihnen wird ihre Geschichte 
entzogen, ihnen werden ihre Wurzeln abge- 
schnitten: ‘sie taugen gerade für die 
Denkmaschinen der Macht. 


Unser Projekt der Befreiung der Worte ist 
geschichtlich mit der Unternehmung der 
Enzyklopädisten vergleichbar. Der Sprache 
der "Zerrissenheit" der Aufklärung fehlte 
(um das Hegelsche Bild fortzuführen) die 
bewußte geschichtliche Dimension, Sie war 
gut und gerne die Kritik der alten verleb- 
ten feudalen Welt, aber ihr war völlig un- 
klar, was aus ihr hervorgehen söllte, Kei- 
ner der Enzyklopädisten war Republikaner, 
Sie brachte eher die eigene Zerrinsenheit 
des bürgerlichen Denkens zum Ausdruck; die 
unsrige zielt vor allem auf die Praxis, die 
die Welt zerreißt, und dabei mit den Schlei- 
ern beginnt, die sie verhüllen,. Während die 
Enzyklopädisten die quantitative Aufzählung 
suchten, die begeisterte Beschreibung einer 
Welt von Objekten, in der sich der bereits 
gegenwärtige Sieg der Bourgeoisie und der 
Ware entfaltet, übersetzt unser Wörterbuch 
das Qualitative und den möglichen Sieg, der 


noch abwesend ist, das Verdrängte der moder-: 


nen Geschichte (das Proletariat) und die 
Rückkehr des Verdrängten. Wir schlagen die 
wirkliche Befreiung der Sprache vor, denn 
wir nehmen uns vor, sie in der Praxis einzu- 
setzen, die frei von jeder Beschränkung ist. 
Wir weisen jede (linguistische oder andere) 
Autorität zurück, nur das wirkliche Leben 
erlaubt einen Sinn und nur in der Praxis 


bewährt er sich. Der Streit um die Wirklich- 
keit oder die Unwirklichkeit des Sinns eines 


Wortes, der von der Praxis isoliert geführt 


wird, ist eine rein Scholastische Frage. Wir 
stellen unser Wörterbuch auf diesen liber- 
tären Boden, der sich noch der Macht entzieht, 
aber ihr einzig möglicher universeller Erbe 
ist. 


Die Sprache bleibt noch die notwendige Ver- 
mittlung des Bewußtwerdens der Welt der int- 
fremdung (Hegel würde von der notwendigen 
Entfremdung sprechen) , das Instrument der 
radikalen Theorie, die schließlich die Mas- 
sen ergreift, weil sie die ihrige ist; und 
dann erst findet sie ihre Wahrheit. Es kommt 
daher wesentlich darauf an, daß wir unsere 
eigene Sprache schmieden, die Sprache des 
wirklichen Lebens, gegen den ideologischen 
Sprachgebrauch der Macht, der Ort der Recht- 
fertigungen aller Kategorien der alten Welt. 
Wir müssen von jetzt an die Verfälschung un- 
serer Theorien verbieten, ihre mögliche Inte- 
grierung. Wir benutzen bestimmte Konzepte, die 
bereits von den Spezialisten benutzt wurden, 
wir geben ihnen jedoch einen neuen Inhalt, 
indem wir sie gegen die Spezialisierung rich- 
ten, die sie unterstützen, und gegen die 
künftige-gedungenen Denker, die (wie Claudel 
bei Rimbaud und Klossowski bei Sade) der Ver- 
suchung erliegen, ihren eigenen Abfall auf 
die situationistische Theorie zu schütten. 

Die künftigen Revolutionen müssen ihre eigene 
Sprache selbst erfinden. Um’ihre Wahrheit 
wiederzufinden, werden die Konzepte der radi- 
kalen Kritik 
prüft werden: das Wort Entfremdung, z.B., 

eines der Schlüsselkonzepte für das Begrei- 

fen der modernen Gesellschaft, muß desinfiziert 
werden, nachdem es ein Axelos in’den Mund ge- 
nommen hat. Alle Worte, die sie alle Diener 

der Macht sind, stehen zu ihr in demselben 
Verhältnis wie das Proletariat, und wie das 
Proletariat sind sie das Instrument und der 


eines nach dem anderen über- 


Agent der künftigen Befreiung. Armer Revel! 

Es gibt keine verbotenen Worte. In der „pra- 
che, wie künftig auch sonst überall, ist alles 
erlaubt. Wer sich die Möglichkeit vergibt, ein 
Wort zu verwenden, vergibt sich auch die Mög- 
lichkeit, eine Waffe anzuwenden, die unsere 


Feinde benutzen. 


Unser Wörterbuch wird eine Art ;chlüssel sein, 
der es erlaubt, die Informationen zu entschlüs- 
seln, und den ideologischen „chleier zu zer- 
der die Wirklichkeit überdeckt. Wir 
werden die möglichen Übersetzungen geben, die 


reißen, 


es erlauben, die verschiedenen Aspekte der Ge- 
sellschaft de«x .pektakels zu erfassen, wir wer- 


den zeigen, wie die geringsten Indizien (die 


geringsten Zeichen) dazu beitragen, sie auf- 
rechtzuerhalten. Lieses Wörterbuch ist in ge- 


wisser Weise zweisprachig, denn jedes Wort be- 
sitzt einen "ideologischen" sinn der Macht, 
und einen wirklichen Sinn , von dem wir mei- 
nen, daß er in der augenblicklichen geschicht- 
lichen Phase dem wirklichen Leben entspricht. 
so werden wir bei jedem Schritt die verschie- 
denen stellungen der Worte im sozialen Krieg 
bestimmen können, Wenn das Problem der Ideo- 
logie darin besteht zu wissen, wie man aus 

dem Himmel der Ideen in die wirkliche Welt 
hinabsteigt, wird unser Wörterbuch ein Bei- 
trag zur Erarbeitung der neuen revolutionären 
Theorie sein, wobei das Problem darin besteht 
zu wissen, wie man aus der Sprache in das le- 
ben gelangt. Die wirkliche Aneignung der Wor- 
te, die arbeiten, kann nicht außerhalb der 
Aneignung der Arbeit selbst verwirklicht wer- 


den. Die Herstellung der befreiten schöpferischen _ 


Aktivität wird gleichzeitig die Herstellung 
der wahrhaften schließlich befreiten Kommuni- 
kation sein, und die Transparenz der mensch- 
lichen Beziehungen wird an die Stelle der Ar- 
mut der Worte unter dem früheren Regime der 


Undurchsichtikeit treten. Die Worte werden 
nicht aufhören zu arbeiten, solange die Menschen 


nicht damit aufhören werden. 
Mustapha Khayati 

übersetzt von 

projektgruppe gegengesellschaft 
4 düsseldorf , postfach 7233 


örgebnis sorgfältiger Gedanken 
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EINIGE ÜBERLEGUNGEN ZUR POLITISCHEN SPRACHE 


"Ein halbes Jahrhundert ihres Lebens vergeu- 
den sie einfach damit,einen leblosen Leichnam 
von einer Tür zur anderen zu tragen.Sie rennen 
im ganzen land wild auf und ab und schleppen 
die ganze Zeit einen Sack mit leeren Worten 
schwachsinniger Meister."Rinzai Gigen,um 850(1) 

"Sie dünken sich frei,weil sie mit ihren 
: Ketten rasseln,kühn,weil sie in ihren Gefäng- 
nissen toben und freimütig,|,weil sie ihre Ker- 
kermeister schelten.Sie springen vom Kopfe zum 
Kerzen,vom Herzen zum Kopfe - sie sind hier 
oder dort;aber der Abgrund ist geblieben; sie 
verstanden keine Brücke über die Trennungen des 
Lebens zu bauen.Verrenkung ist ihnen Gewandt- 
heit der Glieder,Verzerrung Ausdruck des Ge- 
sichts;sie klappern prahlend mit Blechpfennigen, 
als wenn es Golästücke wären,und wirft ihnen P 
‘einmal der Schiffbruch des Zufalls irgend ein 
Kleinod zu,wissen sie es nicht schicklich zu 
gebrauchen,und man sieht sie gleich einem Häupt- 

ling der Wilden ein ludwigskreuz am Ohrlänpchen 
tragen." Ludwig Börne,1825 (2) 

"Die erste Aufgabe der Propaganda ist die 
Gewinnung von lienschen für die spätere Organi- 
gation;die erste Aufgabe der Organisation ist 


die Gewinnung von Menschen zur Fortführung der 
Propaganda." Adolf Hitler,1926 (3) 
12 
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Täglich - oder zumindet immer dann,wenn ich in 
der Universität bin -— ertrinke ich in einer Flut 
von Mehr Demokratie!Kampf den Verbotsvorbereitum 
gen!Kein Verbot des KSV!Sozialistischer Hochschul- 
bund,Demonstration gegen die Notstandsmaßnahmen, 
Sofortiges Asyl!Bluff mit der Ölkrise, Vietnam- 
Hilfe,Arbeiter und Studenten gemeinsam!Was tun 
Extra,Panikmache,Da ist der Wurm drin. ..Resolution, 
Studenten werden aktiv!Die politische Nacht kommt 
aus den Gewehrläufen!Was ist mit Rosy?Für wie 
dumm hält der ASTA die Studenten eigentlich? =» 
Flugblätter. 

Ich habe kühe,durch dieses Schlagwortmeer zum 
Fahrstuhl zu gelangen,die Sprache ertränkt mich, 
indem sie arrogant von ganz oben zu mir spricht; 
ich wehre mich,indem ich abschalte.Bin ich der 
Einzige,der so reagiert?Nein,offenbar nicht:eine 
Unmenge bedruckten Papiers geht ungelesen den I 
allen Papiers auf den Müllhaufen:nach Vollversam- 
lungen ist das ganze Audi Nax - Fußboden, Sitze 
und Tische - weißgesprenkelt und an den Sperrmüll- 
rausstellabenden stehen vor den politischen Buch- 
handlungen,die gleichzeitig Sitz von Organisatio- 
nen sind,die unverbrauchten Publikationen in sich 
zu Bergen türmenden Kartons - vermutlich denselben, 
in denen sie vom Drucker gekommen sind. 

Wozu die Überflußwirtschaft?Bedrucktes Papier 

"eignet sich vorzüglich,um tatsächlich geleistete 
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Arbeit nachzuweisen.Die Vruckmaschine hat ein Zähl- 
werk,Deshalb interessiert nur die gedruckte Aufla- 
ge,nicht die gelesene...Bedrucktes Papier hört 
sehr leicht aut,ein Hilfsmittel zu sein.Wenn es 
zum Existenznachweis einer Urganisation wird,ver- 
wandelt sich bald die ganze Organisation in ein 
Hilfsmittel für diesen Existenznachweis."(4) 

Dieses bedruckte Papier soll"die Revolution 
vorantreiben".Revolution ist totale Umwälzung der 
herrschenden Verhältnisse,d.h. Veränderung aller 
Lebensbereiche,also auch Veränderung der Sprache. 
Wie revolutionär ist die Sprache der"Revolutionäre" 
heute? 

Im Folgenden will ich versuchen,diese Frage da- 
durch zu beantworten,daß ich diese"Sprache der Re- 
volutionäre"mit der Sprache derjenigen vergleiche, 
die ihre erklärten Gegner sind:mit der Sprache des 
Faschismus,wie Lutz Winckler sie dargestellt hat. 
(5)Winckler"analysiert die faschistische Ideologie 
und versucht,darin Ansatzpunkte für ‚eine sprachlich 
beherrschte Praxis auszumachen." (6)"Sprachkritik," 
schreibt er,"muß hinter der rhetorischen Form den 
gesellschaftlichen Inhalt,hinter dem Affekt den 
verdrängten und mißbrauchten Protest,in der'Sprache 
der Gewalt'(7)die politische Unterdrückung wieder 
entdecken."(8)"Sprachkritik muß Aufhebung von Un- 
terädrückung über die Sprache hinaus zur psychischen 
und gesellschaftlichen Befreiung vorantreiben."(9) 

Wenn also in diesem Aufsatz der Begriff"faschi- 
stisch"verwendet wird,so damit also immer eine be- 
stimmte Art des Sprachgebrauchs gekennzeichnet,die 
jede:Emanzipation zu unterdrücken versucht. 

Vorher aber möchte ich noch gleich jetzt zu An- 
fang zwei mögliche Einwände entkräften,die immer 
dann vorgebracht werden,wenn ein Vergleich der Aus 
ädrucksformen des Faschismus mit denen des Kommunis- 
mus zum Nachteil des letzteren auszufallen droht. 

Es handelt sich dabei um den Vorwurf des Forma- 
lismus und das Schlagwort Konvergenztheorie(10),wo- 
mit diejenigen,die sich an den Bauch gepinkelt füh 
len, jedes weitere Nachdenken verhindern möchten. 

Der Formalismusvorwurf behauptet platt,daß Form 
und Inhalt nichts miteinander zu tun hätten,daß al- 
so eine revolutionäre Veränderung bereits dann er- 
reicht sei,wenn eine Kirche durch ein Leninmauso- 
leum ersetzt ist,wenn anstelle des Führers Geburts- 
tag der des Führers Kim Il Sung(11)feierlich begar- 
gen,wenn statt eines Tausend jährigen Reiches einen 
tausend jährigen Lenin(1?)gehuldigt,oder wenn der 
Fnmiliennachwuchs statt Adolf Leonid genannt wird, 
(13) 

Diese Auffassung teile ich nicht.Ich gehe deshalb 
im Folgenden davon aus,daß einander grundsätzlich 
“hnliche Formen - seien es Lebens-, Organisations-, 
Kitual-,Sprach-oder andere Formen - immer auch auf 
boet mte inhaltliche Parallelen schließen lassen. 

"Das kleinbürgerliche ‚chlafzimmer,das sich der 
#rolet anschafft,sobald er die wöglichkeit dazu hat, 


auch wenn er sonst klassenbewust ist,die dazugehöri- 
ge Unterdrückung der Frau,such wenn er Konmunist ist 
die'anständige'Kleidung am Sonntag,der kleinbürger- 
liche Tanz und tausend andere'Kleinigkeiten'haben 

bei chronischer Wirkung unvergleichlich mehr konter- 


‘ revolutionären Einfluß,als tausende von Versammlungs- 


reden und Flugzetteln gutmachen können.Das kleinbür=s 
gerliche Leben wirkt unausgesetzt,drinst in jede 
Ritze des Alltags ein,die Fabrikerbeit und die Flug- 
zettel wirken dagegen nur stundenweise.Es ist daher 
ein schwerer Fehler,wenn man den kleinbürgerlichen 
Instinkten der Arbeiterschaft Rechnung trägt,indem 
man'um an üie Massen heranzukommen',kleinbürgerliche 


Pe ne 
Feste veranstaltet,ohne gleichzeitiz das kleinbü 
er 


liche außer Funktion zu setzen(14)und die keimenden 


proletarischen Lebensformen mit allen witteln hervor 


zutreiben...In dem Abendkleid,das sich eine Arbeiter 


frau zu einem solchen'Fest'anlegt,liegt mehr Wahr- 
heit über die Psychologie des Arbeiters im Kapitalis- 
mus als in hundert Artikeln.Das Abendkleid oder das 
familiäre Biertrinken sind ja nur äußerer Ausdruck 
eines Vorganges in dem betreffenden Arbeiter,ein Zei- 
chen dafür,daß die Anlage zum Empfang sozialdemokra- 
tischer oder nationalsozialistischer Propaganda be- 
reits vorhanden ist."(Wilhelm Reich, 1933) (15) 

Daß in Zeiten revolutionärer Veränderung:die han- 
delnden Menschen diese Form-Inhalt-Beziehung sehr 
deutlich spüren,zeigen z.B.die Umbenennung von Stra- 
ßen und Plätzen, ja sogar Wochentagen und Kalendermo- 
naten während der Französischen kevolution und"in 
der Pariser Kommune haben die Kommunarden,bevor sie 
anfingen,auf Menschen zu schießen,die Uhren beschos- 
sen,alle Uhren in Paris,und sie kaputtgemacht.Und das 
taten sie,um die Zeit der Anderen,die Zeit der Herr- 
schenden zu beenden und ihre eigene Zeit anbrechen 
zu lassen."(16) 

"Das ist mehr als nur ein formaler Trick;mit der 
tezeichnung ändert sich zugleich die bezeichnete Sa- 
che:Was in der Sprache der Herrschenden'Ordnung' 
heißt,ist in der Sprache der kevolution Unordnung 
und Anarchie,was die Herrschenden Anarchie und Unord- 
nung nennen,ist in der Sprache der kevolution der 
Beginn der menschenwürdigen Ordnung."(17) 

Zur sogenannten Konvergenztheorie:"in gewisser 
hinsicht treten die ähnlichkeiten der beiden großen 
bewegungen faschismus und bolschewismus,welche den 
planwirtschaftlichen tendenzen entsprechend die ne 
en autoritären staatsgebilde geschaffen haben,mehr 
hervor,als ihre unähnlichkeiten.da sind die allmäch 
tigen parteien,sowohl in den narlamenten als auch 
mit zivilen militärformationen arbeitend,die revolu 
tionären formen,die hierarchien,die polizeisysteme, 
jJehresnläne,propagandamethoden, jurendmilitarisierum- 
gen,mythen,kommandierten preise,terrorwellen usw." 
(Bertolt Brecht, 1941) (18) 

"Daß sich die Herrschaftssysteme einander annä- 
hern,diese Beobachtung denunzieren sie(die Macher 
der inneren äonterrevolution)mit dem Schimpfwort 
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!konvergenztheorie'als eine Krfindung des Klassen- 
feindes.Der !ferdefuß dabei ist,daß dem Gegner ge- 
nauso wenig an einer Konvergenztheorie liegen kann. 
Er braucht ja auch den äußeren Buhmann als Legitima- 
tion für sein Herrschaftssystem nach innen. 

Es gibt keine'vom Klassenfeind erfundene'Xonver- 
genztheorie.lie Konvergenz von Herrschaftssystemen 
ist ein objektiver Prozess.kan kann ihn beobachten 
und diese Beobachtung aeussprechen.Damit hat man kei- 
ne neue Theorie erfunden.- 

Es ist ähnlich wie mit der'Spontaneitätstheorie'. 
Die'Konvergenztheorie'ist von den Ideologen der kom 
munistischen Parteien erfunden woriden.sie dient als 
Vorwurf.bamit kann man alle,die auf den Prozess der 
Konvergenz von Herrschaftssystemen hinweisen,als 
Spinner abtun.Das sind dann eben Leute,die alle mög 
lichen'Theorien'erfinden,um der Arbeiterbewezung zu 
scheden.So auch eine Konvergenztheorie."(19) 

(Zur Verwendung dieses und auch aller übrigen Zi- 
tate,die noch folgen werden,sei hier noch angemerkt, 


daß ich mich damit nicht auf irgendwelche Autoritä- 


Sowjetische Flastik 
ten stützen möchte - das 


wiruen uie meisten der Zi- 
tierten auch gar nicht sein wollen,und anf die,die 
es sein wollen,möchte ich mich natürlich erst recht 
nieht stützen - sondern daß ich es lediglich nicht 
einsehe,daß ich mich abquälen soll,Gedanken gut zu 
formulieren,wenn dies schon anderswo geschehen ist.) 
Neben Wilhelm Reich,der in der"lassenpsychologie 
des Faschismus"1933 zuerst allgemein nachwies,daß 
"die Reproduktion des gesellschaftlichen vesamtzu- 
sammenhanges und der Ideologie sich nicht unmittel- 
bar durch die Produktionsverhältnisse,sondern mit- 
telbar durch den Sozialcharakter vollziehe"(20) - 
und der deswegen ja auch("Ihr geht von der konsun- 
tion aus,wir aber von der Produktion;ihr seid daher 
xeine Marxisten."(21))aus der KPD ausgeschlossen 
wurde - war es George Orwell,der in seinem 1947ge- 


schriebenen Roman"1984"spezi uf die Rolle der 


e,— 
Strache beim Aufban und der Aufrechterhaltung tota- 
litärer Gesellschsftsstrukturen hinwies. (22)Orwell 
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zeigt,"daß die Neusprache kein anderes Ziel hat, 
als die Reichweite des Gedankers zu verkürzen!(23) 
In einem Anhang zu seinem Koman,einer"Kleinen 
Grammatik",schreibt er:"Die Neusprache war die... 
Amtssprache und zur Deckung der ideologischen Be- 
dürfnisse...erfunien worden.sSie hatte nicht nur 
den Zweck,ein Ausdrucksmittel für die Weltan- 
schauung und geistige lialtung zu sein,die den Ar 
hängern allein angemessen war,sondern darüber 
hinaus jede Art anderen venkens auszuschalten. 
Wenn die leusprache erst ein für allemal angenom 
men und die Alltagssprache. vergessen war...sollte 
sich ein unorthodoxer Gedanke buchstäblich nicht 
mehr denken lassen,wenigstens insoweit Denken ei- 
ne Funktior der Sprache ist."(24) 

Was Orwell von der Neusprache seiner negativen 
Utopie schreibt,äeckt sich grundsätzlich mit dem, 
was Winckler und auch Kühnl über faschistische 
Sprache schreiben;"Sehnsucht nach Kinheit und Ge 
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schlossenheit,nach Ruhe und Ordnung,nach Synthese, 


ee 
die Sicherung des bedrohten sozialen Status ver- 
;ı heißt...,evoziert Chaos und Un- 
tergang,ersetzt das Argument 
durch das Schlagwort und den Af- 


naler kritik und politischer 
. Praxis eine denunziatorische 
‚ Sündenbocktheorie."(?5) 

Im Folgenden will ich an Hand 
‚von Beispielen im Einzelnen zei- 
gen,daß all diese Nerkmale reak- 
tionärer Sprache-auch in der 
Sprache der politischen Linken 
vorhanden sind. 

NOCH 10 JAHRE BIS 1984 ! 


Abstrakte Kritik(?6) 


"Eine revolutionäre Strategie 
braucht präzise Begriffe,statt 
der zu erwartenden Zurückhaltung 
erleben wir aber eine wahre Flut von Ausdrücken 
wie Arbeiterklasse,Ausbeuterklasse,Bauernklasse, 
Grundklasse, Hauptklasse, Kapitalistenklasse,Kon- 
pradorenklasse,Nebenklasse,Unterdrückerklasse, 
und Zwischenklasse.Außerdem gibt es Klassenab- 
hängigkeit,Klassenbewußtsein,Klassenbindung, 
Klassenbündnis,khlassencharakter,Klassenfeind, 
Klassengegensatz,klassengenossen,Klassengesell- 
schaft,Klassenhaß,älassenherrschaft,Klassenideo- 
logie,Klasseninteresse,Klassenjustiz,Klassen- 
kampf,Klassenliebe,Klassenorganisation, Klassen- 
partei,Klassennrivilegien,Klassenschule,Klassen- 
sieg,Klassenstaat,Klassenstandpunkt, Klassensy- 
stem,Klassentheorie,Klassenuniversität,Klassen- 
verbrüderung,Klassenverrat,Klassenwiderspruch, 
Klassenzugehörigkeit und dergleichen mehr. 

Das klingt alles so wunderbar kernig.Durch- 
weg handelt es sich bei diesen Wortkonstruktio- 
nen jedoch um leerformeln.Die meisten von ihnen 


fekt...und setzt an Stelle ratio 
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sin. allenfalls für eine wirzungslose Hurra-Agi- 
tation benutzbar. In ion entsnreenenuen lexten 
ist das “Wort'nlasse'meistens überıilLissi;.0der es 
wire ohne weiteres durch eine zndere Leerformel 
ersetzbar.„.ie Verstänilichkeit oder der Irhalt 
des Textes würde darunter nur in \en wenigsten 
Fällen leiden."(?7) 

"Der bezug zur Wirklichkeit bleibt in ihnen 
( den Flugblättern)beschränkt auf ein schnmiücken- 
des Beiwort:'konkret'.In all den Verbindungen,in 
denen es auftritt,könnte es genauso konkret weg- 
gelassen werden: 'konkrete Situation! ‚konkrete Ee- 
rufsfunktion','konkrete Forderungen', 'konkrete 
Perspektive','konkrete Kamnpfmaßnahmen', "konkrete 
Politik','konkrete Realität'.Auch die manische 
Beschwörung holt aus diesem...Beiwort nicht mehr 
heraus,als es hergibt:den llauch der Stimme und 
ein bißchen Druckerschwärze."(28) 

Die begriffliche rräzision ist kaum größer, 
als wenn 2.B.Hitler in"Mein Kampf"von der kultur- 
begründenden,kulturtragenden und kulturschöpfen- 
den Rasse"spricht oder - als Sündenbock - die 
"Kampftruppe des internationalen jüdischen Bör- 
senkapitals"nennt,oder wenn die Springer-Presse 
von"atomaren Trunkenbolden","galoppierendem Au- 
toritätsschwund", "FU-Chinesen",dem"immatrikulier- 
ten Mob","Krawallradikalen"und"linksextremen Ra- 
aaubrüdern"schreibt.(29) 

Oder sollte es etwa so sein,daß die Unklarheit 
von beiden Seiten gar nicht unbeabsichtigt ist? 

"Eine tückische Art der Unwahrhaftigkeit ist 
Unverständlichkeit.Wer zum Lügen zu feige ist 
oder zu ungeschickt,drückt sich unklar aus.Oft 
xommt er damit durch,weil viele Menschen das Fra- 


gen wie eine Verletzung der Anstandsregel empfin- 
mm m I 
sen.Die Scheu,fragen zu stellen,ist das Ergebnis 


von Dressur, 

ee 
Nicht nur Personen drücken sich unklar aus,um 
EB Fe 


um 


uns Wahrheiten zu verbergen,auch Institutionen 
drücken sich in bestimmten Dingen unklar aus, 
manchmal Jahrzehnte lang.Wird eine Unklarheit oft 
genug ausgesprochen,gewöhnen sich die meisten an 
sie,als wäre es eine Klarheit."(30) 


Werden die"revolutionären"Aufrufe aber auf 
ihre Realitätsbezogenheit befragt,zeigt sich nur 
allzu schnell ihr phrasenhafter Charakter:"Revo- 
lutionäre Strategie gibt denjenigen einen Rat,die 
wirklich darum verlegen sind:die ihn brauchen 
und die ihn auch haben wollen. Sie kann nicht sa- 
gen: 

'Die Gewerkschaften missen jetzt...','Dem Vol- 
ke dienen!','Die Macht der NMononole zurückdrän- 
gen!','...die kKevisionisten entlarven.','... 
ins Voik muß... 'oder'die Arbeiter müssen...'. 

Solche Ratschläge taugen nichts..as wird so- 
fort offenbar,wenn üer kinzelne fragt:'Bei wel- 
shem Monopol soll ich mit der Drängelei anfangen 
- und wie?'oGer:'Was soll ich machen,wenn der Re 


visionist sich nieht darum kümvwertydaß ich ihn 
entlarvt habe?'"(31) “ 

"In die Betriebe,brrceht das Getriebe!"singt 
Franz Joseph Vesenharut. (32)"In welchem Betrieb 
wollen wir beiue denn morgen früh anfangen???" 
(33) 

\ystifikation 

kine ähnlich verschleiernde kolle wie die 
phrasenhaften Aufrufe spielen in der politischen 
Rhetorik von Links und kechts die Mystifikationen 
- und zwar sowohl,was die gegnerische,als auch, 
was die eigene Seite betrifft. 

So sericht z.B,die KPb/ML auf ein und densel- 
ben Flugblatt nacheinander von der"US-lörderban- 
de","Banditen",der"Thieu-Clique",dem"Henker 
Thieu",der"faschistischen Marionette",der"blut- 
verschrierten Thieu-Warionette",der"Thieu-Solda- 
teska der Mörder und keisräuber",der"bankrotten 
warionette Lon Nol"usw.usw. (34) 

Bei einem derartigen Wortgeprassel durch vari- 
ierende Wiederholung muß jeder Versuch rationalen 
Denkens schon von vornherein scheitern - was ja 
möglicherweise wiederum im Interesse der Autoren 
liegt. 

Derartige Schimpfkanonaden stehen übrigens in 


RESTE N RSERZTRIRLANENDNN 
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guter marxscher Tradition,wie das" Injurien-und 
Elogenregister"von Marx(35)zeigt.Marx nannte z.R 
den Journalisten Müller Tellering:"Lausiger Demo- 
krat, lImpotenter ''Großer Mann'der Kleinbürger- 
schaft.Hundsföttisch.Gemein.Hund .Quartanerhafter 
Blödsinn. Vagabundierendes Mitglied des Lumpennro- 
letariats.Schmiere.Fanatisch wie alle Koblenzer. 
Krakeeler erster Klasse."(36) 

Prinzipiell ist das von den schon erwähnten 
Hetztiraden der Springer-Presse nicht allzu weit 
entfernt,Wie auch das Strauß-Wort von den"Tieren, 
auf die die Anwendung der für Menschen gemachten 
Gesetze nicht mehr möglich ist",seine genaue Ent 
sprechung findet in Ulrike Weinhofs Behauptung, 
daß"Bullen keine Nenschen"seien. 

"Die herrschenden Rituale sind die magischen 
irrationalen Kommunikationsschablonen einer im 


Irrationalismus ihrer Widersprüche befangenen Ge- 
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sellschaft.üicht wichtig ist,was kommuniziert 
wird, sondern daß es so geschieht wi geschieht, 
Nagie steht gegen Reflexion."(37) 

Dementsprechend gipfeln die iystifikationen 
der eigenen Seite in kaum überbietbaren Lohhude- 
leien.Die Führerverehrung bekomt religiöse Züge: 
"Hitler ist der Gott der Nenschheit"(38)oder: 
"Tausend Jahre werden vergangen sein - 
Er aber wächst durch Zeiten und Geschlechter 
Wächst fort und fort - 
Wie ein Baum,der unendlich verzweigt ist. 
Und dessen Wurzeln unter der ärde 
Nach allen Richtungen hin reichen: 
Der tausendjährige Lenin!"(39) 
Oder:"Al1l unsere Liebe,unsere Treue,unsere Kraft, 
unser Herz,unser Heroismus,unser Leben - alles 
für Dich,nimm es hin,bu großer Stalin,alles ist 
Dein,Du Führer der großen Heimat.Gebjete über Dei- 
ne Söhne,sie können sich in der luft und unter der 
Erde,im Wasser und in-der Stratosphäre bewegen.Die 
Menschen aller Zeiten und Völker werden Deinen Na- 
men als den herrlichsten,stärksten,weisesten, 
schönsten nennen.Dein Name steht an jeder Fabrik, 
an jeder Maschine geschrieben,auf jedem Fleckchen 


. Erde,in jedem menschlichen ilerzen.Wenn meine liebe 


Frau mir ein Kind zur Welt bringt,so wird das er- 
ste Wort sein,das ich es lehre:Stalin."(40) 

(In einer Seminardiskussion über faschistischen 
und sozialistischen Realismus habe ich dieses 2i- 
tat aus der Leningrader Roten Zeitung,dem Zentrakr 
»rgan der Bolschewiki vom 4.Februar 1935 vorgele- 
sen,ohne den Namen Stalins in der 3.Zeile mitzule- 
sen:zum großen Vergnügen der meist linksorgani- 
sierten Anwesenden,die den Text für eine Hitler- 
Ehrung hielten.Bis zum vorletzten Wort wurde da- 
her viel gelacht...) 

Auch heute noch kommt es nicht nur der CDU(beim 
Wahlkampf 1969)und der SPD(beim Wahlkampf 1972) 
"auf den Kanzler an",auch den linken Grüppchen 
und Organisationen ist ihr jeweiliger Häuptling 
sehr wichtig(bzw.die immer"einzig richtige"irbfoH 
ge):"DIE KPD/uL IST LIE KuuhTuAssIGh NACHFOLGERIN 
DER ALTEN PARTEI ERNST IHÄLHANNS!"(41), Freiheit 
für Chile heißt für die NDKP:"Rettet Luis Corvalan!" 
(42) 

Das entspricht haargenau dem Weltbild derer,die 
die linken Gruppen angeblich bekämpfen.Die können 
sich ja auch nie vorstellen,daß etwas anders als 
auf"Befehl von oben"geschieht.Das sind die,für die 
z.B.Rosa Luxemburg beim Ausbruch der Novemberrevo- 
lution"leitend tätig gewesen ist"(43),wie sowieso 
eine Revolution nur das Werk"linker Drahtzieher" 
sein kann;und tarıcht irgendwo einmal eine kritische 
Meinung auf,wird sofort von der"Gefahr der inter- 
wanderung"gerelet - als ob man nicht auch ohne"In- 
doktrination"das Kotzen kriegen könnte! 


Ebenso w in der politischen Sprache Personen 


aystifiziert werden,geschieht das auch mit der je- 
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den und mit den Handlungen,die sie unternehmen.Im 
Negativen wie im Positiven erscheint so ein über- 


triebenes Bild,um entweder vor dem Hintergrund 
düsterer lüachenschaften - "das Rechtskartell,wel- 
ches sich verschworen hat..." - die eigenen Lei- 
stungen in umso hellerem Licht erscheinen zu las- 
sen,oder um sich auch einfach dann selbst Beifall 
klatschen zu können,wenn einmal dieser Hintergrund 
nicht wunschgemäß finster sein sollte; 

sind Ver- 
sammlungen in geschlossenen Räumen und sämtliche 
Fußballspiele(!)"(44),"Werbeplakate wurden mehrfach 
massenhaft übertüncht"(45),"CDU,NPD und Rotlackierte 
auf einer Wellenlänge" (46),"Giftbrei aus obskurem 
Pressedienst" (47),"Brutstätten imperialistischer 
Wissenschaft" (48)usw. 

Beschwörend pathetisch wird der Ton,wenn die Text 
autoren von sich selber sprechen:"Der Kampf geht 
weiter!","Arbeiter und Studenten gemeinsam!","Die 
Völker werden siegen!","...eine über das ganze Land 
reichende Solidaritätsbewegung. ..!Mehr als 500(!) 
Solidaritätsadressen!"(49). 

"ner Zweifel in die eigene Solidarität",der aus 
dem verzweifelten Wunschdenken der Flugblätter 
spricht - "Der Geist der jungen Leute war von edlen 
Gefühlen bestimmt!"(50) -'wird verständlich ange- 
sichts eines Feindes,der nie recht Gestalt annimmt. 
Er entgleitetimmer wieder und verbirgt sich unter 
vielfältigen Etiketten: 'Die Herren',...'die Steig- 
bügelhalter','ädie Handlanger'.In der Dunkelheit 
solcher Phrasen kann jeder denken,an wen er will. 
Die Ungenauigkeit der Sprache dn diesem Punkt- 
bringt eine groteske Unterschätzung des Gegners 
zum Ausdruck und läßt schlagartig erkennen,wie 
sehr der Posten der Autoren ein verlorener ist. 

Mit der Arbeiterbewegung haben 
sie trotz aller Beteuerung wenig 
zu tun.Diese leiht nur die revo- 
lutionäre Geste,den gestählten 
Arm,die geballte Faust,"den 


"Blutiger Polizeiterror!...Verboten 


besten Schraubenschlüssel,den es 
je gab"als Emblem auf dem Papier." 
(51) 

Aber was man wieder und wieder hört(öder liest), 
daran glaubt man.Und wenn der Wunsch der Vater des 
Gedankens ist,müssen diese Gedanken nur mit der n“ 
tigen Überzeugung vorgebracht werden.Auf diese Wei- 
se können ohne jede Rücksicht auf die gesellschaft 
liche Realität Fakten geschaffen werden:"Dash wäscht 
so weiß,weißer geht’s nicht!"... 

So funktioniert auch die alte kommunistische Ta 
tik,Niederlagen in Siege umzudichten.Genau wie die 
KPD 1930"als Sieger aus dem jetzt abgeschlossenen 
Wahlkampf"hervorging(52) - obwohl die SPD doppelt 
so viele Stimmen und die Nationalsozialisten 1 1/2 
mal so viele bekommen hatten(53) - so ist für die 
KPD/ML auch heute noch das Jahr 1923,in dem der .-: 
letzte Versuch,in Deutschland eine Revolution zu 


weiligen Situstior,ir der “iese Personen sich befin- machen,scheiterte,"ein Jahr des Aufschwungs derAr- 
————————————————————————— 
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beiterbewegung" (54), genzu wie das Waflenstill-, 
standsabkommen"ein großer Jieg des vietnamesischn 
Volkes!"ist(55),"mit aem...der heftigste und hel- 
denhafteste Volkskrieg für die nationale Befreiurg 
in der Geschichte der ünterdrückten wationen der 
Welt siegreich beendet!"wurde(56). 

"Erfolge maßlos aufzubauschen,gleichzeitig aus 
Siegen Niederlagen,aus Niederlagen Siege zu machel,, 
waren"nicht etwa Selbsttäuschungen...,sondern die 
se Über-und Untertreibungen gehörten zur Taktik 
der KPD,Verstanden wurde diese'Taktik'weder von 
Funktionärennoch von'einfachen'Parteimitgliedern, 
aber sie wurden hingenommen... 'Parteinsychologen' 
erklärten,daß man den eigenen Anhängern Siegeszu- 


versicht suggerieren müsse."(57) 


ee 
Es gibt sinn Wiyy zur zur ärsiheit 
Heinz Meilensteins heissen: 
Gchorsam.Skiss. Ehrlichkät, | 
Ordnung Sauberkrit Nichernheituganh 
nd. Opfersin und 
Siebe zum Nakerlande! _ 


Zwangsarbeitslager bei Moskau 

"Auch die faschistische Ideologie"zeigt unmitter- 
bar das,was ist,aber mit einer radikalen Umwertung 
der Werte."(58)Hitler schrieb 1926,"daß durch klug 
und dauernde Anwendung von Propaganda einem Volke 
selbst der timmel als Hölle vorgemacht werden kam, 
und umgekehrt das elendste Leben als faradies."(59) 
Nie diese Taktik in einer totalen rraxis aussieht, 
zeigen Photos aus dem Dritten Reich - auch"Arbeit 
macht frei"als Inschrift über dem kingangstor des 
Kö Auschwitz - und aus der UdSSR - die Inschrift 
ber dem Eingangstor des russischen Zwangsarbeits- 
lagers lautet:"Die Arbeit in der UdSSR ist Sache 
der Ehre,Sache des Ruhms,Sache der Tapferkeit und 
den Heldentums."(60)Auch in Orwells"1984"heißen die 
Arbeitslager"lustlarer",sind die Parolen der Regie 


rung"KRI»G BubEUTET FRIELEN - FREIHEIT IST’ SKLAVEREI 


- UNWISSENNEIT IST STÄRKE" (61), 


Schwarz/Weiß-Walerei 

Der platten “ystifizieruns entspricht eine eben- 
solche Trennung der Welt in Cut und 5öse,fortschrit#_ 
lich und reaktionär oder revolutionär und Konterre- 
volutionär.biese Kategorisierung wird nie in Frage 
gestellt,sondern blind von den jeweiligen Schulungs 
leitern übernomnen.Zu fragen,ob nicht vielleicht in 
gewisser Hinsicht auch"die Kapitalisten"zu den Opfem 


des Systems gehören - die Einsicht die Binsicht in das Beschisse- 


ne auch ihrer lage braucht ja noch ni. ja_ noch nicht zu bedeuten, 
daß man sie deshalb weniger bekämpft - oder ob denn 


"die Arbeiterklasse"wirklich so schrecklich revolu- 
tionär ist,gilt als Abweichung vom rechten Glauben 
und wird - da außerhalb der Kirche ja kein Heil ist 
- bestenfalls mit einer gnädigen Einladung zu gründ- 
licherer Schulung beantwortet:"KOMM doch mal in un- 
sere Schulungsgruppe,die ist jeden Donnerstagabend." 

In diesem unumstößlichen Schema stehen Kommuni- 
sten selbstverständlich stets in"engem Bündnis mit 
der Arbeiterklasse" - wie ja schon Lenin,Sohn eines 
Staatsrats und einer Arzttochter(62)von"wir Arbei- 
ter"(63)schrieb - bilden eine"revolutionäre Nassen- 
bewegung"zusammen mit allen"fortschrittlichen"und 
auch nocn"demokratischen Kräften des Volkes." 

Der Glaube an"die radikale Zweiteilung der Welt 
in Gut und Böse,die für Differenzierungen, Nuancie- 
rungen,vernünftiges Argumentieren und Abwägen kei- 
nen Raum läßt,sondern den totalen Einsatz und die 
vollständige Vernichtung des anderen verlangt"(64), 
ist also"nicht auf Vertreter der NPD beschränkt"(65), 
"Die Sprache(hat)jene Fähigkeit zur Vermittlung uni 
zur Anerkennung qualitativer Differenzen verloren, 
die sie von purer Gewalt unterscheidet.Von dieser 
Sprache gilt,was Marcuse von der'geschlossenen Spra- 
che'sagte: "sie beweist und begründet nicht - sie 


teilt £ntscheidung,Diktum und Kommando _mit.Wo sie 


definiert,wird die Definition zur Ärennung von Gut 
und Böse;sie stellt unbezweifelbares kecht und Un- 
recht her und den einen Wert zur Rechtfertigung de 
anderen.Sie bewegt sich in Tautologien ‚aber die 
Tautologien sind entsprechend wirksame Urteile,Sie 
fällen die Urteile in einer bereits vorentschiede- 
nen Form;sie sprechen Verdammung aus"(66)...In der 
Verpflichtung des Kollektivs auf die Verfolgung des 
vorab zum Parasiten designierten Erregers wächst 
der Diagnose eine Realität zu,die durch die täglich 
erneuerte Komplizenschaft der Verfolger wirksaner 
beglaubigt wird als durch den Nachweis der wirkli- 
chen Schuld des Erregers.Das Pogrom macht jeden 
derartigen Nachweis überflüssig."(67) 

Wir alle kennen die Befehle an amerikanische 
Soldaten in Vietnam,die alle Menschen eines ve= 
stimmten Gebietes zu Feinden erklären und die den- 
entsprechend befolgt werden.Warum weigern wir uns, 
die Geschichte der blutigen Herrschaft des Kommu=* 
nismus ebenso zur Kenntnis zu nehmen,dessen Fahrer 


Rot,wie es der ehemalige Kommunist Wanes Sperber 
77 


in einem Interview ausdrückte, "nicht das liorgen- 
rot einer neuen Zeit ist,sondern «das Blut der er- 
mordeten $enossen."(68) 


KWilitärisches Vokabular 


“Das Wort muß straff 
ins Bewußtsein dringen 
wie ein gewichster »stie 
fell"(69) 

Mit dem großen Sack 
historischer Einschät- 


zungen und Theorien 
übernahm die Linke 
auch unbesehen das 
militärische Vokabular 
von ihren Großvätern. 


ann u ge 
rege 


Senauso wie die politische kechte konnte man sich 
nur selten die Revolution anders als marschierend 
vorstellen(70)(s.Abb. );jmarschierend übrigens zu 
Liedern,deren Texte und Musik einander z.B.in den 
2oer Jahren so ähnlich waren,daß die Nationalsozi- 
alisten an den kommunistischen Liedern kaum etwas 
zu verändern brauchten,um sie direkt übernehmen 
zu können:;die Arbeiter blieben("Arbeitervolk,die 
Stunde hat geschlagen"),die rote Fahne("Leuchten- 
de Fahne,glutrotes Banner"),ja sogar der rote 
Krieg("Es zittern die morschen Knochen der Welt 
vor dem roten Krieg" Jusw.usw.(71). 

Aber in jener Zeit lernte"links"natürlich auch 
von"rechts":das Begrüßungsritual der Genossen,der 
rechtwinklig nach oben gestreckte Arm mit der ge- 
ballten Faust und dem Ruf"Heil Moskau!"war sozu- 
sagen eine Reaktion auf den"deutschen Gruß",den 
gerade im Winkel von 45° nach oben gereckten Arm 
mit der flachen Hand und dem Ruf"Heil Hitler!" 

Schon Lenin schrieb von"strengster Disziplin, 
die von der Staatsgewalt der bewaffneten Arbeiter 
aufrechterhalten wird"(72)und rühmte die"erzieher 
ische Bedeutung der Fabrik für das Proletariat..., 
die es von Hause aus'für Disziplin und Organisa- 
tion'reif mache." (73) 

Die"hervorragende revolutionäre Partei ist und 
bleibt eine militärische Urganisation,sie ist als 
Ganzes ein'Kader',und jedes farteimitglied sollte 
und muß sich als'Offizier der proletarischen Ar- 
zahl- 


reiche andere Sätze,deren Bilder fast immer mili- 


mee'betrachten.Trotzki schreibt solche und 
tärischen oder mechanistischen Charakter haben, 
vergleicht die Arbeiterbewegung mit einer mar- 
schierenden Armee..."usw.(74) 

Dieser lange"Narsch"schlenpt sich dahin bis 
heute,wo für die"Kader" die"Macht des Volkes"im- 
mernoch"aus den Sewehrläufen kommt",was angesichts 
der modernen Rüstungsentwicklurg etwas verträumt 
erscheint. 

"Mein blank geputzter Gewehrlauf 

den sich die Sornenkugel 
zum funkelnden spiegel gewählt 
und die 


sraufarbere Jriform 


‚8 


mit den weinroten schulterstücken 

entlocken neugierigen Blicken 

neben vertrauter Freude 

auch ein verlegenes Zögern. „."(DDR,1973) (75) 


Für die"Rote Armee Fraktion""muß eine revolus’ 
tionäre Theorie den militärischen Aspekt des Klas- 
senkampfes adäquat widersniegeln und eine konkrete 
Anleitung zum militärischen Handeln geben."”(76) 

(DIE BUNDESWEHR IST DIE SCHULE DER NATION) 


Abkürzungen und Kurzworte 


In"1984"schreibt Orwell:"es(hatte)sich gezeigt, 
...daß die Tendenz,...Abkürzungen zu benutzen,in 
totalitären Ländern und bei totalitären Organisa- 
tionen am ausgeprägtesten war(Nazi,Gestapo,Komin- 
tern,Agitprop).Zunächst war das Verfahren offen- 
bar ganz unbewußt und zufällig in Gebrauch gekon- 
men,in der Neusprache aber wurde es vorsätzlich 
angewandt.Nan hatte erkannt,daß durch solche Ab- 
kürzungen die Bedeutung einer Bezeichnung einge- 
schränkt und unmerklich verändert wurde,indem sie 
die meisten der ihr sonst anhaftenden Gedankenver- 
bindungen verlor.Die Worte Kommunistische Interna- 


tionale z.B.erweckten das Bild einer weltumspan- 
nenden lienschheitsverbrüderung,von roten Fahnen, 
Barrikaden,Xarl Marx und der Pariser Kommune.Das 
Wort Komintern dagegen läßt lediglich an eine eng 
zusammengeschlossene Ürganisation und eine deut-: 
lich umrissene Gruppe von Anhängern einer politi- 
schen Doktrin denken;es umreißt etwas,das fast so 
leicht zu erkennen und auf seinen Zweck zu be=. 
schränken ist wie ein Stuhl oder ein lisch.Komin- 
tern ist ein Wort,äas man.fast gedankenlos gebraw 
chen kann,während man über die Bezeichnung Kommu- 
nistische Internationale schon einen Augenblick 
nachdenken muß...Das erklärt nicht nur die Gewohr- 
heit,sondern auch fast die übertriebene Sorgfalt, 
die darauf verwendet wurde,für fast jedes dieser 
Worteeine bequem aussprechbare Form zu finden! 


(77 


Antifa,ASTA-Info,cnfög,EASF,5BASV,Diamat,DSKV, 
moPo,Päd.-Germ-Info,Kevi,ROTZräd,RPO,SFB,SozPol, 
35G,UniVV,UKE... 

"Die Verkürzung resultiert nicht auch zuletzt 
daraus,daß die Sprache nicht mehr beschreibt und 


frisierf _ 
machen Sie {£ 


den besten 
Eindruck! 


verkündet und bereits gefällte Urteile exekutiert® 
(78) 
Verselbständigung rhetorischer Formen 
Parallelen zur Sprache der Werbun 


Beranaes au were vorformulierte Entscheidungen 


"Faschistische Propaganda bedient sich bedenker- 
los d&r Mittel kapitalistischer Reklametechnik:der 
Wiederholung,der hypnotischen Formeln,des Schlag- 
wortes,das'Denken in geschlossenen Zyklen...und 
Erkenntnis von Widersprüchen'unterbindet und den 


Hörer'als Befehlsempfänger...zum Werkzeug verding-_ 


lichter Praxis degradiert'".(79) 

“Diese Technik wird besonders am öchluß der Auf- 
rufe und Flugblätter verwendet: "NIkELER KIl DER 
KUWKPANEI DER CDU WIl FREI!NIELER MIT DEM FASCHI- 
STIISCHEN PUTSCHREGIME!NIEDER MIT LEK CHILENISCHEN 
REAKTION!SCHLUSS MIT DER UNTERSTÜTZUNG DER MILI- 
TÄRJUNTA DURCH DIE BUNDESREGIERUNG!SCHLUSS MIT 
WORD UND FOLTERUNGEN!SOFORTIGE FREILASSUNG ALLER 
POLITISCHEN GEFANGENEN !FÜR DIE ERRICHTUNG DER BE- 
WAFFNETEN VOLKSWACHT!" (80) 

"Politische Sprache,die syntaktisch jedweder 
Yommınikation sich verweigert,wird zur Formel,De- 
nunziation und zum Befehl.Die Zerstörung des Sat- 
tes ist das sprachliche Korrelat der Unterdrük- 


kung der gesellschaftlichen Widersprüche im Fae:* 
schismus...Die Bewegung des üedankens(ist)stillge- 
legt;die Aussage nimmt tautologischen Charakter an, 
Roland Barthes hat die lautologie als'witenden 
öruch der Intelligenz mit ihrem Übjekt'beschrieben, 
ist die arrogante Androhung einer Ordnung,in 
man nicht denken würde.'(81)So gesehen wird 
Tautologie zur stilistischen Schlüsselfigur 
der faschistischen und der modernen Reklamespra- ” 
che."(82) 

"Die Aufnahmefähigkeit der großen Masse ist 
rur sehr beschränkt,das Verständnis sehr klein,d= 


Sie 
der 


die 


für jedoch die Vergeßlichkeit groß.Aus diesen Tat 
sachen heraus hat sich jede wirkungsvolle Propagan- 
da auf nur sehr wenige Punkte zu beschränken und 
diese schlagwortartig solange zu verwerten, bis 
auch bestimmt der Letzte unter einem solchen Worte 
das Gewollte sich vorzustellen vermag."(83)(Hitlen 

"Sie(die Flugblätter)lesen sich wie Prospekte, 
Mit dem forcierten Optimismus der Waschmittelrekla- 
me werben sie für ihre Sache"(84):"Weihnachten... 
wie ist das mit dem'Schenken'?Wie Du mir,so ich 
Dir!Auge um Auge!Zahn um Zahn!...Der Vorteil?Die 
Meisten haben ein paar freie Tage,Man kann etwas 
lesen,wozu man sonst nicht kommt.Vielleicht hat 
man die Gelegenheit,sich etwas schenken zu lassen 
oder zu kaufen,was’ man sich sonst nicht leisten 
kann. -— Nie werden im'Arbeiterbuch'so viele Klas- 
siker-Gesamtausgaben gekauft wie im Dezember! - 
Für diese Gelegenheit haben wir uns diesmal beson- 
ders angestrengt mit der Beschäffung eines mög-. - ı 
lichst umfangreichen Sortiments.Schließlich müs- 
sen auch wir diese Gelegenheit nutzen!Hier eine km 
ze Übersicht!NEU NEU(darunter zwei kleine Sterne): 
'Die POLITISCHE MACHT KOMWT AUS DEN GEWEHRLÄUFEN!' 
...Ist das eine Geschenkidee?!Ein Abonnement des... 
Arbeiterkampf!"(85) 

..."Die Propaganda hat volkstümlich zu sein und 
ihr geistiges Niveau einzustellen nach der Aufnahm- 
fähigkeit des Beschränktesten unter denen,an die 
sie sich zu richten gedenkt."Hitler(86) 


Selbstkritik 


"Die obligatorische Selbstkritik,der sich die 
Autoren von Zeit zu Zeit unterziehen,hinterläßt in 
diesen Flugblättern keinen kindruck.Das folgende in 
seiner Art keineswegs vereinzelte Zitat aus der'Um 
erziehung'\r.6 läßt den fiktiven Charakter der 
Selbstkritik leicht erkennen:'Allerdings ist auch 
dieses Aktionsprogramm noch mit Fehlern und Mängeln 
behaftet wie unsere bisherigen auch:es ist wesent- 
lich Produkt unserer Köpfe noch nicht das Produkt 
der Masse der Studenten. 'Die eigenen Fehler und 
verheißungsvoll ankün- 
universitäre Wirklich- 
keit anders ist,als man sie wünscht.Auf subtile 
Weise wendet sich in diesem Satz die Selbstkritik 
plötzlich in einen Vorwurf an die Studenten,die 


Mängel ‚die der Donpelpunkt 
digt,bestehen darin,daß die 


| 'noch nicht'produzieren,was sie sollen.Die anderen 
werden in schlimnster nädagogischer Tradition ge- 
scholten,weil sie den srwartungen nicht genügen. 
‚Diese Art von delbstkritikverfährt nach dem klassi- 
schen Muster der Projektion.Wenn sie wirklich ein- 
malreflexiv gegen sich selber kehrt,trifft sie nie 
| die eigenen Prämissen."(87) 
| So ist die Funktion der Selbstkritik die,vor den 
| Hintergrund vergangener Fehltritte die gegenwärti- 
| gen Schritte umso positiver erscheinen zu lassen: 
| "Yon der'uneigennützigen Dienerschaft'zum führen- 
\ den Eingreifen in die wirtschaftlichen Kämpfe der 
| Arbeiter"(88). 
| "Die Selbstkritik hat viel für sich. 
| Gesetzt den Fall,ich tadle mich; 
So hab’ich erstens den Gewinn, 
| N Daß ich so hübsch bescheiden bin; 
Zum zweiten denken sich die Leut,, 
Der Mann ist lauter Redlichkeit; 
Auch schnapp’ich drittens diesen;Bissen 
Vorweg den andern Kritiküssen; 
Und viertens hoff’ich außerdem 
Auf Widerspruch,der mir genehnm. 
So kommt es dann zum Schluß heraus, 
Daß ich ein ganz famoses Haus."(89) 
Wilhelm Busch, 1874 


"Die Wirklichkeit faschistischer Sprache besteht 
im Verschweigen der gesellschaftlichen Wirklichkeit! 
(90)"Sprache und Ideologie dienen...in erster Linie 
zur Rückbildung politischen Bewußtseins...Jeder ih 
1: rer Aussagen haftet ein Moment zurückgenommener 
Emanzipation an."(91) 

In Bezug auf die Wincklersche Analyse faschisti- 
scher Sprache ist es nur bedauerlich,daß der Autor 


trotz seiner Einsicht in das \iesen seines Gegen- 
standes die offensichtlichen ”arallelen zur Sprach 
| der politischen Gegenseite übersieht und am Schluß 
seiner Untersuchung selbst in deren zeitweise Ku- 
phorie verfällt:"Als letzter Ausläufer der großen 
europäischen Freiheitsbewegung wendet sich der 30- 


zialismis selbstbewußt an Vernunft und Interesse 
politisch bewußter und geschulter kassen.Er ver- 
zichtet auf das'Irrationale,Feierliche,Autoritäre' 
der'bürgerlichen Führerrede'(92).Im Vordergrund 
steht nicht die Denunziation,die Isolierung und 


Preisgabe von Minderheiten,sondern der Gedanke der 
Solidarität aer Nehrheit.äicht befehl,sondern Auf- 
‚ruf und Appell,nient Verführung,sonaern Überredurg 
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charakterisiert sozialistische ähetorik."(93) 

Dem kann ich nicht zustimmen,denn was sichhier 
in der Sprache der Linken"schlagkräftig durchsetzt, 
ist nicht die Konsequenz ideologischer Prämissen, 
sondern die in der Konstruktion selbst sich ankür 
digende Autorität des Sprechenden,der mit der 
Sprache nach Belieben schaltet und an ihr die Zer 
störung nachvollzieht,die Sprache durch die Gesell 
schaft an deren verstümmelten kitgliedern immer 
schon ausübt." (94)"Unverhüllt zeigt die Sprache 
den Faschismus als das,was er nach außen unter der 
haske revolutionären Gehahbes zu verschleiern mußt: 
als Gegner jeder Veränderung!"(95)Oder,wie es'der 
Volksmund'ausdrückt: 

DIE PHRASb Id MAUL - 

DIE FAUST IN Dek TASCHE - 


DEN ARSCH IN DEN GREMIEN ! (Klospruch,Universi- 
tät,Hamburg) 


Ansätze zu einer Alternative; 
LIBEREZ L’EXPRESSION! - Befreit den Ausdruck!(96) 


"Die Flugblätter,die ich mir als Alternative zu 
den bisherigen vorstelle,verbinden die Solidari- 
tät mit dem einzelnen Abgespaltenen mit dem sub- 
versiven Protest gegen das Typische und Klassifi- 
zierte,Ihren Autoren ist das Leben zu flüchtig für 
Programme,zu romanhaft für Romane.Sie machen Ge- 
schichte aus dem Abfall von Geschichte,Ihre Metho- 
de ist nicht die Verkündigung,ihr Stil nicht Add 
tion von Parolen.Sie handhaben die Wirklichkeit 
durch den Vergleich des Disparaten an ihr.Die ket- 
hode ist die surrealistisch a 
Üderblendung,die Paraüoxie, 
die Übertreibung .Darin entwickeln 
sie die Meisterschaft ihrer verrufenen Divlomatie, 
die Zähigkeit ihres Widerstands,die Geschicklich- 
keit ihrer Nanöver und ihre Skrupellosigkeit.Man 
könnte sagen:ein Flugblatt schreiben heißt,sich 
aut eine Pokervartie einlassen.Das Nerkmal des 
Flugblattes wäre dann der Bluff .Bluff ays 
Frechheit oder Angst,das kann man hier so wenig | 
wie im Poker unterscheiden. Jedenfalls kann man 
bei der Agitation keinen größeren Fehler machen, 
als dem Adressaten seine Absichten'unmißverständ- 
1Tch vor Augen zu führen'.Dber Flugblattleser muß 
provoziert werden.Nichts langweilt ihn mehr als 
die Exhibition eines'richtigen Standvunktes'. 
Schreiben ist eine friedliche Kunst,auf dem Flug- 
blatt aber muß sie martialisch gehandhabt werden." 
(97) 

Einen Versuch,diese Alternative zu praktizieren, 
unternahm in Hamburg im Dezenber/Januar 1973/74 
eine kleine Gruppe von Studenten der Kunsthoch- 
schule und der Universität,die zwei ihrer Flugblätr 
ter mit"KPU - Koalition der Unzuverlässigen"unter- 
schrieb. 

Das 1.Flugblatt wurde auf der Universitäts-Volk- 
versammlung am 11.12.73 im Auditorium Maximum ver- 
teilt,das 2.und 3,am 19.12.73 in der Universität 
4 breitete die 


und der Kunsthochschule. Am 22,1. 
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sruppe Papiertischdecken mit aufgedruckten Flus- 
blättern über die sonst mit"echlen"Flugblättern be- 
Gecktien bWensatische beiier Hochschulen. (S.Abb.der 
3 Flugblätter) 

Von der organisierten Linken kamen aggressive 
heaktionen:"Objektiv konterrevolutionär! - Wohl 
aus Langenhorn(Heilanstalt)entsnrungen, was? - Wer 
hat das bezahlt?Ich meine,Ihr müßt doch von irgend 
wem den Auftrag und das Geld dazu gekriegt haben!? 
- Die Studenten hungern,und Ihr habt genug Seld,es 
für solchen Quatsch auszugeben? !"usw.usw.is wurde 
sogar mit einer Anzeige gedroht - schließlich darf 
man doch nicht den Boden der freiheitlich-demokra- 
tischen Grundordnung verlassen! 

Die Mehrzahl aber,die"anderen",die"Unpolitischet, 
reagierten positiv:sie LACHEN! 


Anmerkungen 


(1)zit.in Fromn, Suzuki,Wartino:Zen-Buddhismus 
und Psychoanalyse,Suhrkamp Taschenbuch 37, 
Frankfurt 1972,5.56 

(2)Ludwig Börne:Denkrede auf Jean Paul,in Jean 
Paul’s Werke Bd.1,Berlin 0.J.(1868/79),S.XLI 

(3)Adolf Hitler:Mein Kampf,Verlag Franz Eher, 
München 1933,3.654 (Hervorhebung des Autors) 
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(4)Berni kelb:Organisieren und organisiert wer- 
den, Nagenbach 1973,3.47 
(5)Iutz Winckler:Studie zur gesellschaftlichen 
Funktion faschistischer Sprache,Edition Suhr- 
xamp 417,Frankfurt 1970 
(6)ebenda,S.9 
(7)5eidel,Slotty:önrachwandel im Dritten Reich, 
zit.in Winckler,a.a.0.,8.21 
(8)Winckler,a.a.0.,8.21 
(Y)epda.,5.26 
(lo)vergl.z.L.Bassam Tibi:Theorien der Konvergenz 
xkapitalistischer Inäustriegesellschaften,in 
Das Argument 50/1969,8.125 - 140 
(11)Horst Kurnitzky:Chollima Korea,ein Besuch im 
Jahre 23,in Kursbuch 30,Kursbuch/Wagenbach, 
Berlin 1973,3.89 
(12)J.R.Becher(1954 - 1958 erster Minister für 
Kultur der DDR):Gedicht(1930),zit.in Janßen: 
Der Gott,der keiner war,in Zeitmagazin 4/1974 
(13)"Am 10.Juni ist unser Sohn Andreleonid im St. 
Barbara Hospital Lütgendortmund,3.Klasse,zur 
Welt gekommen."Anzeige in der IKP-Wochenzei- 
tung UZ,zit.in Der Spiegel 27/1973,8.122 
(14)vergl.den gelungenen Versuch der Gruppe Arbe+ 
tersache, Wünchen,eine Alternative zum tradis 


FLUGBLATT I 


© 
&0 


l 
® 
&0 
[=] 
® 

oO 
{es} 
[) 


In der an- 
gegebenen 
ı Reihenfol 
strichelten 
Linien fal- 
zen und 
falten! 


serie ae D------ +++... -- 


21 


evTaantenNn HJ La NAT Ada 


-U9JQWIEN 


UOSSIA9JUI 
U9USBR SP Ad 


9Zrpuny apussteqIend umz stremaf uspunag UOA sqeduy suyo YJuswsuuoqy Sep UaT 
uuey ssayer sap etay yden "Saauer sseuts Aaned STpany 4113 Zuntts4ssg OTAq 


:22eTadntysqolg UT sel uSuUoyTTTuuo 
usyuueus3 pusya4sydeu aTp Ue 9TS USpUsS oIIT 


yFTayosIısyun*TpurqgsasyIy9sT une 


aeuumuTsxtIIe -9*0 ‚urayusquspngg usqeZuy*T44A8 


asummusne 


suweunz pun do 


:yFTayosuy SUuToN -asodaynI aTp yaıamp sneH Tadf 
ue**"*-***-- woa zyep oad Or'oL na uoA STeIdS Nzıonusyuspngg wmz (ayef oad 
aayyelg-e12x9 #+r1944ETI ZG)SNAVLAVAS-EISW SSP xay2eTq3nTd STp SısTuuoge UaT 


1 I - _ gg _eatIelopurıy SLHHZ SNAVIAYdS ISu Z08 uspuss_"n USpraug>sq 


ae Ot'oL na anu uoA STaId usdtysuna Itfewuto umz SneH TOIJ ue 
INANSINNOTY STe 128442Ta3nTd SurTos 42720 SnWVLavds asu Top 702°Tq AaTeussd 


j2ST zeqyotsııs uspef any pun TTonyxe 
pun weJuods srsuusem *Jdwey ur yuoumızsuT UUeP anu Isqe IST UoTgemIoyFul 


-SsaxmNYLuavYvds ANNnandungdnls SHOSILISIXUVW TOP UOTTWEU 

‘aey 9Toxormgue IoyysssZunptrasny pun -SıJeUISUSSSTM UT STe4TdexgoLy 

;3p A14TT0oq NZ SATIeUISYITYV usyost48ıyousp Iop wueıZoıg UT® *usyuspny4S Ip 
stayIysw I3p pun ZunIsyTQAsg uspusyTeque Isp USSSaLSYU] USp UOA pusyadsne 
;3tp ‘usgarq uoTgesTueZlg SY9TTI4TIYOSIA0F suTs anu UUeN uotzewIogul 9SOTq 


-uotTyewzofuf ayorrzaauyseq STp ST IunIsyToAsg uspusyreqre IOp 
;s31594uI ut sofduey usyastyuspnyS SOP Ae4TATINOFFI STp ıny Zunz4ossneIon 


:® 


FHANHD 
N3LN3ANLS 
3HISILSMIVIZOS 


io EEITEETAROSNEENEG MOtuTen nam SR 


aswumusneH + afJea3s 


sweun 


un —IOo 


*4sodyjJnI etp yaanp sneH reay ue "rent woA 
(usznsayue ©4474 sopuajgeanZz) 
ayer od -'cL 


Ka uoA sterdrewaon mz() 


Or‘0oL Na uoa steuds@nzıoausyuspn4s umz () 


08°, Wa uoa sTteıads3nzıoAdsITeqIy wmz() 


‚(ayep oad 
aoggeTg-eayxe g + Le44BTE 25) 985 TOP ıo248TqFdnTg STp yar SXeTuuoge ITWIOTH 


en. eo a Ze Tun nVomeT Hormon] presuay Tun Umalz3 a Wedhraag 


; sogeeIg ssayr pun erstoaäamog ISP usuyeugeuspueysgon uep Fdurey - 

i saxTo1 Sep aysuerq ur ZunpTrqsny sure and - 

: 3 1 SIANNONTINENIS NAHOSILSITVIZOS zep zegypTaanıa Srp ıTM USTSTZSE 
-UISIFETAENTI USUOSTISTZETMge usayr ITU ULSTASW usyostısyteds uep 

ayortu tun Iep ue sojduey seSoTp usyuoafIdneH STp ITM usssetTasan - "S4UDey 
USYISTYEINOUSP SayT pun eSersusqeT SıurT ne sayeeyg sep pun STsToedumog 
Isp sJFTı3uy usTeıgusz sTp ue3e3 uSSseusxTon ısp sejdwey sep Tre] STe 
uıspuos *usyss JI9TTOST 4yDTu oTnyaSsy9oH LOp Ue Fdurey usassun ueyanp ITM 


i NIIdSEM SIIAWNVMNAISSYIM SIA 
SIVHOSOVVM ZIG NI LIVE THOSILITOI ZZNVD ASHI SSNW DONNSAMIENILNAIANLS AIA 


0 ogbal”Pp 


FIIITAESTENSETTTEHT ERINNERTE SEEN TED TETEZEEENEEEEEEEEEEEEREEEEEREERRHEHEEEERE. 
———— Ed 


tionell sterilen"las \er Arbeit"zu schaffen. 
Seschrieben in wir wollen Alles 4/1973,3.4 -5 
(15)Wilhelm Reich:wmassenpsycholosie des laschis- 
mus(1933),Junius-bLrucke,0.0.,0.J.,8.106 - 107 
- Reich formiliert hier in der 1.Fassung sei- 
ner Schrift - wie auch ein Jahr spräter noch 
in"Was ist Älassenbewußtsein?" - selbst die 
angedeutete Alternative zur Parteiideologie 
noch im Parteijargon,von dem er erst die ?., 
Fassung(1942) - erschienen bei Kiepenheuer & 
Witsch,Köln 1971 - reirigte. 
9 Cooper: Jenseits der Worte(1967),in ders. 
(Hrsg.):Dialektik der Befreiung,rororo aktuell 
1274,Reinbek 1960,3.150 
(17)Hans Christof Buch:Sprache der Neuen Linken,in 
Die Zeit 17/1971,8.14 
(18)Bertolt Brecht:Arbeitsjournal,Aufbau-Verlag, 
Berlin,0.J. (1973),85.168 
(19)Kelb,a.a.0.,8.31 
(2o)Winckler,a.a.0.,3.103 
(21)Wilhelm Fieck,witglied des ZK der KPD, 1932, 
zit.in Einleitung zu Reich:Was ist Klassenbe- 
wußtsein,Leuchtturm-Verlag,Zürich, 1970 
22) George Orwell:1984,Diana Verlag,Zürich, 1950 
23)ebda.,S.50 
(24 J)ebda.,S.273 
(25)einige der Begriffe zitiert Winckler(a.a.0., 
S.96 - 97)aus Reinhard Kühnl u.a.:Die NPD, 
1969 
(26)Die meisten der Kategorien sind Winckler,a.a. 
O.,entnommen, 
(27)Kelb,a.a.0.,8.10 - 11 
(28)Michael Parmentier:Didaktik der Agitation.Kri- 
tik des Sprachspiels linker Flugblätter,in 
Diskus 1/1973, Frankfurt,8.37 
(29)Schlagzeilen zit.in Heinz hulas: Imperium Sprin- 
ger,Pahl-Rugenstein,Köln 1967 
Gy ee:ne eine Meinung in einem Kopf ent 
Pesteht.Über das Herstellen von Untertanen, Weis 
mann,München 1971,5.24 x 
(31)Kelb,a.a.0.,5.16 
(32)Franz Joseph Vegenhardt:Reiht Kuch ein in die 
neue Front!auf der Schallplatte Im Jahr der 
Schweine,Polydor, 1969 
(33)Berni Kelb:mündlich 
(34)Flugblatt: Vietnam-Hilfe, KPD/ML,0.J. (bez.1973) 
(35)in H.M,.Enzensberger(HErsg.):Gespräche mit Narx 
und ungels,Insel Taschenbuch ?o,Frankfurt 19% 
8.709 ff. 
(36)ebda.,8.717 
(37)Johannes Beck:Schulrituale,kituale als Herr- 
schaftspraxis,in Ästhetik und Kommunikation 
3/1971,8.93 
(38)Aus einem Primaneraufsatz.Wündlich überlie- 
fert. 
(39)Becher,a.a.0. 
(Ao)zit.in Reich:NMassenpsychologie(2.Fassung), 
Köln 1971,3.259 


(41)Flugblatt KID/üLb Rote Sarde:50o Jahre Hambur- 
ger Aufstand,o.J. (0kt.1973),0.0. (Hamburg) 

(42 )llugblatt MSB Spartakus:20o0o Hamburger for- 
derten:Freiheit für Luis Corvalan!,19.11.73, 
Hamburg. (Vergl.auch:Plakat derDKP zur selben 
Zeit;.as Plakat ist klein auf dem Flugblatt 
reproduziert:derselbe Text mit dem Kopf des 
Parteibonzen.) 

(43)FAZ,zit.in A,Hirsch:bas Bild der Dame,in Die 
Zeit 53/1973,8.6 

(44 )Flugblatt DKP"Kommunist",20.11.73 

(45)Flugblatt ohne Herausgeber:Ankündigung einer 
Podiumsduskussion,0.J. (Nov.73) 

(46)U2 21/73,8,5 

(47)ebda.,S.10 

(48)Flugblatt KPD/ML 0.J. (Dez.73) 

(49)Flugblatt DKP Hochschulgruppen,o.J. (Dez.73) 

(So)Flugblatt MLZ,0.J. (0kt,73) 

(51)Parmentier,a.a.0.,3.37 

(52)Erklärung des ZK der KPD, zit.in Retzlawtspar 
takus,Verlag Neue Kritik,Frankfurt 1971,3.3% 

(53)ebda.,8.335 

(54)Flugblatt KPD/ML,Rote Garde:50 Jahre. ..a.a.0. 

» (55)Flugblatt KPD/ML,o.J. (Januar 73) 

(56)Flugblatt KeD u.a.:Vietnam-Hilfe,o.J. (März7} 

(57)Retzlaw,a.a.0.,5.336 

(58)Herbert Narcuse:Der Kampf gegen den Liberalis- 
mus in der totalitären Staatsauffassung,in 
ders.:Kultur und Gesellschaft I,1965,5.43 
zit.in Winckler,a.a.0.,83.25 

(59)Hitler,a.a.0.,5.302 

(6o)in Der Spiegel 3/1974,3.98 

(61)Orwell,a.a.0.,8.7 

(62)Katkov,Shukman:Lenin’s Path to Power,Macdo- 
nald,London 1971,8.13 - 14 

(63)Lenin:Staat und Revolution(1917),Verlag f. 
fremdsprachige Literatur, Peking.1969,3.60 

(64)Kühnl,a.a.0.,zit.in Winckler,a.a.0.,5.98 

(65)Winckler,a.a.0.,5.98 

(66)Herbert Narcuse:Der eindimensionale Mensch, 
1967,8.120,zit.in Winckler,a.a.0.,8S.52 

(67 )Winckler,a.a.0.,3.61 

(68)in einer Ausgabe des Bücherjournals,TV III 
des NDR, 1973 

(69)Krucenych,zit.in Zretjakow:Woher und Wohin? 
in Ästhetik u.Kommunikation 4/1971,8.85 

(To)Die Revolution marschiert,Schlagzeile der 
Berliner Arbeiter-Zeitung - Aelteste natio- 
nalsozialistische Zeitung Berlins, 21.Sent. 
1930 (8.Abb.) 

(71)zit.nach Junge Gefolgschaft,Lieder der Hit- 
lerjugend 1.Folge,kallmeyer Verlag,Wolfen- 
büttel,Berlin 1936 

(72)Lenin,a.a.0.,8.60 - 61 

(73)Lenin:Kin Schritt vorwärts,zwei Schritte 
rückwärts,Genf 1904,8.147,zit.in Rosa luxem- 
burg:Organisationsfrage der russischen Sozi- 
aldemokratie,in dies.:Schriften zur Theorie 


der Spontaneität,rororo Klassiker,Keinbek 
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(74)Willy Huhn: Trotzki,der gescheiterte Stalin, 

Kramer,Berlin 1973,5.67 

(75)zit.aus Offene Fenster,Schülergedichte zu 
“gen Weltjugendfestspielen,Berlin DDR 1973, 
zit.in Rhein-Neckar-Zeitung 26.Juli 1975 

(76)Der bewaffnete Kampf in Westeuropa,Verlag 
Kollektive Arbeit,Amsterdam, 0.J.(1971),8.7 


(vergl.hierzu:Rote Armee Fraktion: Leninisten 


mit Knarren,in 883 86/1971,5.8 - 9) 

(7T)Orwell,a.a.0.,5.277 

(78)Winckler,a.a.0.,5.51 

(79)Marcuse:Der eindimensionale...,2.2.0.,59.110, 
zit.in Winckler,a.a.0.,5.92 

{Bo)Flugblatt SSG u.a.:Aufruf zur Demonstration, 
12.11.1975 

(81)Roland Barthes:Mythen des Alltags, 1964,5.27, 
zit.in Winckler,a.a.0.,5.95 


(85)Prospekt der politischen Buchhandlung Arbei+ 
terbuch, Hamburg 0.J. (Dezember 1973). 

(86)Hitler,a.a.0:,5.197 

(87)Parmentier,a.a.0.,5.36 

(88)in Resultate,Zeitschrift der KG Hamburg 2/73, 
387) i 

(89)Wilhelm Busch: Sämtliche Werke,Bd.I,Bertels- 
mann 1959,8.802 

(9o)Winckler,a.a.0.,5.24 

(91)ebda.,8.25 - 26 

(92)Max Horkheimer:Egoismus und Freiheitsbewegurg 
in ders.:Kritische Theorie Bd.2 0.J.,0.0. 
(Raubäruck),S.41,zit.in Winckler,a.as0.,5.101 

(93)Winckler,a.a.0.;5.100 - 101 

(94)ebda.,3.48 

(95)ebda.,3.54 


(82)Winckler,a.a.0.,5.93 
(83)Hitler,a.a.0.,5.198 
'(84)Parmentier,a.a.0.,5.37 


fordern wir 


das Unnögliche! wirtschaf- 


RB tete Kongress 


bchweine muß 2 

genügt nicht, ne zu sagen zu dem 
napalmverseuchten Gesabber der Kon 
sumgesellschaft - das Fundanent 
dieser Gesellschaft muß ramponiert 
werden! 


FUCK YOU WTHERFUCKED BY GODI.. 
SUCK THE POPE!,..UP AGAINST THE 
WALL! 


Autoren, verliebt in die Vor- 
stellung von einem bequemen Tod, 
mit euren Gesammelten Werken auf 
dem Bücherbord und eurem Arsch im 
Safe: Ihr werdet nicht das letzte 


| Wort haben! 


} Revolutionäre Initiative, Be- 
eisterung, Tanz auf den Straßen, 
ieken und Lutschen. Die Nerven- 
waage der Subversion kreischt: 
'Die heiligen Kühe! Das ist der 
Feind!' OK, haut die heiligen 


| Kühe in die Pfanne! 


Keine Ehrfurcht vor dem weiß- 
haarigen Dickdarm, keine Ehrfurcht 
vor Staatsoberhäuptern, Venkern, 
'"Künstlern'...; spuckt Gott in den 
Arsch! 


An die Stelle der kulturellen 
Supermärkte werden Psychedelische 
Supermärkte treten! Apokalyptische 
Supermärkte! 


Dreckige verrußte Scheißer (mit 
'Juziden' Ansichten), peinliche 
menikürierte Clowns aus dem Stall 
der 'Belles Lettres', obszöne 
Kacker und Vorstadt-Intellekte - 
man wird sie in unserer Landschaft 
nicht mehr vorfinden. Genug! Shut 


up! Free Dirt! 


1 


T 


Scheißt auf die Medaillen des 
guten Geschmacks. Scheißt auf die 
Arschkrücken der "Avantgarde", 
Scheißt auf den Guru mit den grau- 
en Zähnen, scheißt auf den Mann 
ohne Arsch. 


Spuckt den Touristen des Worts 
ins Gesicht, spuckt den efeJ ale) 41-70} 
Seelen ins Auge. Die französischen 
Geigen kratzen wie Baumsägen. Ame- 
rikanische Bullen umgibt der Ge- 
stank der Katastrophe. Bei sowje- 
tischen Musicals schlafft einem 
der Schwanz ab. wozu den Körper 
verstecken? Man kann ja nicht mehr 
atmen! 


PEOPLE POWER! Lie poetischen & 
politischen Implikationen dieser 
Forderung müssen begriffen werden. 
Wir müssen diese Anstrengung ma- 
chen. Jetzt. 


Produktion, Konsum, Profit, sub- 
tiler Völkermord inbegriffen: 
THANKS TO ALL Or YOU Oil HLLPING 
0.L.HELIS HAKB ANOTHSR MILLICN!... 


Alle wollen sie dich unter Kon- 
trolle halten, sich an dir gesund 
sto3en, dir in den Arsch pissen... 
Die Buchhandlungen und Supermärkte 
quellen über von ihren inflationä- 
ren Müll, ihrem vagen poetischen 
Lewimner... 


Ranzige Kolumnen in geistlosen 
Zeitungen...alte Säcke wie Ionesco 
und vwombrowiez...Bewunderer von 
mexikanischen Polizeiaktionen... 
lapprige Hunde wie Neruda und .Jev- 
tuschenko,..lißgeburten aus der 
kulturellen Retorte... 


(96)Wandparolen des Pariser Mai 68,lMAD Falttext 
Hamburg 0.J. 
(97)Parmentier,a.a.0.,8.38(Hervorhebung v.mir) 


y. 


Wir haben nicht vor, uns das 
Veilchenparfüm dieser lauwarmen 
Seelen um die Nase wehen zu lassen 
...im Gegenteil...wir werden ihnen 
die Ärsche mit Sandpapier bearbei- 
ten, wir werden ihnen ihre Luxus- 
ausgaben in Vorhaut eingebunden um 
die Ohren schlagen... 


Klaut ihre Bücher. Kauft keine 
Eintrittskarten für ihre Konzerte. 
Versaut ihre Autogramnmstunden. 
Setzt ihre Museen in Brand. 


Die Bosse, die Professoren, die 
Politiker, die längst ihre letzte. 
Karte gespielt haben; die "Künst- 
ler', die längst ihr Chloroform 
verschossen haben - sie können sich 
nur noch den nassen Tränengas Muff 
ihrer bankrotten repressiven Ord- 
nung über die Ohren ziehen und die 
Fliege machen. 


Wer hat Lust, sich die Eier von 
einer schweizer Uhr tätowieren zu 
lassen? Hn? Wer möchte sich auf die 
Bühne der großen grünen Fotze bit- 
ten lassen und anfangen zu sabbern? 
DIE ABSCHAFFUNG DaR KUNST IST DAS 
GEBOT.DER STUNDE, 


Laßt uns 'vulgär' sein. Vulgärer 
als die Wasserstoff-Jukebox der 
Nixons und Pompidous kann eh nie- 
mand sein...Laßt uns hinter den 
Barrikaden des-Rock 'n Roll ficken 
bis uns die Ohren sausen...Das Kor- 
sett dieser Gesellschaft von ramn- 
dösigen Arschfickern muß strapa- 
ziert werden bis es aus dem Leim 
geht. 


(e]F-T87-[-W- 1:17:18) 
London 23.Mai 71 


MANIFEST PROLETKULT 


sine Kunst, welche sich auf eine bestimmte 
Klasse von Menschen bezieht, pibt es nicht, 
und wenn sie bestehen würde, wäre sie für 
das Leben gar nicht wichtig. 


Diejenigen, welche proletarische Kunst schaf- 
fen wollen, fragen wir:"Was ist proletari- 
sche Kunst?" Ist die Kunst von Proletariern 
selbst gemacht? oder Kunst, die nur dem Pro- 
letariat dient? oder Kunst, die proletari- 
sche (revolutionäre) Instinkte wecken soll? 
Kunst, durch Proletarier selbst gemacht, 
gibt es nicht, weil der Proletarier, wenn er 
Kunst schafft, nicht mehr Proletarier bleibt, 
sondern zum Künstler wird. Der Künstler ist 
weder Proletarier, noch Bourgeois, und was 
er schafft, gehört weder dem Proletariat, 
noch dem Bürgertum, sondern allen. Die 

Kunst ist eine geistige Funktion des Men- 
schen mit dem Zwecke, ihn aus dem Chaos des 
Lebens (Tragik) zu erlösen, Die Kunst ist 
frei inder Verwendung ıhrerMittel, aber ge- 
bunden an ihre eigenen Gesetze, und nur an 
ihre eigenen Gesetze, und sobald das Werk 
Kunstwerk ist, ist es weit erhaben über die 
Klassenunterschiede von, Proletariat und Bür- 
gertum. Sollte die Kunst aber ausschließ- 
lich dem Proletariat dienen, abgesehen von 
der Tatsache, daß das Proletariat angesteckt 
ist vom bürgerlichen Geschmack, dann wäre 
diese Kunst beschränkt wie die speziell bür- 
gerliche Kunst. Eine solche Kunst würde 
nicht universal sein, nicht aus dem Weltna- 
tionalitätsgefühl wachsen, sondern aus in- 
dividuellen, sozialen, zeitlich und räum- 
lich begrenzten Ansichten. soll nun die 
Kunst tendenziös proletarische Instinkte 
wachrufen, so bedient sie sich im Grunde der- 
selben Mittel wie kirchliche oder nationa- 


listische Kunst. So banal es an sich klingt, 
ist es im Grunde dasselbe, ob jemand ein 


rotes Heer mit Trotzky an der Spitze oder 
ein kaiserliches Heer mit Napoleon an der 
Spitze malt. Für den Wert des Bildes als 
Kunstwerk ist es aber gleichgültiß, ob 
proletarische Instinkte oder patriotische 
Gefühle erweckt werden sollten. Das eine wie 
das andere ist, vom Standpunkt der Kunst 

aus betrachtet, Schwindel. 


Die Kunst soll nur mit ihren eigenen Mit- 
teln die schöpferischen Kräfte im Menschen 
wachrufen, ihr Ziel ist der reife Mensch, 
nicht der Proletarier oder der Bürger. 

Nur kleine Talente können aus Mangel an 
Kultur, da sie das Große nicht übersehen, 
in ihrer Beschränktheit so etwas wie pro- 
letarische Kunst (d.h. Politik im gemalten 


Das Proletariat ist ein 
Zudand ‚der u unge 


Wer den m 


Sei 


Zustande) machen. Der Künstler aber verzich- 
tet auf das Spezialgebiet der sozialen Or- 


ganisationen. 
DIE KUNST, WIE WIR SIE WOLLEN, DIE KUNST 


IST WEDER PROLETARISCH NOCH BÜRGERLICH, 

DENN SIE ENTWICKELT KRAFTE, DIE STARK GENUG 
SIND, DIE GANZE KULTUR ZU BEEINFLUSSEN, 
STATT DURCH SOZIALE VERHÄLTNISSE SICH BEEIN- 
FLUSSEN ZU LASSEN. 


Das Proletariat ist ein Zustand, der über- 
wunden werden muß, das Bürgertum ist ein 
Zustand, der überwunden werden muß. Indem 
aber die Proletarier mit ihrem Proletkult 
den Bourgeoiskult imitieren, sind gerade 
sie es, die diese verdorbene Kultur der 
Bürger stützen, ohne sich dessen bewußt zu 
sein; zum Schaden von Kunst und zum Schaden 
von Kultur. 


Durch ihre konservative Liebe für die alten, 
überlebten Ausdrucksformen und ihre ganz un- 
verständliche Abneigung für die neue Kunst 
halten sie am Leben, was sie nach ihrem Pro- 
gramm bekämpfen wollen: die bürgerliche Kul- 
tur. So kommt es, daß bürgerlicher Sentimen- 
talismus und bürgerliche Komantik trotz al} 
ler intensiven Bemühungen der radikalen Kün- 
stler, diese zu vernichten, immer noch be- 
stehen bleiben und sogar neu gepflegt werden, 
Der Kommunismus ist schon eine ebenso bür- 
gerliche Angelegenheit wie der Mehrheits- 
sozialismus, nämlich Kapitalismus in neuer 
Form. Die Bourgeoisie verwendet den Appa- 
rat des Kommunismus, der nicht vom Proleta- 
riat, sondern von Bürgern erfunden ist, 

nur als ärneuerungsmittel für ihre eigene 
verfaulte Kultur (Rußland). Infolgedessen 
kämpft der proletarische Künstler weder 

für die Kunst noch für das künftige neue 
Leben, sondern für die Bourgeoisie. Jedes 
proletarische Kunstwerk ist weiter nichts 
als ein Plakat für das Bürgertum. 


DAS, WAS WIR HINGEGEN VORBEREITEN, IST DAS 
GESAMTKUNSTWERK, WELCHES ERHABEN IST ÜBER 
ALLE PLAKATE, OB SIE FÜR SEKT, DADA ODER 
KOMMUNISTISCHE DIKTATUR GEMACHT SIND. 


Theo van Doesburg -— 
hans arp - Chr. Spengemann - 
Kurt Schwitters - Tristan Tzara 
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Ich verkünde die dadaistische Welt! 

Ich verlache Wissenschaft und Kultur, diese 
elenden Sicherungen einer zum Tode verurteil- 
ten Gesellschaft. 

Was kann es mich angehen zu wissen, wie Martin 
Luther aussah? Ich stelle ihn mir vor als dick- 
bäuchigen kleinen Mann. Er sah aus wie der 
Volxsbeauftragte &bert. 

Wzs brauchen wir Buddhas xeden zu lesen - es 
ist besser, eine falsche Vorstellung van 
philosophischen sxkursen zu haben. 

Oder zu wissen, daß es im Cam 'rium Riesen- 
libellen gab, denen zu &hren der Luftdruck 
größer war als heute. Üder, daß 227 Milliar- 
den Ätome ein Molekül von der Größe eines 
Zehntelkubikmillimeters ausmachen. 

Aber noch unwichtiger als diese Unkontrollier- 
barkeiten sind mir die ernsthaften Dichter. 
Warum ist es besser, Kaufmann zu sein als 
Dichter? Der Kaufmann bewrüst offenkundig 

und nur die Anderen: dies ist nach dem Ko- 

dex des Bürgers gerechtfertigt. Der Dichter 
betrügt sich selbst, wenn er für alle spricht 
und ist dadurch gerichuet, von der überrea- 
len Welt abgeschnitten. Diese Herren Fritz 
von Geschlecht, die uns Unruhe ins Gesicht 
malen wollen als dunklen Drang eines Got- 

tes, an,den sie selbst ni:ht glauben, da 


PAMPHLET 


gegen die 
weimarische 
Lebensauffassung 


sie nur ihren eignen üblen kgos kxistenz 
beimessen - diese Petarden derBesitzgier 
sind wahre Apachen von Karl Mays Gnaden - 
Oh shatterhand! Oh Winnetou! - aber nicht 

so real, wie diese sache aus der Moritzburg 
des deutschen Gehirns. 

Diese Literatoren, Versemacher leiden am 
Gallfluß ihrer traurigen Ernsthaftiekeit 

und bedecken schon wieder als Aussatz die 
geistigen Beulen der sbert-Scheidemann-Re- 
gierung, deren elende Phonographenwalzen- 
melodie sie kakophonisch unterstützen, wie 
sie einstmals für den preußischen Schutzmann 
begeistert gröhlten. Konjunkturgemäß, dem 
Bourgeoisproletarier zuliebe, und in weiser 
Voraussicht seines Kommens, hatten sich eini- 
ge der Geriebensten unter die Kategorie der 
Kopfarbeiter begeben - sie vollführen nun 
mit dem Verlangen nach Disziplin, Ruhe, Ord- 
nung, ein vornehmes Gesäusel am Bauche des 
Gottes Mammon. 


Die Dichter, diese Idealisten mit gangbaren 
Marktwert, sie haben die Weisheit des ein- 
fachen Mannes zerstört - sie haben den Drang 
nach Bildung als Fiktion des Mehrwerts gereim- 
ter Worte bis in die Köpfe der Proletarier 
gepreßt - diese Handlungsgehilfen der Moral- 
Idiotie des kechtsstaats hätten in die Bewußt- 


seine. die Wachsamkeit des Gelächters, der Iro- 
nie und des Nutzlosen schleudern müssen - den 
Jubel des orphischen Unsinns. 

Die Heiligkeit des sinnlosen ist der wahre Ge- 
gensatz zur &hre des Bürgers, des ehrlichen 
sicherheitsgehirns, dieser Libretto-Maschine 
mit auswechselbarer Moralplatte. 

Die Psycho-Analyse ist die wissenschaftliche 
keaktion auf diese faulende Pest, die alle 
simplen einfachen Gesten, Auflösungen, alle 
öteigerungen ins Blaue der Gipfel gültigen 
Formens herabmindert auf ein Niveau des Mit- 
telstandes, der übelriechenden Lauheiten des 
in sich beständig gelatine-artigen Zitterns 
des »umpfes. Diese schleimblasenireibenden 
Tröpfe einer ekelhaften Verwandlungsfähig- 
keit in alles und jedes, nur nicht in Eines, 
diese leibhaftigen Verdränger der &Kinzig- 
artigkeit sind für die Zweckmäßigkeit des 

um seine Börse greinenden Bürgers noch zu 
miserabel. 

Ertränken wir sie im Unflat ihrer so gräßlich 


ernsthaften sechzigbändigen Werke! 

Ich bin nicht nur gegen den Geist‘ von Pots- 
dam - ich bin vor allem gegen Weimar. Noch 
kläglicherer Folgen als der alte Fritz zeitig- 
ten Goethe und Schiller - die Kegierung Ebert- 
Scheidemann war eine Selbstverständlichkeit 
aus der dummen und habgierigen Haltlosigkeit 
des dichterischen Klassizismus. Dieser Klassi- 
zismus ist eine Uniform, die metrirsche Einklei- 
dungsfähigkeit für Dinge, die nicht das Er- 
leben streifen. 

Außerhalb aller strudel des realen Gesche- 
hens hüllen ernsthafte Dichter, Mehrheits- 
sozialisten, Demokraten, die Belanglosigkeit 
in die starrenden Faltenwürfe würdiger Ver- 
ordnungen. Militärische Versfüße wechseln ab 
mit Arien der Güte und Menschlichkeit - aus 
dem sicheren Hinterhalt, den der Besitz ei- 
ner Anzahl Banknoten oder ein Pfund Butter 
verleiht, taucht auf das Ideal aller Schwach- 
köpfe: Goethes zweiter Faust. Es ist schlech- 
terdings alles darin enthalten, was nicht in 
ochillers käubern vorkommt. Wie die Werke die- 
ser feierlichen Klassiker das einzige Ge- 
päck der deutschen öoldatenfag und Nacht ih- 
re einzige -orge waren, So war es heute der 
kegierung unmöglich, die Ges:häfte anders als 
im Geiste Schillers und Goethes zu führen. 

Die idealisierung Deutschlandes schreitet 
demgemäß rüstig fort, der von allen Musen 
umtanzte »otaatsbankroti aller lebendigen Ei- 
genschaften ist unvermeidlich. 


Der früher so christliche Deutsche’ist 
Goethe-kbert-Schiller-Scheidemannianer ge- 
worden - aus seinem Verwechsüungs spiel von Be- 
sitz und Nutznießung reißt ihn nurmehr der 
Gotthilfliebekinderschre:k des Bolschewismus. 


Der Kommunismus ist die Bergpredigt, praktisch 
organisiert, er ist eine Heligion der ökono- 
mischen Gere:htigkeit, ein schöner Wahnsinn. 
Der Demokrat aber ist gar nicht wahnsinnig, 

er möchte leben auf Heller und Pfennig. 


Immerhin ist Wahnsinn schöner als blasse 
Vernunft, doch seien wir alle wir selbst! 
Leben wir auf eigene Kosten! Was ist Demo- 
kratie? Das Leben - erarbeitet durch die 
Angst um unser tägliches Vaterunserbrot. 


Wir wollen lachen, lachen, und tun, was un- 
sere Instinkte uns heißen. 

Wir wollen nicht Demokratie, Liberalität, 
wir verachten den Kothurn des geistigen Kon- 
sums, wir erbeben nicht vor dem Kapital. 
Wir, denen der Geist eine Technik, ein Hilf- 
mittel ist - UNSER Hilfsmittel, kein vor- 


:nehmes Händewaschen in Zurückgezogenheit. Wir 


werden nicht scharfsinnig Begriffe spalten 
oder vor dem reinen Erkennen uns beupen - wir 
sehen nur Mittel hier, unser Spiel vom Be- 
wußtwerden ins Bewußtseintreten der Welt zu 
spielen, getrieben von unserem Instinkt. Und 
wir wollen Freunde sein dessen,. was die Gei- 
Bel ist des beruhigten Menschen: Wir leben 
dem Unsicheren, wir wollen nicht Wert und 
dinn, die dem Bourgeois schmeicheln - wir 
wollen Unwert und Unsinn! Wir empören uns ge- 
gen die Verbindlichkeitven des Potsdam-Weimar, 
sie sind nicht für uns geschaffen. 

Wir wollen Alles selbst schaffen - unsere 
neue Welt! 


Der Dadaismus hat als einzige Kunstform der 
Gegenwart für eine krneuerung der Ausdrucks- 
mittel und gegen das klassische Bildungside- 
al des ordnungsliebenden Bürgers und seinen 
letzten Ausläufer, den Expressionismus pe- 
kämpft! Der Ulub Dada vertrat im Kriege die 
Invernationalität der Welt, er ist eine in- 
ternationale, antibourgeoise Bewegung! 

Der Ülub Dada war die Fronde gegen den "gei- 
stigen Arbeiter", gegen die "Intellektuellen"! 
Der Dadaist ist gegen den Humanismus, gegen 
die historische Bildung! 


£r ist: Für das eigene &rleben!!! 


kaoul Hausmann, 20.4.1949 


 ANGLOAMERIKANISCHEN VORBILDER DER 


_ ALTERNATIV- 
PRESSEN 


1. Vorläufige Gebrauchsdefinition 


Begriffe wie "Kleinverlagt ‚"Kleinotvertagt  ÖAyg "di 
"Alternativpresse", "Untererundpresse" wer- "u, - 
den oft synonym gesetzt, ebenso "Teilkultur" 
"Subkultur", "Gegenkultur", "Gegenmilieu" 
usw. 
"Alternativ" gegen so vage Begriffe wie"bür- 
gerlich" oder "etabliert" abzugrenzen, wäre 
gefährlich und mißverständlich. Eine gültige 
Definition anbieten zu wollen, ist fragwür- 
dig: keine Alternativpresse gleicht der an- 
deren, Gemeinsamkeiten sind nur Schwer her- 
zuleiten. Widersprüchliche Verlegerstate- 
ments, stark differierende Inhalte und Pro- 
gramme, ungewöhnliche Produktions- und Ver- 
triebsformen tragen zur Verwirrung bei.Ge- 
neralisierend läßt sich - im Sinne einer 
vorläufigen Gebrauchsdefinition - allenfalls 
sagen: Klein- oder Kleinstverlag bedeutet 
Veröffentlichung in kleinster Auflage (bis 
auf wenige Ausnahmen 40 - 500 Exemplare(1)), 
herausgegeben von Ein- oder Zweimann-Verla- 
gen, mit geringen Vertriebsmöglichkeiten, 
schmalem Werbeetat und ohne nennenswertes 
Echo in der Öffentlichkeit. 


Hübner vermutet für die Produktivität der heu- 


tigen Klein- und Kleinstverlage eine ähnliche 
ausgangssituation, wie sie die Beatniks vorfan- 
den, und er ieht nicht nur inhaltliche ("Ver- 
deutlichung der individuellen Lebensart"(5)), 


sondern auch technisch-verlegerische Paralle- 
len. 


Und iärno Reinfrank glaubt zum Bei:piel in der 
wohl repräsentativ:ten Änthologie junger deut- 
scher Lyrik "WiR KINDER VON MARX UND COCA COMA! 
Gedichte der Nachgeborenen" (6) deutliche Anlei- 
hen fertzustellen: "nenn es die Autoren dieser 
Anthologie auch heftig bestreiten werden: sie 
sind kaum über die Grundstimmung der 'beat ge- 


2 .Heureka neration' hinausgekommen, die „amerika nach dem 
TE Zweiten Weltkrieg erzeugte und zu der noch 
Klaus Hübner weist in seınem Aufsatz "Die Ginsberg zu zählen ist, der ja auch imitiert 
BedeuLung der Beac-Autoren für die Sub- und zitiert wird."(7) 

kultur"(2) auf die sintflüsse hin, die die 

amerikanische Beat-lLiveratur auf die zeit- * Die,'e beiden Außerungen (Hübner wie auch Rein- 
genössisch Szene"ausreübt hat:"Das 3elbst- frank gehören zur ..zene) mögen zunäch:«t genü- 
bewußtsein, das diese verleperische sub- gen; der mannigfache Einfluß der angloamerika- 
kultur heute hai, begann miı der Beati-Gene- ni: chen »ubliteratur auf die deutsche Älterna- 
ration der 5er Jahre, deren Schreibe auch .  tivpre:se wird im einzelnen noch nachzuweisen 
noch nicht in das Konzent der kommerziellen sein. Wir wollen uns hier nur einen Überblick 
verleger pvalte und die ihre Dichiune & ver-chaäffen über die .ituation der amerikani- 
Wahrheit matrızenabrezopen an Gleichgesinn- schen Untergrundpre: se, deren überragende.Be- 
te vergaben, bis sie bei City Liehis in deutung fir die Renaissänce der Poesie nicht 
san Franzis:o ihren Verleger fanden."(4) zu leugnen i:t. ** 


h 


Ziel und zxi:tenz des Untergrunde= (9) werden 
von Seinem kommunikationssystem geprägt, und 
die größte Bedeutung für Kommunikation und 
kohärenz kommt der Untergrundpresse zu. Nach 
walter Hollstein erfüllen die Zeitungen und 


Zeitschriften der"Bewegung" folgende aufgaben: 


"sie 

- solidarisieren die verschiedenen Gruppen 
auf lokaler, regionaler, nationaler und in- 
ternationaler Basis, 

- informieren über stand und Ereignisse der 

" Bewegung, 

- orientieren und helfen mit praktischen 
Hinweisen zur alltäglichen 'Lebensgestal- 
tung, 

- diskutieren und elaborieren die Züge der 
'!alternativen Gesellschaft', 

- publizieren alle Nachrichten und Berich- 
te, die die integrierten Medien Verschwei- 
gen."(11) 

An NORMEN der Zeitschriften hat Hollstein 

zusammengefaßt: Ablehnung der Konventiosen 

in Rechtschreibung, Silbentrennung, Layout, 
öpaltenzahl, Druck, regelmäßiger: Erschein-. 
ungsweise, verlegerischem Planen, gechäft- 
licher Kalkulation, Interdependenz Anzeigen- 


redaktioneller Teil. Kein Konkurrenzprinzip;*"** 


Inhalt und Titel sind nicht geschützt; Kr- 
scheinungsweise, Erscheinungsort wechseln; 
die Produktion ist billig; Mitarbeit über- 
wiegend gratis!* 


öen Inhalt der Pressen hat kolf Ulrich Kai- 
ser aufge:chlüsselt (16) in 20% kunst, ]0% 
Artikel, 10% Nachrichten, Rest Informationen 
über Dienstleistungen und Privatanzeigen. 
Über inhaltliche „»chwerpunkte finden sich 
auch detaillierte angaben bei Lieter Baäcke 
(17) und Theodore Rozak (18). 


„ie beiaen Organisationen, in denen sich 

die Untergrunizeitungen locker vereinigen, 
sind der LIBsRATION NEWS „ERVICE (LNS) und 
das UNDERGROUEND PRE:> „YNLICATE (UPS). Letz- 
terem gehörten im »ommer 1968 62 Zeitungen 
und Organisationen an (19). Lie Publikatio- 
nen dieser organisierten Presse wiesen 1969 
eine Gesamtaäuflage von 2,5 Millionen £xen- 
plaren auff"Und erreichten mindesten 8 Mil- 
lionen Menschen (das USP hingegen vermutet 
30 Millionen Leser (20)). Als gesichert 

darf zumindest gelten, daß die Auflagen der 
Untergrunäzeitungen überall ansteigen, und 
die Untergrundpresse "sehr viel ::chneller 
wächst als ihr Gegenstück in der offiziellen 
Welt (overground)"(21). Glessing weist in sei- 
ner Untersuchung nach, daß zwischen 1965 und 
1969 die Auflage von AUT VILLAGE OTHER von 
5000 auf 65000 stieg, der BERKELEY BARB stei- 
gerte sich von1200 auf 85000, die LOS ANGEL». 
FREE PR&uS von 5000 auf 95000 usw. Zeitungen 
wie RSALIST erreichten 1970 bereits eine Auf- 
lage von 150000, VILIAGE VOICE 130000 (22), 


die ÖVERGREEN REVIEW sogar 225000 (23). 


* nseit 1969 sagt man einfach 'The Scene! oder 'The Movement'!, wenn man 


die rebellische Jugend meint."(3) 


Der Gebrauchswert ded Begriffs "Szene" oder "Scene" läßt sich durch 
die häufige Verwendung in Alternativ-Zeitschriften, -Nachrichtendien- 


sten, -Almanachen etc. ausweisen, 


5o schreibt zB .Enzensberger: "Die Renaissance der amerikanischen Poe- 


sie, der scheinbar plötzlichs Ausbruch dichterischer Energien, der in 
den 50er Jahren wahrzunehmen war, läßt sich auf die mühseligen und 
aussichtslosen Kämpfe seiner winzigen Minorität zurückführen „.. Wer 
ihre Vorgeschichte studieren will, muß sich einer beinahe apokryphen 
Überlieferung zuwenden: den kleinen Flugblättern und Magazinen, die 

- damals in geringen Auflagen, jenseits des offiziellen Verlagsbetrie- 
bes und unter schweren, nicht nur materiellen Opfern, unter wenige 
Leute gebracht worden sind, 'Diese kleinen Zeitschriften werden in mir 
immer einen Fürsprecher haben, Ohne sie wäre ich bald zum Schweigen 
verurteilt gewesen, In meinen Augen sind sis allesamt ein einziges 


Unternahmen, eine Zeitschrift, die nie sterben kann: das einzige Pub- 
likationsmittel, das nicht unter der Fuchtel eines Herausgebers steht, 
Das Kommen und Gehen ihrer Redakteure folgt einem demokratischen Ge- 
setz. Niemand kann diese Zeitschrift beherrschen und sich zu ihrem 
Alleinherrscher machen, Wenn sie an einem Ort eingeht, so entsteht sie 
an einem andern, unter anderem Namen, neu: damit gedruckt werde, was 
neu ist, was in diesem Augenblick geschrieben wird. "(William Carlos 
williams)"(8) u 


PER Ein detailliertes Programm beschreibt Allan Katzman (10). 


... Das Konkurrenzprinzip scheint jedoch häufig reproduziert zu werden: 


Schwendter verweist auf BERKELEY TRIBE versus BERKELEY BARB, in der 
BRD auf RPK versus EXTRADIENST,.(12) Rolf Ulrich Kaiser berichtet von 
Querelen zwischen LINKECK, CHARLIE KAPUTT und der OBERBAUMPRESSE.(13) 


* 78 700 englische Pfund für 28000 Exemplare bei INTERNATIONAL TIMES(14) 


Er Dis Redakteure von ORACLE, IT, LNS u.a, werden bezahlt. In der BRD 
lebten LINKECK und CHARLIE KAPUTT von ihren Publikationen (15). 


Über welchen Zeitraum Hollstein diese Rechnung aufmacht, war nicht 
zu ermitteln, 


ie ses ss 
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Wertet man die Organisationsbectrebungen und 
die Massierung der Alternativpressen als den 
ermsthaften Versuch, eine Gegenöffentlichkeit 
herzustellen, so kann man darin eine Neuakzen- 
tuierung des Beat - Bewußtseins sehen: "Tas 
heißt, daß es heute in den USA nicht mehr - 
wie etwa zu Zeiten der 'beat-generation' - 
darum geht, Freiräume zu finden, in denen man 
die eigenen Emanzipation leben kann, sondern 
vielmehr darum, - und das bezeichnet den we- 
sentlichen Unterschied zwischen Eskapismus 
und Engagement - sich für die 'Befreiung ok- 
kupierten Raumes! einzusetzen."(24) 


Die Formulierung des"Befreiungsanspruches" 
ist meist vage und insofern total: Undiffe- 
renziertheit ist jeder 5ammelbewegung för- 
derlich. Vielleicht liegt auch hier eines 
der Gründe für den Internationaliämus, die 
rasche Ausweitung des.UPS auf die ganze Welt 


3. Anmerkungen 


(Cuba, China, Japan, Südamerika, :uropa usw.) 
(25). In den UsA wird das Kommunikationsnetz 
laufend verdichtet durch :ubkulturelle Archi- 
ve, Presseagenturen, eigene Sender und Fern- 
sehstationen, Informationszentren, Gegenuni- 
versitäten etc.(26). 


baß den hiesigen alternativpressen dieses 
vielfältige Verbundsystem vorbildlich er- 
scheint, ist verständlich. Kooperative Be- 
mühungen der deutschsprachigen Alternativ- 
presse sind jedoch nur im Ansatz erkennbar. 
Die organisatorische Angleichung an anglo- 
amerikanische Vorbilder scheitert, die in- 
haltlichen Impulse werden aber übernommen: 
ein grosser Teil der deutschen Alternativ- 
pressen reproduziert und kopiert die anglo- 
amerikanische ..zene, und für viele Klein- 
verleger sind New York und London näher als 
Paris oder Wien. 


1 Ermittelt durch eine Fragebogenaktion des Schriftstellers und Buch“ 
händlers Thomas C. Niehörster, veröffentlicht in THE YELLOW BOOK, 


Dortmund 1971 (hrsg. vs T.C.Niehörster), unpag. 


2 Ins Frank Göhre/Josef Wintjes (Hrsgg.), SCENEN READER 72, Bottrop 
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1971, 5.130 
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Erschienen im PETER HAMMER VERLAG, Wuppertal 1972 
IN: Hans Magnus Enzensberger, EINZELHEITEN II,.Possie und Politik, 


Zum Terminus "Untergrund" schreibt Walter Hollstein: "Dem Gesamtphä- 


nomen der vorwiegend jungendlichen Protestbewegungen wurde in den 
USA der Name "underground! (Untergrund) zuteil, den schon die Beats 
für sich in Anspruch genommen hätten." Walter Hollstein, Untergrund 
und Opposttion in Amerika, in: Diethart Kerbs (Hrsg.), DIE HEDONI- 
STISCHE LINKE. Beiträge zur Subkulturdebatte, Neuwied/Berlin 1970, 


5.54. 


W.Jaensch bezeichnet den Untergrund als eine "internationale 


Bewegung zur kulturpolitischen Befreiung" (in: POLEMOS 13, 1970,5,.51). 
Mit dem Terminus "Untergrund" setzen sich auch auseinander: THE EAST 
VILLAGE OTHER, New York, 1.8.1966 und COUNTDOWN, New York, Februar 
1970 (insbesondere die Aufsätze von Allan Katzman und Jud Yalkut). 
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Wer kkkreis “LITERATUR der CARBEITS°WELT 
Die Partei, die keine ist oder ARBEITERBESCHISS 


Als sich die Gruppe 61 1970 spaltete, riefen 
einige euphorisch " Endlich haben wir ihn, den 
Werkkreis Literatur der Arbeitswelt!", Das wa- 
ren Arbeiter, die noch nicht wußten, daß der 
Werkkreis sie endlich hatte und nicht sie ihn. 
Der Werkkreis von seinen Managern je nach Mo- 
de dezent bürgerlich - besonders wenn das gro- 
Be Geld von den Verlagen winkt - oder revolu- 
tionär aber dizipliniert dargestellt, ist nän- 
lich eigentlich eine Partei. Und zwar so zen- 
tralistisch, daß Lenin seine Freude daran hät- 
te. Die Massen gitt es zwar dort nicht, aber 
dafür um so mehr -unktionäre. Funktionär wird 
man über das DKP- Iarteibuch oder zumindest 
durch moskautreue : iteratur. Gegen Baader - 
Meinhoff und die 
Gruppen unter un:= 'en „ugen verschwinden und 


nu man sein, wenn diese 


dabei soll man inner von „olidarität unter 

den Linken reden. Daß nun jedes literarische. 
Produkt auch auf dieser Linie liegt, die ja 
wegen ihrer Verschlingungen äußerst schwer 
einzuhalten ist, gibt es Oberbonzen (Werkstatt- 
sprecher und Geschäftsführer), Mittelbonzen 
(regionale Vorsitzende und Mitglieder der Lek- 
torate) und Unterbonzen (Werkstattvorsitzende), 
es gibt auch noch einige normale Mitglieder. 

Da nun jeder dieser Funktionäre hauptsächlich 
seine eigenen Texte gedruckt sehen will und an 
der Spitze auch noch Berufsschriftsteller sit- 
zen, die sich noch die besten Veröffentlichungs- 
möglichkeiten wegholen, gibt es für ein norma- 
les Mitglied fast keine Veröffentlichungsmög- 
lichkeit mehr. Man redet ihm ein, um nicht den 
Widerspruch zwischen dem theoretisch-politi- 
schen Anspruch, Arbeiterliteratur zu drucken 
und der Praxis des Werkkreises zu deutlich wer- 
den zu lassen, er sei noch nicht reif genug. 
Las geht auch sehr einfach, da man - das ist 
die Führungsclique - keine Kriterien für die 
Literatur aufstellen will. Undeutlich verweist 
man auf den sozialitischen Realismus in der 
DDR, obwohl es selbst dort viele Auffassungen 
über ihn gibt. Legt nun eines der normalen Mit- 
glieder einen Text vor, wird zuerst einmal da- 
rauf geachtet, ob er inhaltlich genau auf DKP- 
Linie liegt. Las heißt, am besten steht immer 
am Schluß "Das kapitalistische „»ystem ist 
schuld!", sonst darf der Arbeiter auch nur in 
der Produktionssituation gezeigt werden, ver- 
bittert und abgekämpft. Freude gibt es da nicht! 


Naja und so gibt es die langweilig standarti- 
sierten Texte, die jedermann bekannt sind und 
die nur gehen, da Arbeiterliteratur zur Zeit 
'in' ist, den Arbeiter aber langweilen, da er 
auch gern' mal von anderem als seiner Arbeits- 
situation hört. Der Werkkreis zieht die Berufs- 
schriftsteller wie die Fliegen an: Früher kam 
Handke noch mit Sonnenbrille und Beatband, heu- 
te kommt Herr Dr.phil. „chöfer mit dem Arbeiter 
an der Hand und der Wallraff umgibt sich eben- 
falls seit neusten mit revolutionären Arbeiter- 
flair. 


Wo liegt nun konkret der Beschiß in dieser 
Gruppe? 

Es werden Arbeiter angelockt und es werden ih- 
nen Illusionen gemacht, veröffentlichen zu kön- 
nen. Dann legt der Arbeiter seinen Text vor, 
der meist nicht mal so wichtig genommen wird, 
daß man ihn gründlich kritisiert, sondern man 
redet vom Text angeregt lieber ein paar lusti- 
ge Geschichten. Finden allerdings andere Mit- 
glieder den Text gut und geben das deutlich 
zum Ausdruck, so ist das auch nicht schlimm, 
denn bevor ein Text gedruckt werden kann, muß 
er erst noch ein Lektorat, in dem die Ober- 
bonzen versammelt sind, passieren und bei 
Büchern noch außer dem Lektorat den sprecher- 
rat. Durch diese Institutionen dauert es erst- 
mal unendlich lang bis ein Text zum Druck 
kommt und zum anderen ist jeder Text hier 
leicht abzulehnen. Diese Institutionen tagen 
nämlich an irgendeinen meist weit entfernten 
Ort, der erst nach dem Treffen allgemein be- 
kannt gegeben wird, den sowieso nicht das 
normale Mitglied besuchen kann und die Bon- 
zen als Lektoratsmitglieder sind sich genau 
bewußt, wieviele Texte sie zum Druck zulas- 
„en dürfen, ohne daß die Druckmöglichkeiten 
für sie selbst beeinträchtigt werden. Dann 
haben diese Institutionen noch die Aufgabe, 
jeden Text auf Parteilinie zu bringen, wobei 
man vor kürzungen, ohne den Autor zu fragen, 
nicht zurückschreckt. vo ist es klar, daß 
einmal immer wieder die selben veröffentli- 
chen und zum anderen alle Texte standarti- 
siert sind. Das Fünkchen Demokratie, wel- 
ches in den Werkstätten scheint vorhanden 

zu sein, indem alle Texte dort von allen 


diskutiert werden können, wird durch die 


Id 
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weiteren Institutionen, die der Text zu 
durchlaufen hat, völlig zum „ymbol abge- 


‘ wertet. Das Normalmitglied wird völlig ent- 


mündigt, da seine £ntscheidung in der Werk- 
stattdiskussion - wenn eine überhaupt vor- 
handen ist - durch die Bonzen mannigfach 
überprüft und abgeändert wird. 


Unter kollektiver Zusammenarbeit versteht 
man, daß immer ein Bonze ein normales Mit- 
glied bei seiner Arbeit beobachtet und im 
Zweifelsfalle eingreift. 


Dann gibt es natürlich noch ein ausgeklü- 
geltes Delegiertensystem, bei dem immer 
nur die gleichen oder die vorgeblich 
Dümmsten vorgeschlagen werden - man meint, 
die halten den Mund -, was einfach ist, da 
die Tagesoränung von den Unterbonzen er- 
stellt wird, und sie sich !yorzüglich' 

auf alle Angriffe einstellen können und 
besonders als erste die Deligiertenvor- 
schläge machen können. Das hat eine nicht 
zu unterschätzende manipulative Wirkung. 


Soweit die Impressionen aus dem Werkkreis, 
die zugegebenermaßen polemisch gefärbt 
sind, aber dennoch realistisch das zwangs- 
läufige Phänomen eines zum Funktionärstum 
verkommenen Literaturbetriebes zeigen. 


Ich möchte nun an diesem Beispiel erläutern, 
wie diese autoritäre Form der Literaturpro- 
duktion Produkte erzeugt, die genau denen 
der bürgerlichen Kulturwarenindustrie ent- 
sprechen. 


Der Werkkreis hat sich gebildet, da er von 
der Annahme ausging, daß es effektiver sei, 
als Gruppe zu produzieren. Das bedeutete « 
aber sofort, ohne daß es weiter reflektiert 
wurde, daß man als parteiähnliche Gruppe 
produziert und vertreibt. Somit hat schon 
gleich von Beginn der Werkkreis die Tendenz 
zum Eigengewicht des technischen und admini- 
strativen Apparates, wie oben beschrieben, 
aufgewiesen. In fataler Weise treten hier 
Analogien auf zur Sö, wie sie Max Weber in 
seinem Bürokratiekapitel in "Grundriß der 
„ozialökonomie" (Weber, Max: Grudriß der 30- 
zialökonomie, III. Abteilung, Wirtschaft und 
Gesellschaft, äritter Teil Kapitel VI, Tübin- 
gen 1947, 5. 650ff.) schildert, wenn man sich 
auch dabei.der verschiedenen historischen Li- 
mension bewußt ‘ein muß: Zweckorganisationen 
verfolgen partikulare Zwecke der Führung auf 
Kosten der Interessen der Organisierten. Lie- 
se Verselbstständigung wird von der Admini- 
stration al: selb. terhaltung gerechtfertigt. 


Man argumentiert im Werkkreis, ohne unsere 
Organisation gibt es keine Veröffentlichung 
von proletarischer Literatur. Diese Organi- 
sationsform, die genaugenommen der “truktur 
des kapitalistisch organisierten Großverla- 
ges abgeguckt ist, wirkt sich natürlich di- 
rekt auch auf die Produkte aus. Ler Mechanis- 
mus läuft .o ab: Man will in der kapitalis- 
tischen Gesellschaft Literatur vertreiben und 
sucht erst einmal die Marktlücke. Las ist heu- 
te die arbeiterliteratur mit parteipolitischen 
Anspruch. Die:em Anspruch gemäß macht man sich 
ein Bild von den Lesern und kategorisiert des- 
sen Bedürfnisse. Jede adminitrativ.gelenkte 
Produktion führt zu einem solchen .’chematismus, 
bei dem der Konsument statistisches Latum ist 
und die Idee zum &ffekt verkommt. ..o schafft 
man eine Literatur, die genau der Massenproduk- 
tion der kapitalistischen Kulturwarenindustrie 
entspricht, da man als Paradies denselben All- 
tag clischiert anbietet,in dem jeder befangen 
ist. Das produzierende Individuum wird in die- 
sem Vorgang nur soweit geduldet, wie es rück- 
haltlos mit dem vorgeblich spontanen - aber 


‚doch raffiniert produzierten - Bedürfnis der 


Allgemeinheit übereinstimmt. Das bedeutet ganz 
konkret, daß der Arbeiter in diesem Literatur- 
kreis nur solange geduldet wird, wie 'er den oh- 
ne ihn festgesetzten Gruppenstandard produziert. 
Las führt zu Erscheinungen, daß die einzelnen 
Mitglieder entweder unreflektiert produzieren, 
was verlangt wird oder aber schizophren wer- 
den, indem sie privat etwas anderes produzieren 
als offiziel. Das privat produzierte hat aller- 
dings keine Aussicht auf Veröffentlichung. Der 
Anspruch der Verwertbarkeit ist so groß, daß 
die Befreiung vom Prinzip der Nützlichkeit, die 
in der privaten Produktion liegt, als konterre- 
volutionär und spalterisch verworfen wird. Ganz 
konsequent tut man diese Arbeiter, wenn sie gar 
mit anderen über ihre private Produktion spre- 
chen, als linksradikale Chaoten ab. 


Es herrscht also diejenige Tendenz vor, die Mar- 
cuse als "repressive Entsublimierung" (Marcuse, 
Herbert: Der eindimensionale Mensch, Neuwied 
1969, Kapitel3, S. 76ff.) als typisch für die 
bürgerliche Kulturindustrie kennzeichnet. Das 
heißt, es werden echte Bedürfnisse partiell 
aufgenommen, wie das der Lohnabhängigen sich 
über ihre lage zu äußern, aber dann werden die- 
se Bedürfnisse durch die Administration derart 
verwaltet, daß sie individuell typisiert wer- 
den. £s wird der stil geschaffen, der zwar 
äußerlich vorgibt das richtige Bedürfnis aus- 
zudrücken, der aber nur dieses funktional der 
Administration zuleitet und es so den Indivi- 
duen entzieht. Lie Freiheit verkommt so zur 


Verwaltung. Das Realitätsprinzip, eben Lite- 
ratur zu verkaufen, egal wie, absorbiert das 
Lustprinzip, eben zu Schreiben als 3elbstver- 
wirklichung. Dadurch wird der Text total zur 
Ware und der Produzent zu einem programmiers. 
ten Teil dieser Produktion wie auch in dem 
bürgerlichen Literaturbetrieb. (Vielleicht 
nur besser käschiert). Von daher ist es nicht 
verwunderlich, daß der Werkkreis beim Holz- 
brinck - Konzern veröffentlicht und ebenfalls 
es bei Springer versucht. Die Rechtfertigun- 
gen dieser Praxis von Agnes Hüfner (Hüfner, 
Agnes: Sagmir, mit wem du umgehst... in: 
Deutsche Volkszeitung 26, Düsseldorf 28.6.73. 
wirken hilflos und sollen wohl nur die Kon- 
sequenzen aus der Werkkreisstruktur verschlei 


ern. 
John Göte 


von allen schweigenden fahnen hundert die wochen in denen wir schwimmen 
faulenden büchern tausend geknebelten lippen von feuer zu feuer die nacht 
blieb eine narbe ein versteck zu sehen 


die nah ist unseren träumen und 
einer sonne hell vom atem 


das vom gift der herren geschlagene herz 


des gewehr “singender kinder 

das du nimmst deine stimme zu finden dein gewehr 

bruder bruder 

das gewehr deine kugel 

das du lädst deinen körper zu erreichen schwester: 

schwester 

die stunden in denen wir kriechen ee ee er 


von lachen zu lachen den tag dies ist der rauch der uns kleidet 


zu sehen 
der ähnlich ist unseren schreien und 
einer erde trunken vom schweiß 


tanzender augen 
rainer d. hildebrandt 


POLITIKON ER SCHEINT wieder 


Das neue ileft enthält: 


tedaktionskollektiv - Sozialistische Hochschulpolitik und institu- 
tionelle Nitbestinmung 

B. Scherer - Gedanken über ein Leben der Studenten vor dem 
Sozialismus 

M. Vester - Kooperationsformen an Universitäten, Akademismus 
und neue Iernformen - Neuer Wein in alten Schlöu- 
chen? 


tedaktionskollektiv - Fetisch Qualifikation. Rezension zu Keller Vah- 
renkamp: "Bildungsboom und Produktion" 


“. Zimmermann - Die proletarische Theorie der bürgerlichen Re- 
volutionäre als revolutionär_bürgerliche Theo- 
rie des Proletariats oder: die neuen Ritter von 
der traurigen Gestalt ! 


DER STAND DER DISKUSSION UBER DIALEKTISC 
MATERIALISTISCHE ASTHETIK # IN DER BRD 


Is 
Die Entwicklung innerhalb der Kultur- 


diskussion in der BxD und DDR nach 1945 


Um die heutigen Diskussionen über eine mate- 
rialistische dialektische Ästhetik verstehen 
zu können, ist es notwendig, den historischen 
Bezug zur situation nach 1945 herzustellen. 
Gerade in der Zeit zwischen 1945 und 1949, in 
der sich entschied, daß die BRD und DDR sich 
zu zwei getrennten Staaten entwickeln würden, 
wurden grundlegende Weichen für die spätere 
kulturelle Äntwicklung in der BRD ges&tellt. 
In der späteren BRD war Karl Jaspers einer der 
ersten, die die später immer wieder ängeführ- 
te Nullpunktideologie aufbrachte: 

"Wir haben fast alles verloren: ü‚taat, Wirt- 
schaft, die gesicherten Bedingungen unseres 
physischen Daseins, und schlimmer noch als 
das: die gültigen uns alle verbindenden Nor- 
men, die moralische Würde, das einigende 
Selbstbewußtsein als Volk. Es ist wie am En- 
de des dreißigjährigen Krieges... . Indem 
wir beginnen, die Verwandlung sich offenba- 
ren zu lassen und zu fördern, hoffen wir 
auf dem Weg zu sein dahin, wo wir wieder 
einen Grund legen werden. Wir fangen also 
ganz von vorn an, daß wir noch nicht einmal 
dieser Fundamente gewiß sein können"(1) 

Man sah also die Zeit unmittelbar nach dem Zu- 
sammenbruch des Faschi:mus als Neuanfang an. 

Diese völlig unhistorische Betrachtungsweise 

hatte die Funktion, die Kontinuität der sich 
wieder etablierenden bürgerlichen Herrschaft 

zu verschleiern und gleichzeitig die Kontinui- 

tät der sozialistischen Bewegung zu verschwei- 
gen. Das ganz Neue wurde proklamiert und gleich- 
‚zeitig die Entnazifizierung begonnen. Man wollte 

- man, das waren die Amerikaner, Briten und 

später auch die Franzosen + umerziehen und das 
Demokratieverständnis der USA auf den westlichen 
Teil Deutschlands verpflanzen. Dabei ging man 

von der simplifizierten Gleichung braun(National- ' 
sozialismus) = rot (Kommunismus) aus. Beides 

wurde als gleichermaßen bekämpfenswert dargestellt. 
Diese politischen Voraussetzungen wirkten dann 
tiefgreifend auf die Literaturdi kussion: 

"Da das Jahr 1945 in vielen Bereichen als ab- 
soluter Nullpunkt wirkte, ergab sich zunächst 
ein weitverbreiteter radikaler Pessimismus. ... 
Las Ende der bürgerlichen £poche, die Ver- 
drängung des Individuuns, der Durchbruch zur 
industriellen pluralistischen, klassenlosen 


Gesellschaft, die äußerste Möglichkeit der 


technisch herstellbaären Auflöschung riesiger 
Menschenmassen löste Gefühle der Vereinsamung 


und der Kontaktlosigkeit, die Erkenntnis einer 
jJähen Traditionsunterbrechung und Desillusio- 
nierung aus..."(2) 
Auch hier - inbezug auf die Literatur - ist wieder 
vom völligen Neuanfang die Rede,und es wird auch 
"Ende der bürgerlichen Epoche! geredet, um zu ver- 
schleiern, daß diese erst richtig wieder etabliert 
werden sollte. 


Durch diese Diskussionen, die völlig von den Be- 
satzungsmächten und hier auch noch besonders von 
den Amerikanern gesteuert wurden - sie hatten 

auch die kulturelle Oberhoheit zu Beginn -, waren 
sozialistische Ansätze in der Kulturpolitik völlig 
unterbunden, Selbst eine liberale Zeitung wie 
"Der Ruf" (3) wurde von den Alliierten verboten. 
Durch dieses radikale Unterdrücken jeglicher kon- 
munistischer Propaganda und jeglicher sozialisti- 
scher Denkansätze, die alle dem Faschismus gleich- 
gesetzt wurden, gingen fast alle fortschrittlichen 
Personen(4), die im kulturellen Bereich arbeiteten, 
in die DDR und bauten dort bis 1949 die Institutio- 
nen auf(5), die späterhin eine geregelte sozialis- 
tische Kulturpolitik ermöglichen sollten und sie 
als Institutionen dann später total verhinderten. 
In der späteren BRD ging es in der Kultur zuerst 
einmal bürgerlich, das heißt: zutiefst idealistisch 
(6) weiter: man redete der Bevölkerung ein Nachhol- 
bedürfnis in moderner Kunst ein und meinte damit 
westlichen Kulturimperialismus. Die französischen 
Existenzialisten, das absurde Theater und wie sie 
alle heißen, wurden als moderne kulturelle Denk- 
ansätze geboten. Vom sozialistischen Realismus 
keine Spur, 


2. Neuansätze der materialistischen Ästhetik- 
diskussion in der BRD 


Erst in der Mitte der sechziger Jahre besinnte 
man sich in der BRD auf die Diskussionen vor 
dem Faschismus über eine materialistisch dia- 
lektische Ästhetik. Man besinnte sich-- unter- 
stützt von der Studentenbewegung, die von Berke- 
ley ausgehend auch die BRD erreichte - der 
Brecht - Lukäcs - Kontroverse, Benjamins An- 
satz und etwas später auch der Vorschläge von 
Lu Märten. 


————————————————————————————e m 


Den breitesten Raum nahm, auf Kinfluß der ro- 


kutiert. Brecht zeichnet die objektiven Hinter- 
gründe rational auf und verführt nicht zur un- 
kritischen Identifikation (11). Er schafft die- 
teilweise durch die Technik der Umfunftion- 
ierung (die noch in den fünfziger.Jahren unter 


ten Zellen zurückgehend, die Diskussion der 
Brecht - Lukäcs - Kontroverse ein. Die Diskussion 
begann mit der Einschätzung des Expressionismus ses 
in der "Linkskurve" (7), wobei es darum ging, ob 
der Expressionismus eine Richtung sei, auf die 
sich die antifaschistische Literatur berufen 
könne. Sofort ging allerdings die Diskussion 

über das allgemeine Expressionismusproblem hin- 
aus. Die Gruppe um Iukäcs vertrat die Ansicht, 
daß die antifaschistische Literatur viele Leser 
ansprechen müsse und deswegen die Erzählweise 

der französischen Realisten dafür sehr geeignet 
Sei. Benjamin(8) und Brecht(9) lehnten solche 
Auffassung als wirkungslos ab, da diese Ansätze 
nicht die Produktionsbedingungen von Literatur 
berücksichtigen und der bürgerlichen Produktions- 
und Publikationsapparat erstaunliche Mengen an 
revolutionärer Theorie assimilieren kann. 


In der heutigen Diskussion dieser Kontroverse 
wird meistens Brechts Ansatz dem Iukäcsschen vor- 
gezogen: man wirft Lukäcs vor, er abstrahiere 
derart in seiner Theorie des Realismus (10), 

daß mit den aus ihr gewonnenen Ergebnissen kei- 
ne korrekten signifikant differenzierten Aussa- 
gen mehr zu machen seien, Wenn zum Beispiel 
Iukäcs schreibt, indem Individuen im Roman han- 
deln, sei immer auch das Allgemeine mitausge- 
sagt, so ist dies derart abstrakt, daß es in- 
haltslos wird. Diese undifferenzierte Abstrak- 
tion wird Iukäcs auch in seiner politischen 
Auffassung, die wieder auf seine Ästhetik wirkt, 
vorgeworfen, Lukäcs spricht nur von Demokratie 
und unterscheidet nicht zwischen sozialistischer 
und bürgerlicher Demokratie. Den Realismus sieht 
Lukäcs als die demokratische Form der Literatur 
an und unterscheidet hier auch gemäß seines po- 
litischen Ausgangspunktes nicht mehr zwischen 
bürgerlichen und sozialistischen Realismus,wo- 
bei beide Literaturkonzepte gleichsam unfrei 
sind! Dadurch kann er auch ohne Schwierigkeiten 


eine bürgerliche Literaturform, wie des Realis- 
mus im 19. Jahrhundert, als Vorbild für eine 
sozialistische Literatur ansehen. »ein Denken 
ist dort unmaterialistisch oder zumindest 
ahistorisch. Auf alle Fälle ist die Hauptsache 
die verwaltungsmäßige Unterdrückung jeglicher 
echt emanzipatorischer Literatur. Es darf kein 
sinnlicher Freiheitsgenuß von der Literatur aus- 
gehen, sondern er muß diszipliniert von den un- 
geheueren Leiden der Arbeiter berichtet werden, 


Einfluß von Iukäcs in der DDR als dekadenter For- 
malis verworfen wurde), bei der Elemente bürger- 
licher Autoren benutzt werden zur Erzeugung einer 
sozialistischen Aussage. Brecht geht davon aus, 
daß die bürgerlichen Autoren der heutigen Zeit 
auf jeden Fall zeitgemäßer sind, als die Realis- 
ten des 19. Jahrhunderts. Auch stellt sich Brecht 
gegen die Abgeschlossenheit des Kunstwerks, was 


.heute - um die Zuschäuer zu Mitdenken anzuregen - 


von vielen politischen Theatergruppen übernommen 


Der Arbeiter wird dadurch zum total entfremde- 
ten Fetisch einer der Bildungsbürokratie an- 
hängenden schreiberclique. \ 


wird. Besonders allerdings auf Straßentheatergrup- 
pen und Lehrlings- und Schülertheater wirkte Brechts 
Einstellung, nach der er die Ästhetik von den Bedürf- 
nissen des Kampfes her ableitete und so nicht eine 
Als Gegenmodell wird seit den späten sechziger festgelegte Ästhetik, sondern eine offen ‚pragma- 


Jahren besonders Brechts epische Technik dis- 


\\tische Ästhetik propagierte. In diesem Zusammen- 
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hang kämpfte auch Brecht permanent gegen äie dog- 
matische Kulturadministration (12). Zum anderen äl- 
lerdings wird in der neusten Diskussion wieder be- 
zweifelt,ob es überhaupt wirxunssvoll sei,den ratio- 
nalen Abstand durch die Technik der Verfremdung zu 
erzeugen, üs stellt sich die Frage, ob nicht im 
Zeitalter der totalen Überschwemmung mit Massen- 
kommunikation, die alle auf Identifikation aus- 
geht, der Rezipient nur erfaßt werden kann, wenn 
man nicht zu sehr von dem gewohnten "Schema ab- 
weicht. Grundlegend stellt sich die Frage, ob man 
sich überhaupt, wenn man progressive Kunst machen 
will, die Technik vom Feind, nämlich den Bürger- 
lichen aufdrängen lassen soll. Kann überhaupt mit 
ähnlichen Techniken, wie sie die Bürgerlichen in 
ihren Massenkommunikationsmitteln benutzen, poli- 
tisch wirksame Kunst machen? Diese Frage stellt 
dann auch wieder Brechts Ansicht von der Umfunk- 
tionierung in Frage. sie ist auch vielleicht in- 
sofern undialektisch, da sie nicht die histori- 
schen Produktionsbedingungen als primär ansieht, 
sondern von einer Auffassung über politische Kunst 
ausgeht, die leicht - gleich der van Iukäcs - 
dogmatisch werden kann und dann den Rezipienten 
ganz aus den Augen zu verlieren droht. Nit der 
Technik des Heftchenromans ist einmal keine 
libertäre Kunst zu machen, zum anderen wer- 

den. jährlich pro Einwohner der BRD 7 Heftchen- 
romane hergestellt, was die Rezeptionsge- 
wohnheiten tiefgehend prägt. Diese Probleme 
zusammen mit Lu Märtens (13) Ansatz, daß 

Kunst Arbeit ist und als Arbeit sowohl Form 

als auch Inhalt ist(14), und besonders Form 

(ein Ansatz, der sich total gegen die Inhalts- 
ästhetische Auffassung der DDR Kunstbetrachtung 
stellt) werden heute meistens zusammen mit Pro- 
blemen der russischen Formalisten (15) disku- 
tiert. Gerade die grundlegende Frage der For- 
malisten, was die Literatur als Kunst von an- 
deren literarischen Äußerungen unterscheide, 
rückte seit den siebziger Jahren immer mehr be- 
sonders im Zuge der Kritik des sozialistischen 
Realismus in den Vordergrund. Die Frage der 

Form als Frage nach der Organisation des Außer- 
literarischen im literarischen Kunstwerk, der 
system und Zeichencharakter des Kunstwerkes 

steht in seinen Konsequenzen völlig den Auf- 
fassungen des sozialistischen Realismus ent- 
gegen(16). Die „chwierigkeiten in allen die- 

sen Liskussionen bestehen darin, daß bei Marx 

das Verhältnis zwischen Basis und Überbau mehr 
metaphorisch als analytisch erfaßt wird und 

daß auch Marx und ängels sich nicht systema- 
tisch mit der Literatur befaßt haben (17). 

Von daher steht jeder Literaturtheoretiker vor 
der Aufgabe - wenn er eine materialistisch - 
dialektische Literaturtheorie aufstellen will-, 


die ökonomisch - philosophische Methode von 
Marx und &ngels auf die Literatur umzusetzen. 
Und so versteht sich der Strukturalismus, 

der auf die ansätze der Formali:-ten zurückgeht 
(18). 

Zum anderen widerprechen die Ansätze der Forma- 
listen und „trukturalisten besonders Lenins Wi- 
derspiegelungstheorie(19) und deren Auslegung 
in der DDr. Man sieht in:der Interpretation der 
Widerspiegelungstheorie der DDR das Kunstwerk 
unmaterialistisch, entgegen der Auffassung der 
Sprachtheorie nicht als Zeichen. Man abstrahiert 
also über das Material Sprache. Las Kunstwerk 
wird als mechanistische Abbildung der Wirklich- 
keit gesehen (20) und dasjenige, was das Kunst- 
werk zum Kunstwerk macht, nämlich seine ästheti- 
sche Organisation, wird ignoriert. So wird das 
Kunstwerk nicht als Ganzes in seinem Bezug zur 
Wirklichkeit gesehen, sondern einzelne Teile, 
einzelne Erzählvorgänge werden isoliert vom Gan- 


zen zur Realität hin überprüft (21). 
Die relative Kigenständigkeit wird ignoriert. 


Zum anderen wendet sich die Ästhetiktheorie der 
sozialistischen staaten pegen den Strukturalis- 
mus, da dieser unhistorisch vorrehe, wobei im- 
mer nur Foucault, der als einer der wenigen An- 
hänger des Panstrukturalismus eine Ausnahme bil- 
det, angeführt wird. Sonst ist schon dem struk- 
turalen oystem die Dialektik von Synchronie und 
Diachronie (37) immanent. Außerdem wird auch 
von der struktur des Kunstwerkes selbst und sei- 
ner kezeption historisch gesprochen, da der &r- 
wartungshorizont historisch bedingt ist durch 
die kezeption des vorher Gelesenen. 


Hier an diesen Problemen entspinnt sich zur Zeit 
in der BRD besonders unter den politischen Grup- 
pen eine starke Diskussion über mörliche Ausprä- 
gungen einer libertären Kunstform, die einiger- 
maßen zeitgemäß gestaltet ist. &s fällt dabei 
auf, daß die Maoisten relativ wenig an dieser 


Diskussion beteiligt sınd und wenn nur mit öchlag- 


worten und auch relativ schwach in den Urganisa- 
tionen der schreibenden Arbeiter wie dem "Werk- 
kreis Literatur der Arbeitswelt" vertreten sind. 
Das mag allerdings daran liegen, daß diese Grup- 
pen in der jetzigen »ituation des Klassenkampfes 
in der BkD die Ästhetikdiskussion für unwichtig 
halten. Zum anderen muß man allerdings sagen, 
daß Mao ıise lung gerage über das Verhältnis von 
Basis und Überbau genau nachdachte und zu einer 
unmechanistischen Theorie - gegenüber der DDR- 
lheorie - kam, indem er besonders vergleichbar 
Brecht die modernen Produktionsmistel in der 
Literatur betrachtet und ausgenutzt wissen möch- 
te. (22) ‚ 
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Von der Dux-seite wird völ!ir unberechtirt dem 
Strukturalismus vorpeworfen, er beachte den In- 
halt nicht sondern nur die Form. Jedoch wird 
gerade im »truxturalismue der Prarer Schule 
(23) der Innalu stark beiont, man sieht im- 
mer das Semantische als jedem Zeichen imma- 


nente zigenschafLl an. 


Auf die Diskussimn um die stellunr des kKün- 
stlers, besonders durch Lacan (24) und sei- 
ne Psychoanalyse angeregt, möchte ich hier 
nicht weivwer eingehen, da in ihr eirentlich 
nur noch kKesve idealistischer Literaturbe- 
trachsung vergeblich kämpfen. (25) Es reht 
nier leider oft um einen modernen Aufpuß 
des Geniekultes. 
Bereich nach psychoanalytischer Untermau- 


Die Forderune in diesem 


erung scheiterten bisjetzt an der notwen- 
digen Literatur, die meist nur in Franzö- 
sisch vorliegt. Auf das Problem des un- 
entfremdeten >chriftstellers geht keiner 
der Diskutanten ein. 


Nach Haugs Buch über die Warenästhetik (26) 
gehen viele Diskussionen innerhalb der ma- 
terialistischen Astetik darum, ähnliche 
Strukturen wie bei der Ware im Kapitalis- 
mus auch bei der Kulturware - die Haug weit 
gehend in seinen Betrachtungen ausschloß - 
zu entdecken. Hierbei knüpft die Diskussion 
teilweise wieder an Adornos und Horkheimers 
üörwägungen über die Kulturwarenproduktion 
an (27). Man spricht von der Zwecklosigkeit 
der Kulturware für die Zwecke des bürger- 
lichen Marktes, von dem Primat des Tausch- 
wertes der Kulvurware und von den Verwer- 


tungsinteresse des Kapitals und der lite- 
rarischen Mode.(2&) Im letzveren Ansatz 
wird eindeutir die Wirkune d=r Produktions- 
verhältnisse auch innerhalb des Kunstwerkes 
gesehen. 


Allerdings wird der Frankfurter schule (29) 
von der Lük-seite her vorgeworfen, daß sie 
die Arbeiterklasse nicht mehr als eigentlich 
revolutionäre Kraft sehen, sondern wie Marcu- 
se (30) die Bevölkerung der dritten Welt, die 
studenten und Handgrupnen als revolutionär 
ansehen. Von daher ist die Annäherung an die 
xulturtheorie von Adorno/ Horkheimer vieler 


Parteixriti< echon von vornherein ausgesetzt. 


3. Beschluß 

Alle diese hier angeführven Diskussionen dau- 
ern zur Zeit noch an, viele Impulse kamen aus 
Frankreich und der \!schechoslowakei - beson- 
ders innerhalb des Strukturalismuses - und in 
der BxD wurden sie nachzeitir verarbeitet(31), 


was auf die Lnwerbrechuns der «uluurellen «nt- 
wic«klung von 1435 bis 445 
Zum anderen darf man nicht 


zurückzuführen ist. 
man nicht die kon- 
20 Jahren GDU/CoL- 
Rerierune unterschätzen, die jeglichen nur 


servative Wirkung von etwa 


linzxsliberalen Ansatz diffamierte und zu ver- 
öffentlichen verhinderte. Auf der anderen 3ei- 
te wirkte aber auch die Nähe zur DDR mit ihrer 
sozialistischen Kealismus Diskussion, dem Bit- 
verfelder Weg (52) und den Formalismusdebatten. 
(Aus meiner vicht allerdings nach anfänglichen 
Impulsen in einer reaxtionären Situation heute 
eher hemmend). 


Dies alles ergab eine spezielle situation in der 
der Asthetixdiskussion, die sich oft auch auf 
Hegel wieder besann(33) und dadurch den Impul- 
sen von außen, neue Dimensionen gab. 


Diese Diskussionen würden sicher auch voran- 
getrieben, wenn mehr Veröffentlichungsmörlich- 
keiten für Arbeiverliteratur bestünde. Die 
Werkkreise sind da ein Anfang, der aber viel 
zu administralLiv ist, um wirklich libertäre 
Kräfte freizusetzen. Es werden dort viele Dis- 
kussionen über praktische Probleme des Realismus un- 
terbunden und nicht veröffentlicht, da die Werk- 
kreisführung, die DKP unterwandert ist, den Eindruck 
völliger Geschlossenheit erwecken will. Damit ent- 
zieht sich der Werkkreis vielen fruchtbaren Diskus- 
sionen und steht auf dem Stand der DDR Literatur- 
diskussion der fünfziger Jahre. Außer dem Werkkreis 
gibt es keine Gruppe, die Arbeiterliteratur in 

der BRD im breiten Maße versucht zu vertreiben und 
zu produzieren. Von daher kommen also zur Zeit 
keine neuen Ansätze, wenn auch Abspaltungen klei- 
nerer Gruppen Positives vermuten lassen. 

Die Liszussion ist eben dadurcen gekennzeich- 

new, daß sie an der Universität stattfindet, 

daß sie oftmals wenig Bezug zur rraxis hat, 

da die Praxis oft garnicht vorhanden ist. 


Beide öysteme, der Sozialismus und der Kapi- 
talismus, weisen heute in der aulturprodukt= 
ion gleicne Strukturen auf, da beide von der 
cko.alen Administrawion der Kunst ausgehen. 
5owohl in der BRD und auch in der DDR ribt es 
nicht den scheibenden künstler in der Art, daß 
er sich schreibend seiner Umwelt bewußt wird 
und dabei sich selbst verwirklicht. Der eine 
muß sich den Modetendenzen geschäftstüchtiger 
Verlage anpassen und kämpft mit der ökonomi- 
schen Zensur, der andere muß inhaltlich und 
formal genauso nach Vorschrift schreiben und 
kämpft ebenfalls mit der Zensur und der Werk- 
kreis Literatur der Arbeitswelt ist nur die 
Vermanschung beider Spielarten. 


a Sr ee Ze ee; 


Was hat nun die lihertäre Bewerunp hier beizu- 
ragen? 

wir. müssen versuchen von der freıen Betätigung 
aller Aäräfte im Menschen auszugehen und die Li- 
veratur unter dieses Ziel stellen. Praktisch 
kann das nur so aussehen, daß wir miı kleinen 
Verlagen zusammenarbeiten, da uns dort nicht 
eine übermächtige Institu.ion gegenübersteht, 
oder wir gründen eigene Verlage. Wir können 
dann vei der sinnlichen Wahrnehmung der Umwelt 
anfangen und versuchen, Möglichkeiten dieser 


Wahrnehmung anderen zu vermitteln. Die Schön- 
heit der £ntdeckung von bislang unbekannten Ge- 
setzen und Strukturen jenseits der Klischees 

muß erfahrbar gemacht werden, wobei gleich da- 
bei gezeigt wird, warum diese Wahrrehmungen 
heute so verschütiet sind. Das hat ja kronkret 
politische Gründe. Von hier leitet! sich auch 
eine freundschaftliche Urganisation der Litera- 
turproduktion ab, beider keine Funkiionäre die 
"Häppchen schönheit" verteilen, sondern bei der 
wir gemeinschaftlich diese Neuentdeckungen ma- 
chen, dadurch, daß wir freundschaftlich und un- 
gezwungen durch einen Apparat zusammenarbeiten 
können wir erst unentfremdet, eben mit unserer 
ganzen Persönlichkeit Literatur machen, und die 
Literatur wird normaler Bestandteil des Lebens 
und nicht die isolierte Spezialisten- und Fei- 
erabendbeschäftirung. Jaraus folgt, daß wir na- 
türlich nicht auf bestimmten Formen und Inhal- 
ten insistieren, sondern gerade die Neuentdek- 
kung, das Experiment als Prinzip sehen.Wir wol- 
len nicht das Publikum mit einer Hierarchie von 
Serienqualitäten beliefern und es so in die vor- 
gefertigten Manipulationsklischees pressen, son- 
dern wir wollen letztendlich die Aufhebung der 
Trennung von Produxtion und Konsumption auf dem 
Liveraturgebiet. Und das fängt da an, wo wir 


otereotype brechen und unser Produxt so gestal- 


ausliefert. Das ist nicht mit der kapitalisti- 
schen Modetendenz, dem Zwanr zum Neuen aus Ak- 
kumulationsrründen,zu verwechseln, sondern Aus- 
druck der selbstorranisationstendenz mit ihrer 
ungebundenen Kreativität. Wir haben als Ziel- 
Dove d mit 


gruppe jeden, der uns hören wı] 
kommunizieren will und sind nisht auf jeden x- 
beliebigen Arbeiter erpicht. Wir sind wie die 
Nihilisten der UdssK eine anLiautoritäre Gruvpe 
gegen die konventionelle Lüge (und besonders ge- 
gen die Lüge von der administrierten Freiheit). 
wir sind keine Künstler, sondern versuchen Men- 
schen im komplexesten sinne zu sein, von daher 
ist auch unsere Literatur unvorhersehbar komplex. 


schreiben Adorno und Hor<heimer in "Dialektik 

der Auf«lärung" 
"Die xultvurindustrie hat den Menschen 
als GaLttungswesen hämisch verwirklicht. 
Jeder ist nur noch, wodurch er jeden 
anderen ersetzen kann: Funribel, ein 
Exemplar. kr selbst, als individuum, 
ist das absclut krsetzbare, das reine 
Nichts, und eben das bekommt er zu 
spüren, wenn er mit der Zeit der Ahn- 
lichkeit verlustir geht."(36) 


oo ist hiermit genau das gexennzeirhnet, was 
ich bis jewzi als üntfremdung in der Kultur - 
branche bezeichnet habe. Wir dagegen müssen 
einesteils gegen das Primat des Gebrauchswer- 
tes mit dem daraus folgenden üntfremdungssef- 
fekt <ämpfen und zwec«xlos insofern produzieren, 
als unsere Produkte den Stempel der neuen li-: ° 
bertären Produktionsweise traren und sich so 
der administrativen Verwertunr jerlirher Aus- 
prägung entziehen. 


Klaus-Bernd Vollmar 
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ähnliches. Hierauf gibt es mur eine. 


Revolution zum Geisterschiff ökonomischer Verschiebungen. 


mittels Sprache zu fürde: 
man mit Leichtigkeit sc 


von Verplanung und Formierung bewegen. 


ist und wird ihnen aufgezwungen un 
Waffe zu begreifen, zu benutzen und zu entwickeln. 


EINZELVERTRIEB:AGITPROP«+MaD VERLAG 


Zu einem Gedicht ließe sich vieles sagen, z.B.:; ein Gedicht ist 
nicht wichtig, weil es im ZiabranEnap? keine Rolle spielt... oder 
twort: der Ausdruck und die 
Form sind Inhalte des Klassenkampfes, denn &hne die Zerstörung der 
Sprache der Herrschenden, welche sie mittels Werbung und Duden, 
der Schulbücher und Germanistikfachidioten uns aufzwingen, wird die 


Man denke nur an die Wirkung der Sprache der Bildzeitung, die als 
'Normaljargon' akzeptiert werden muß. Aber ihre Sprache ist nicht 
die Erfindung der Redaktion, sondern Ausdruck der Herrschenden und 
ihrer Welt, und in deren Interesse liegt es, nicht die Kommunikation 
„ sondern sie zu zerstören. Hieraus kann 
eßen, daß das, was als '"Umgangsdeutsch' 
ausgegeben wird, Fragmente einer Sprache sind, die weder konkret 
fähig ist noch fähig macht, Dinge zu bezeichnen, die sich außerhalb 


Lie 'Bild'-Sprache ist nicht die Sprache der Arbeiter, sondern sie 
somit gilt es, die Sprache als 


Hierzu sind Gedichte e i n Mittel, denn sie sind eine Form, in 
der man Ereignisse und Ideen in Sprache bzw. Schrift umsetzen kann. 
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JACK LONDON 


Ich bin wohl 11 oder 12 Jahre alt gewe- 
sen,als ich das erste Buch von Jack london 
gelesen hab:"Wolfsblut”;dann einen ganzen 
Haufen andere,Abenteurergeschichten aus der 
Südsee,von Goldsuchern, Tramps undsoweiter. 
Das ist lange her. 

Im Frühling dieses Jahres lese ich in 
Franz Jung"Der Torpedokäfer"von Jack Londons 
Buch"Die Eiserne Ferse"im Zusammenhang von 
bewaffnetem Aufstand, Maschinengewehrnestern 
auf den Dächern undsoweiter.Ich wundere mich 
- Jack London,der mit den Abenteuerbüchern, 
der also etwa auch?Ich suche nach dem Buch - 
es ist nirgends zu kriegen(die Neuausgabe 
gab’s noch nicht. )Schließlich finde ich in 
einem Dorfantiquariat in der Heide ein altes 
Exemplar - zwischen Felicitas Rose,Hermann 
Löns,Ludwig Ganghofer usw.für 50 Pfennig. 

Ich lese und ich bin begeistert;denke auch: 
mal wieder typisch und so,daß niemand was 
von DER Seite Jack Londons weiß.Alle kennen 
bloß die Tiergeschichten und Goldgräberbü- 
cher.Ganz typisch für die Bourgeoisie usw. 
Und Jack London war in Wirklichkeit"auch" 
GANZ LINKS und alles. 

Daß es so einfach andersrum auch nicht 
mit ihm gewesen ist,zeigt Franz Jungs Aufsatz 
von 1961:"Das Märchen einher Legende - Jack 
Londons tragisches Schicksal".1) 

Jack London wurde 1874(Jung)oder 1876 
(rororo-Lexikon)unehelich als John Griffith 
geboren.Erst später nahm er den Namen seines 
Stiefvaters an.Kaum 10-jährig,mußte er schon 
anfangen,Geld zu verdienen;war Laufbursche, 
Lehrling,schloß sich einer Bande von Austern- 
piraten an,fuhr als Matrose auf einem Robben- 
fänger,gammelte,wurde schließlich Journalist. 
"Die Legende verschweigt zumeist",schreibt 
Jung,"daß er in diesen Jahren als Starrepor- 
ter für die großen Zeitungen des Westens gear 
beitet hat - dem heutigen Sprachgebrauch ent- 
sprechend als Sonderkorrespondent.Als solcher 
nahm er teil an dem Marsch der Arbeitslosen 
nach Washington (2),d.h.er marschierte nicht 
mit in Kelly’s Armee als einer der 70 000,8or 
dern als Reporter.(...) 


Jack London wurde dann einer Expedition zw 
geteilt,die im Auftrag einer Gruppe von Geld- 
leuten aus San Franzisko die Möglichkeiten 
einer industriellen Ausbeute der neuen Gold- 
funde in Alaska am Yukon zu untersuchen hatte, 
die klimatischen Bedingungen für die Ansied- 
lung von Arbeitern,die Möglichkeiten einer 
Eingliederung der dort bereits auf Grund indi- 
vidueller Besitzrechte Arbeitenden - in die 
Historie eingegangen als Abenteurer,die wilden 
Männer des Wilden Westens,in Wirklichkeit aber 
die Vorläufer mit geringem Eigenkapital,die 
Pioniere,die in einen Arbeitskontrakt einge- 
fangen werden konnten,wenn sich das für das 
größere Risiko einer Gesellschaft lohnt - ge- 
rade dies hatte die Expedition herauszufinden, 
den Augenzeugenbericht,auf Grund dessen dann 
Aktien an der Börse ausgegeben werden können. 
Jack London verstand das Nützliche des liter» 
rischen Promoters mit dem Angenehnmen des Re- 
porters in freier Phantasie zu verbinden.So 
sind die in bunten Farben schillernden Aben- 
teuer der Arktis,der Goldgräberstädte,der wil- 
den Pokerpartien,von denen noch heute die 
Filmdramaturgen zehren,entstanden.(...) 

In solchen Reportagen schält sich ein Mit- 
telpunkt heraus,die Beobachtung der Person, 
der Umgebung,auf eine erzählende Handlung kor- 
zentriert,einen inneren Zusammenhang aufdek- 
kend,mit leichter Betonung in die Zukunft 
weisend,wobei die Frage offengelassen wird, 
wohin - zum Guten oder zum Schlechten. 


Charles Pheips Cunhing 


(...)In diesen Jahren schien Jack London 
in der Themenwahl an schriftstellerischen Eir- 
fällen und Eingebungen geradezu zu explodieren, 
er schrieb mit dem auf die innere Perspektive 
seiner eigenen Entwicklung abgestimmten Roman 
"Martin Eden"ein sozialistisches Bekenntnis- 


buch.Er schrieb den koman einer zukünftigen 
kevolution"Die &iserne Ferse",aus der sicht 
der Jahrhundertwende gesehen,weit voraus der 
Dutzendware utopischer Zukunftsbetrachtungen, 
die inzwischen zur Lawine angewachsen sind.Im 
teressanterweise beide Werke mit einem eigen- 
artig pessimistischen Unterton:die Zeit ist 
noch nicht reif...wird die Zeit überhaupt eir 
mal reif sein?Die Zentralfiguren in beiden 
Werken sind zum Untergang bestiumt,sie gehen 
zu Grunde. 

Sowohl die vorangegangenen Reportagen wie 
die beiden Romane sind an eine sozialistische 
Grundtendenz gebunden.Sie sind aus der Erfah* 
rung heraus geschrieben,die Jack London in 
seinen äntwicklungsjahren in seiner engeren 
Umwelt gesammelt hat,dem Ringen der Arbeiter- 
schaft um den Aufstieg,dem Protest der Ent- 
wurzelten und Deklassierten,Protest weniger 
gegen Staat und Gesellschaft als gegen das 
Schicksal,die Dumpfheit der Lebensatmosphäre, 
die eigene innere kErstarrung,die doch an ir- 
gendeiner Stelle einmal aufbrechen muß.Diese 
Erwartung bestimnt den Ablauf der 'örzählung. 

Mit dem landläufigen Sozialismus hatte das 
wenig zu tun.lan hat diese sozialistische Un- 
terströmung seinerzeit auch als eine amerkani- 
sche Abart des dogmatischen Sozialismus ange- 
sehen und wird dabei allerdings mehr an: die 
Wirkung auf eine europäische Leserschaft ge- 
dacht haben.Jack London interessierte am So- 


zialismus die Chance des aynamischen Auftrieb, 
Das war es,was ihn an die damalige Jpitzenom 
sanisation der amerikanischen Arbeiterschaft, 
die Industriearbeiter der Welt,Industrial Wor- 
kers of the World(IWW)gebunden hat.Er reiste 
für diese Organisation im Lande herum - die 
Spesen verdiente er sich mit den Reportagen 
un»politischen Inhalts,die er im Auftrage für 
Zeitungen des Westens schrieb,hielt Vorträge 
an den Universitäten vor den Studenten,bei de- 
nen er eine begeisterte Aufnahme fand.Stand 
die soziale Revolution unmittelbar bevor?&Es 
schien so,und nicht wenige der unabhängigen 


„Beobachter dieser Zeit,gleichgültig von wel- 


chem Standpunkt sie ausgehen - ich meine die 
Leute,Soziologen,die auch heute noch ohne be- 
zahlten Auftrag schreiben - stimmen darin übem 
ein. 

Dem Propagandaredner Jack London begegnete 
aus den eigenen Reihen Kritik über den Inhalt 
der Vorträge und die Perspektive,die er in den 
Studentenzeitungen zu entwickeln begann.Es 
stimmte längst nicht mehr mit der Grundlinie 
der IW überein.Für Jack London war dies das 
Anzeichen,daß die Bewegung der Industriearbei- 
ter der Welt zu eng,das heißt,daß auch die Be- 
wegung durch die Lektüre von Nietzsche,dessen 
Zarathustra damals gerade auf dem amerikani- 
schen Büchermarkt in englischer Übersetzung 
erschienen war.3)Der Wille zur Nacht - in einer 
primitiven und mißverstandenen Interpretation 


des"Zarathustra" - das wurde für Jack London 
das politische Leitmotiv. 

Jack London wurde aus der IWW ausgeschlossen. 
Er wandte sich der aufkommenden sozialistischen 
Bewegung des Eugene Debs zu,für dessen erste 
Präsidentschaftskandidatur er die allgemeine 
Fropagandakampagne organisierte.(...) 

Auch mit der sozialistischen Partei brach 
Jack London,als sich Eugene Debs gegen den Ein 
tritt der Vereinigten Staaten in den I.Weltsri 
krieg erklärte und eine Anti-Kriegspropaganda 
im Lande startete,in deren Verlauf er einge- 
sperrt wurde.Jack London war für den Krieg und 
insbesondere gegen den Kaiser Wilhelm,wie sich 
das für einen amerikanischen Patrioten gehörte,Er 
hatte inzwischen für sich einen Sozialismus ei- 
gener Prägung entwickelt,basierend auf dem miß- 
verstandenen Nietzsche,mit dem Zukunftsbild des 
Übermenschen,der das Schicksal des Einzelnen in 
die Hand nehmen wird und dem bisher zu kurz de 
kommenen den Reichtum der gedeckten Tafel er- 
schließen wird. 

Derselbe Jack London,der eine Novelle"Der 
Mexikaner"geschrieben hat,die zu den großar» 
tigsten Dokumenten der Solidarität eines Ein- 
zelnen in der Fremde mit der revolutionären Be- 
wegung in der Heimat gehört - derselbe Jack 
London hat wenige Jahre später als Kriegsbe- 
richterstatter den Krieg gegen Mexiko dem ane- 
rikanischen Volk populär zu machen versucht, 
die Strafexpedition des General Pershing gegen 
Pancho Villa,den Führer der landlosen Bauern. 
(...)Mit der Aufforderung an Washington, ganz 
Mexiko zu annektieren,beendete Jack London je- 
de weitere politische Betätigung.£r beschäftige 
te sich seitdem nur noch mit dem Ausbau seiner 
Farm und der Erfüllung seiner Verlegerkontrak- 
te,eine Aufgabe,die weit über die Kraft eines 
Einzelnen hinausging und ein Dutzend Jack Lon- 
dons in Tätigkeit gehalten: hätte. 

Was war mit dem Jack London der"Eisernen 
Ferse"geschehen?" 

Er hatte inzwischen geheiratet,wußte nicht 
mehr recht,was er schreiben sollte,gab seiner 
Familie die Schuld daran,studierte,ließ sich 
scheiden und bewegte sich"in den gesellschaft- 
lichen Zirkeln Berkeleys,überall nur zu gern 
gesehen,offen aufgenommen, bewundert und bestaunt; 
der Nann,der sich auskannte unter den Vagabun« 
den der Landstraße,in den Dschungeln der Hafem- 
kneipen und vielleicht sogar in den Gefängnis- 
sen der kleinen Sheriffs in den Landstädten des 
Westens - an der Tafel der kalifornischen Aris- 
tokratie,der Nänner der Wissenschaft und der ; 
Direktoren der Universitäts-Institute.Die wenig- 
sten werden die innere Zerrissenheit,den ange- 
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schlagenen Ehrgeiz,die verborgene Panik er- 
kannt haben." 

Er lernte eine Lehrerin aus einer der ältes- 
ten und angesehensten Familien Kaliforniens ı > 
kennen:Charmian Kettering. 

“Charmian hatte in dieser zunächst rein li+ 
terarischen Beziehung - man las gemeinsam Bü- 
cher,diskutierte Ästhetik, Philosophie und die 
englischen Klassiker - ihre Wission entdeckt: 
Jack London ’'wieder auf die Beine zu bringen, 
Jack London unter den Schriftstellern des Lan- 
des auf den ihm gebührenden Platz zu stellen, 
dem höchsten,wie es sich für die Ketterings ge 
hörte.Und sie schlossen die Ehe, (November. 1905) 

Man kann kaum sagen,daß die Gesellschaft 
Jack London eine Falle gestellt hätte,in die er 
prompt hineingerutscht wäre.Eher könnte man es 
so ausdrücken:er ist hineingeflüchtet. 

Dies waren die Jahre,in denen Jack London 
mit seiner Yacht in der Südsee herumgekfeutzt 
ist,der Weltumsegler,von prominenten Gästen um 
geben und von Abenteurern und Vagabunden,die zu 
sich auf die Yacht einzuladen ihm Spaß gemacht 
hat." r 

Zeitungen,Zeitschriften und Buchverleger 
überschütteten ihn mit Aufträgen. "Jack London 
war der Standard der amerikanischen Auffassung 
vom Leben geworden,der amerikanischen Seele,der 
amerikanischen Zukunft;er hatte diese Verpflih- 
tung zu erfüllen,Jack London als Person und 
Jack London als Verkaufsmarke. 

Von hier aus setzte dann der Niederschlag 
ein,die Dissonanz zwischen Wirklichkeit und 
Vorstellung." 

Jack London hat unter diesem Industriebe- 
trieb entsetzlich gelitten."Joan London deutet 
einiges an.Sie erzählt von den Schwierigkeiten, 
die Jack Höhdon mit seinen Verlegern und den 
Herausgebern der Zeitschriften hatte,die immer 
häufiger gewisse Änderungen gewünscht haben, 
meistens Streichungen von’ Passagen,die zu sehr 
ins ßesellschaftskritische abglitten.Sie bestan- 
den jetzt auf ihrer eigenen Interpretation des 
Jack-London-"touches".(...) 

Jack London ist gestorben am 22.November 
1916.Seit Monaten nierenleidend hatte er die 
ihm besonders streng verordnete Diät durch ei- 
nen ungewöhnlichen Exzess durchbrochen.Er ist 
gestorben an einer Nagen-und Darmkolik,nachdem 
er den Abend vorher zwei von diesen fetten ka- 
lifornischen Wildenten gegessen hatte - ein vn 
ihm bevorzugtes Widbret,das reine Gift.Viele 
von denen,die ihn näher gekannt haben, behaup- 
ten,er habe sich umgebracht.Eine gewisse Bestä- 
tigung mag darin liegen,daß er jede ärztliche 
Hilfe abgelehnt hat.Der Arzt,den jemand zu ihm 
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gerufen hatte,wurde tätlich bedroht und aus den 
Zimmer gewiesen.Es soll schrecklich anzusehen 
gewesen sein.Er hat sich in Krämpfen gewunden 
und ist so gestorben." 


Anmerkungen 


ı)Franz Jung stützte sich hauptsächlich auf 
eine Biographie von Jack Londons Tochter Joan 
London:"Jack London and his Times", New York 
1939. 

2)Siehe"General Kelly’s Armee"in Jack Lon« 
don:"Abenteuer des Schienenstranges",dtv Ta- 
schenbuch Nr.948,München 1973 

3)Dieser Satzkrüppel steht in dieser Forn 
in dem mir zugänglichen Manuskript. 


Jack London 


Was das Leben mir 


(Wir bringen diesen Aufsatz hier zum ersten 
Mal in deutscher Sprache.Geschrieben ist erim 
November 1905 - in dem Monat also,in dem Jack 
London Charmian Kettering heiratete.Der Aufsatz 
erschien zuerst im März 1906 im Cosmopolitain 
Magazine und als Broschüre der Intercollegiat® 
Socialist Society -— etwa:Interuniversitäre So- 
zialistische Gemeinschaft.1910o wurde er auch n 


den Sammelband"Revolution"aufgenommen. ) 

Ich bin in der Arbeiterklasse geboren. Früh 
habe ich Begeisterung, Sehnsucht und Ideale ent 
deckt;und sie zu befriedigen,wurde zum großen 
Problem meiner Kindheit.Meine Umgebung war grob, 
roh und rauh.Mein Platz in der Gesellschaft war 
ganz unten.Dort bot das Leben nichts als 
Schmutz und Armut für Körper und Geist;denn 
hier waren Körper und Geist gleich ausgehungert 
und gequält. 

Über mir erhob sich wie ein turmhoher Bau 
die Gesellschaft,und für mich war der einzige 
Ausweg der nach oben.Ganz oben trugen die Män- 
ner dunkle Anzüge und die Frauen hatten schöne 
Kleider.Es gab tolle Sachen zu essen,und es gab 
genug zu essen. Soweit,was den Körper angeht. 
Dann gab es auch etwas für den Geist.Ganz oben, 
wußte ich,gab es Uneigennützigkeit des Geistes, 
reines und edles Denken,feines intellektuelles 
Leben.Ich wußte das alles,weil ich die Romane 
der"Seaside-Büoherei"gelesen hatte,in denen,mit 


Ausnahme der Schurken und Abenteurerinnen,alle 
Männer und Frauen nur schöne Gedanken hatten, 
in schöner Sprache redeten und wunderbare Taten 
vollbrachten.Kurz,genauso wie das Aufgehen der 
Sonne akzeptierte ich,daß über mir alles lag, 
was fein,edel und freundlich war,alles,was dem 
Leben Anstand und Würde verlieh,alles,was das 
Leben lebenswert machte und was einen für die 
Arbeit und das Elend entschädigte. 

Aber es ist gar nicht so leicht,aus der Ar- 
beiterklasse raus aufzusteigen - besonders,wenn 
man auch noch durch Ideale und Illusionen ein- 
geengt ist.Ich lebte auf einem Bauernhof in K- 
lifornien und mühte mich damit ab,die Leiter 
zu finden,auf der ich aufsteigen könnte.Schon 
früh fand ich die Zinsrate für investiertes 
Geld raus und quälte meine kindlichen Gedan- 
ken damit,die krfolge und Vorzüge von Zinses- 
zinsen, jener bemerkenswerten menschlichen Er- 
findung,zu verstehen.Ich ermittelte auch die 
Löhne für Arbeiter aller Altersstufen und ihre 
Lebenskosten,Aus all dem zog ich den Schluß, 
daß,wenn ich sofort anfinge,zu arbeiten und zu 
sparen,bis ich 50 Jahre alt wäre,daß ich dann 
mit der Arbeit aufhören könnte,um meinen ge- 
rechten Anteil an Freuden und Vorteilen in Enp 
fang zu nehmen,die mir dann in den höheren Ge- 
sellschaftskreisen zustehen würden. Natürlich 
nahm ich mir fest vor,nicht zu heiraten,und 
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‚Jack London tut. 


vergaß dabei völlig jenen Berg von Leid,der 
auf der Arbeiterklasse lastet - Krankheit. 
Aber das Leben,das in mir steckte,forderte 
mehr als eine magere Existenz des Sich-Abraks«« 
kerns und-Durchschlagens.Hinzukam,daß ich mit 
10 Jahren Zeitungsjunge in den Straßen wurde 
und mein Blick nach oben sich veränderte.Um 
mich waren derselbe Dreck,dasselbe Elend,über 
mir war immernoch dasselbe Paradies,welches d- 
rauf wartete,erobert zu werden;aber die Leiter 
zum Aufstieg war eine andere geworden.Jetzt 
war es die &rfolgsleiter des Geschäfts.Warum 
sollte ich meinen Verdienst in staatlichen 
Pfandbriefen anlegen,wenn ich mein Kapital im 
Handumdrehen verdoppeln konnte,indem ich zwei 
Zeitungen für 5 Cents kaufte und sie für 10 
weiterverkaufte?Die Geschäftslaufbahn war für 
mich die Leiter des Erfolgs,und ich sah mich 
schon als erfolgreichen Unternehmer-Prinzen. 
Tja,die Träume!Mit 16 hatte ich zwar den 
Titel"Prinz"erlangt.Aber dieser Titel war mir 
von einer Bande von Halsabschneidern und bieben 


verl£ehen worden,von denen ich"Frinz der Austem- 
piraten"genannt wurde.Zu der Zeit hatte ich die 


erste Sprosse der Erfolgsleiter des Geschäfts 
erklommen.Ich war ein Kapitalist.Mir gehörte 
ein Boot und eine komplette Austernpiratenaus- 
rüstunz.Ich hatte angefaneen,meine Nitmenschen 


Die Aufgabe unserer Epo- 
= che ist es, die Zeit zur 
Unsrigen zu machen. \ 


auszubeuten. Ich hatte eine Mannschaft von 1 
Mann.Als Kapitän und Eigner bekam ich 2/3 der 
Beute,und gab meiner Nannschaft 1/3,obwohl die- 
se Mannschaft genauso hart arbeitete,wie ich 
und genauso sehr Leben und Freiheit riskierte,. 

Diese erste Sprosse war der Gipfel,den ich 
erreicht habe.kines Nachts machten wir einen 
Raubzug zu den chinesischen Fischern. Seile und 
Netze waren Dollars und Cents wert.Zugegeben, es 
war Diebstahl,aber es war ganz im Geist des K=- 
pitalismus.Der Kapitalist nimmt seinen Nitmen- 
schen ihre Besitztümer mit den Nitteln der 
Lohngahlung oder des Betrugs oder mittels der 
Verfolgung durch Regierungsbeamte oder Staats- 
anwälte.Ich war bloß ’n bißchen direkter.Aber 
das war auch der einzige Unterschied.Und ich 
benutzte 'ne Knarre. 

Aber meine Mannschaft war indieser Nacht von 
jener Trottelhaftigkeit,die auch die Kapitalis- 
ten immer explodieren läßt,weil durch solche 
Schlafmützen unheimlich die Kosten erhöht und 
die Profite geschmälert werden.Meine Mannschaft 
brachte beides fertig.Aus reiner Nachlässigkeit 
setzte er das Großsegel in Brand und zerstörte 
es völlig.Diese Nacht gab’s keinen Profit,und 
die chinesischen Fischer waren um die Netze und 
Taue reicher,die wir nicht geschnappt hatten, 
Ich aber war pleite und konnte die 65 Dollars 
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für ein neues Großsegel einfach nicht bezahlen. 
Ich ließ mein Boot vor Anker liegen und machte 
in einem Küstenpiratenboot einen Raubzug den 
Bacramento-Fluß rauf.Als ich auf diesem Zug 
war,raubte eine andere Piratenbande mein Boot 
aus.Sie stahlen alles,sogar die Anker,und als 
ich später den treibenden Rumpf wiederfand,ver 
kaufte ich ihn für 20 Dollars.Ich war zurückge- 
rutscht von der einen Sprosse,die ich erklet=- 
tert hatte und ich versuchte es nie wieder mit 
der Erfolgsleiter des Geschäfts. 

Von da an wurde ich erbarmungslos von ande- 
ren Kapitalisten ausgebeutet.Ich hatte die NMus- 
keln und sie machten Geld damit,währenä ich nur 
einen mäßigen Lebensunterhalt dafür kriegte.Idh 
war Matrose vor dem Mast,ein Schauermann,ein 
Handlanger;ich arbeitete in Konservenfabriken, 
Klitschen und Wäschereien;ich mähte Rasen, klorf- 
te Teppiche und putzte Fenster.Und nie kriegte 
ich den vollen Lohn für meine Plackerei.Ich 
sah die Tochter des Konservenfabrikbesitzers 
in ihrer Kutsche,und ich wußte,daß'es zum Teil 
meine Muskelkraft gewesen war,die die Kutsche 
auf ihren Gummireifen zog.Ich kuckte mir den 
"Sohn des Fabrikeigners an,wie er auf’s College 
(ging,und ich wußte,daß es meine Muskeln waren, 
die,zum Teil,den Wein und die Feste bezahlten, 
die er genoß. 

Aber das stieß mich nicht ab.Es war ein Teil 
des Spiels.Sie waren stark.Gut,ich war auch 
sdtark.Ich würde mich schon zu einem Platz ne- 
ben ihnen durchwühlen und dann mein Geld mit 
der Muskelkraft anderer machen.Ich hatte keine 
Angst vor der Arbeit.Ich arbeitete gern.Ich 
würde mich ranhalten und härter als je arbei- 
ten und schließlich eine Stütze der Gesell- 
schaft werden. 

Und gerade da wollte es das Schicksal,daß 
ich einen Arbeit-Nehmer(Chef)fand,der genauso 
dachte.Ich war bereit,zu arbeiten,und er war 
mehr als bereit,mich arbeiten zu lassen.Ich 

 dachte,ich lernte einen Beruf.Dabei machte ich 
in Wirklichkeit die Arbeit von Zweien.Ich bil- 
dete mir ein,er mache einen Elektriker aus nir; 
in Wirklichkeit verdiente er 50 Dollars pro No- 
nat an mir.Die beiden Männer,an: deren Stelle 
ich jetzt arbeitete,hatten jeder 4o Dollars im 
Monat. gekriegt;ich machte dieselbe Arbeit für 
30 Dollars pro Monat. 

Dieser Arbeit-Nehmer ließ mich mich fast zu 
Tode arbeiten. Vielleicht mag jemand Austern, 
aber wenn er zuviele ißt,wird er sie bald nicht 
mehr mögen.So ging es mir.Zuviel Arbeit machte 
mich krank.Ich wollte nie wieder was damit zu 
tun haben.Ich floh vor der Arbeit.Ich wurde ein 
Tramp,bettelte mich von Tür zu Tür,quer durch 


die Vereinigten Staaten und schwitzte Blut unä 
Wasser in den Slums und Gefängnissen. 

Ich war in die Arbeiterklasse hineingeboren 
und war nun,mit 18,noch weiter unten,als von 
wo ich angefangen hatte.Ich war tief im Keller 
der Gesellschaft,unten,in den unterirdischen 
Tiefen des Elends,über die man nicht spricht, 
weil sich das nicht gehört.Ich war in der Höl- 
le,dem Abgrund,der menschlichen Abwässergrube, 
dem Schlacht-und Leichenhaus unserer Zivilisa- 
tion.Das ist der Teil unseres Gesellschaftsge- 
bäudes,den diese Gesellschaft lieber übersieht. 
Platzmangel zwingt mich hier,nicht mehr darü- 
ber zu schreiben;ich kann nur sagen,daß das, 
was ich dort sah,mir eine schreckliche Angst 
einjagte. 

Diese Angst zwang mich,nachzudenken.Ich sah 
die nackten Wahrheiten der komplizierten Zivi- 
lisation,in der ich lebte.Leben war eine Frage 
von Essen und Trinken und einem Dach über dem 
Kopf.Um Essen und Unterkunft zu kriegen,ver- 
kauften die Menschen,was ihnen gehörte.Der Häml- 
ler verkaufte Schuhe,der Politiker seine Mensch- 
lichkeit,die Repräsentanten des Volkes verkauf- 
ten - mit Ausnahmen natürlich - das in sie ge- 
setzte Vertrauen;und fast alle verkauften ihre 
Anständigkeit.Auch Frauen,egal,ob auf der Str= 
ße oder im heiligen Bund der Ehe,waren gezwun- 
gen,ihr Fleisch zu verkaufen.Alle Dinge waren 
Waren,alle Menschen kauften und verkauften.Die 
einzige Ware,die die Arbeiter verkaufen konnten, 
war ihre Muskelkraft.Ihre Ehre hatte keinen 
Preis auf dem Markt.Die Arbeiter hatten Muskel- 
kraft,und Muskelkraft war das Einzige,was sie 
zu verkaufen hatten. 

Aber es gab einen Unterschied,einen lebens- 
wichtigen Unterschied.Schuhe, Vertrauen und Ehre 
hatten die Möglichkeit,sich zu erneuern.Sie w= 
ren in unendlichen Mengen vorrätig.Muskelkraft, 
auf der anderen Seite,erneuerte sich nicht. Wäh- 
rend der Schuhverkäufer sein Lager ergänzte, 
wenn er Schuhe verkauft hatte.Aber es gab keime 
Möglichkeit,den Vorrat des Arbeiters an Muskel- 
kraft zu erneuern.Je mehr er davon verkaufte, 
desto weniger blieb ihm.Das war seine einzige 
Ware und jeden Tag verringerte sich sein Vor#at. 
Schließlich,wenn er nicht vorher starb,war er 
ausverkauft und konnte dichtmachen.Er war Mus- 
kelkraft-bankrott,und ihm blieb nichts anderes 
übrig,als in den Keller der Gesellschaft hinab- 
zusteigen und dort elend umzukommen. 

Des weiteren lernte ich,daß Kopfarbeitskraft 
ebenso eine Ware war.Aber auch sie war etwas o 
anderes,als Muskelarbeit.Ein Kopfarbeiter war 
erst mit 50 oder 60 auf dem Höhepunkt seines 
Schaffens und dann kriegte er für seine Ware 
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einen höheren Preis als je zuvor.Ein Arbeiter 
dagegen war mit 45 oder 50 fertig.Ich bin im 
Keller der Gesellschaft gewesen,und ich wollte 
da nicht gerne leben.Leitungen und Kanalisatim 
waren gesundheitsschädlich und die Luft war 
schwer zu atmen.Wenn ich im Erdgeschoss der Ge- 
sellschaft nicht leben konnte,konnte ich es ja 
mal mit dem Dachgeschoss versuchen.Dort gab’s 
natürlich nicht allzu viel zu essen,aber zumim 
dest war die Luft sauber.So beschloß ich also, 
nicht weiter NMuskelkraft zu verkaufen,sondern 
Kopfarbeitsverkäufer zu werden. 

Ich fing an,mich wie wild um Wissen zu be- 
mühen.Ich kehrte nach Kalifornien zurück und 
versenkte mich in Bücher.Während ich mich so 
rüstete,Kopfarbeiter zu werden,war es unver- 
meidlich,daß ich mich auch mit Soziologie be- 
fasste.Dabei fand ich in einer bestimmten Sor- 
te von Büchern: wissenschaftlich formuliert die 
einfachen soziologischen Auffassungen,die ich 
auch schon alleine rausgekriegt hatte.Andere 
und größere Geister hatten schon bevor ich ge- 
boren wurde alles entwickelt - und einen Haufen 
mehr.Ich entdeckte,daß ich Sozialist war. 

Die Sozialisten waren Revolutionäre,inso- 
fern,als sie den Umsturz der gegenwärtigen Ge- 
sellschaft anstrebten und dann die Gesellschaft 
neu aufbauen wollten.Ich war auch Sozialist um 
Revolutionär.Ich schloß mich den Gruppen der 
Arbeiterklasse an und denen der intellektuelle 
Revolutionäre und kam so zum ersten Mal mit im 
tellektuellem Leben in Berührung.Hier begegnete 
ich scharf sprühenden Geistern und geistreichen 
Köpfen;hier traf ich starke und wachsam denker- 
de Mitglieder der Arbeiterklasse mit schwieli- 
gen Händen;Priester,denen das Amt entzogen wor 
den war,weil ihr Christentum viel weiter reich 
te,als jede. Gemeinde von Mammon-Anbetern;Pro- 
fessoren,die man auf dem Rad universitärer Un- 
terwerfung unter die herrschende Klasse gebro- 
chen hatte und die gefeuert worden waren,weil 
sie zu scharfsinnig waren und ihr Wissen in den 
Dienst der Menschheit stellen wollten. 

Hier fand ich auch tiefes Vertrauen in den 
Nenschen,glühenden Idealismus,die Sanftheit der 
Selbstlosigkeit,des Verzichts und des Sich-Auf- 
opferns - all jene großartigen und scharfsinni- 
gen Eigenschaften des Geistes.Hier war das Le- 
ben sauber,ehrlich und lebendig.Hier lohnte 
sich das Leben,wurde wunderbar und strahlend; 
und ich war glücklich,zu leben.Ich war im Um- 
gang mit großen Seelen,die Körper und beist 
über Dollars und Cents erhoben und denen das 
schwache Wimmern des hungernden Slum-Kindes 
wichtiger war,als alıer tFomp und alles,was mit 
Wirtschaftsexnansinn und Weltmarkt zu tun hatte, 
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tige Anstrengungen und in meinen Tagen und 
Nächten leuchteten die Sonne und die Sterne, 
ganz Feuer und Tautropfen,und vor meinen Augen, 
ewig brennend und funkelnd,der heilige Gral, 
Christus eigener Gral,warm-menschlich, lang-lei- 
dend und mißhandelt,aber endlich sicher und ge 
rettet. 

Und ich blöder Trottel nahm das als Vorge- 
schmack der Freuden des Lebens,die ich über mir 
in der Gesellschaft finden sollte.Ich hatte vie 
le Illusionen verloren seit den Tagen,an denen 
ich die"seaside-Bücherei"-Romane auf dem kali- 
fornischen Bauernhof gelesen hatte.Und ich sell- 
te noch mehr Illusionen verlieren,denen ich ir» 
mer noch nachhing. 

Als Kopfarbeiter war ich ein Erfolg.Die Ge- 
sellschaft öffnete mir ihre Tore.Ich trat ein- 
fach in die gute ötube ein - und meine Desillu 
sionierung machte Fortschritte.Ich setzte mich 
zum Essen mit den Herren der Gesellschaft und 
mit den Frauen und Töchtern der Herren der Ge- 
sellschaft.Ich muß schon sagen,die Frauen waren 


schön angezogen;aber zu meinem naiven krstaunn 


entdeckte ich,daß sie aus demselben Lehm ge- 
formt waren,wie die anderen Frauen auch,die ich 
tief unten in den Kellergewölben gekannt hatte. 
"The Colonel’s Lady and Judy O’Grady were sis- 
ters under their skins"(Die Dame des Hauptmanr 
und Judy O’Grady waren unter der Haut Schwes- 
tern) - und auch unter ihren Kleidern. 

Aber viel mehr noch als das schockierte 
mich ihr materielles Denken.Es stimmt,diese 
schöngekleideten schönen Frauen schwatzten 
von süßen Idealen und lieben kleinen Moral- 
vorstellungen;aber trotz ihres Geschwätzes 
war der Kern des Lebens,das sie lebten,#ate- 
riell.Und wie rührend egoistisch sie waren! 
Sie machten bei jeder kleinen Wohltätigkeits- 
veranstaltung mit und gaben auch damit an.Da- 
bei waren die Nahrung,die sie aßen,und das 
schöne Zeug,das sie trugen,von Profiten ge- 
kauft,blutbefleckt von Kinderarbeit,Schweiß 
und sogar Prostitution.Wenn ich sowas erwähn- 
te ,wobei ich in meiner Naivität erwartete, 
daß diese Schwestern von Judy O’Grady sofort 
ihre blutgetränkten seiden und Juwelen able- 
gen würden,wurden sie ganz aufgeregt und är- 
gerlich und predigten mir was von Mangel an 
Sparsamkeit,von Trunksucht und angeborener 
Schlechtigkeit,die alle für das Elend in den 
Kellergewölben der Gesellschaft verantwortlich 
seien.Wenn ich dann sagte,ich könnte nicht 
einsehen,worin der Nangel an Sparsamkeit,das 
unmäßige Trinken und die Schlechtigkeit eines 
halbverhungerten 6-j#hrigen Kindes bestünden, 
welches jede Nacht 1? Stunden in einer der 
Baumwollspinnereien ues „Jiidens arbeitete,grif- 
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fen diese Schwestern von Judy U’trauy mein 
Privatleben an und nannten mich"Agitator" - 
als ob das ein Gegenargument sei. 

Mit den Herren ging es mir nicht besser.Idh 
hatte erwartet,Männer zu finden,die sauber,ehm 
lich und lebhaft waren.Ich mischte mich unter 
die Männer,die die dicken Posten hatten - 
Geistliche,Politiker,Seschäftsleute, Professo= 
ren,Verleger.Ich aß Fleisch mit ihnen, trank 


mit ihnen Wein,fuhr mit ihnen Auto und studier 
te sie.Es stimmt,ich fand viele,die sauber 


und ehrlich waren;aber von einigen seltenen 
Ausnahmen abgesehen,waren sie nicht lebendig. 
Ich glaube glatt,ich könnte diese Ausnahmen 
an den Fingern meiner beiden Hände abzählen, 
Sofern sie nicht in Verwesung lebten,voll 
schmutzigen Lebens,waren sie lediglich unbe- 
erdigte Tote - sauber und ehrlich,wie guter- 
haltene Mumien,aber eben nicht lebendig. In 
diesem Zusammenhang möchte ich ganz besonders 
die Professoren nennen,die ich traf,die Männer, 
die nach diesem dekadenten Universitätsideal 
leben. - "die leidenschaftslose Beschäftigung 
leidenschaftsloser Intelligenz". 

Ich traf Männer,die den Namen des Friedens- 
prinzen in ihren Hetzreden gegen den Krieg ar- 
riefen,und die den Pinkerton-Agenten Schußwaf- 
fen in die Hand geben,mit denen die die Stre= 
kenden ihrer Fabriken niederschossen.Ich traf 
Männer,die sich unlogischerweise auf der einmn 
Seite über die Brutalität von Preisboxkämpfen 
aufregten,und die andererseits zur selben Zeit 
bei der Nahrungsmittelverfälschung ihre Hand 
im Spiel hatten,wodurch jährlich mehr Babies 
getötet werden,als selbst der blutrünstige 
Herodes umgebracht hat. 

Ich redete in Hotels und Clubs und Wohnun- 
gen und Schiffskabinen und &isenbahnwagen mit 
Industriekapitänen und ich wunderte mich,wie 
wenig sie auf geistigem Gebiet bewandert warn. 
Andererseits entdeckte ich,daß ihr Geist in 
geschäftlicher Hinsicht anomal gut entwickelt 
war.Ich entdeckte auch,daß ihre NMoral,sobald 
es um's Geschäft ging,gleich Null war. 

Dieser feine Gentleman von aristokratischen 
Zuschnitt war Strohmann und Werkzeug einer Ak- 
tiengesellschaft,die Witwen und Waisen aus- 
raubte,Jener Gentleman,der wertvolle Buchaus- 
gaben sammelte und ein ganz besonderer Förder 
er der Literatur war,erpresste einen Boß der 
städtischen Bürokratie mit großem Kinn und 
schwarzen Augenbrauen.Und dieser Verleger,der 
Patentmedizinreklamen veröffentlichte und 
nicht wagte,in seiner Zeitung die Wahrheit 
über diese sogenannten Patentmedizinen zu 
drucken,aus Anzst,seine Anzeigenkunden zu ver 
lieren,nannte mich einen verbrecherischen De- 
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magogen,weil ich ihm erzählte,daß seine poli- 
tische Ökonomie veraltet sei und daß seir na- 
turwissenschaftlichen Kenntnisse aus den Zei- 
ten des-Plinius stammten. 

Jener Senator war Werkzeug und Sklave,die 
kleine harionette eines großen ungehobelten 
Waschinenmagnaten;genauso,wie dieser Gouver- 
neur und jener Richter vom Obersten Gerichts- 
hof;und alle drei hatten Freifahrtscheine für 
die £Eisenbahn.Dieser kann,der nüchtern und 
ernst über die Vorzüge des Idealismus und die 
Liebe Gottes redete,hatte gerade seinen Teil- 
haber in einem Geschäft betrogen.Jener Mann, 
der eine Säule der Kirche war,der großzügig 
die ausländischen Missionen unterstützte,ließ 
seine Ladenmädchen 10 Stunden pro Tag für ei- 
nen Hungerlohn arbeiten und leistete damit 
direkt der Prostitution Vorschub.Dieser Mann, 
Inhaber mehrerer Lehrstühle an der Universi- 
tät,schwor vor Gericht Meineide,wenn es um 
Dollars und Cents ging.Und jener Eisenbahnmag- 
nat brach sein Wort als Ehrenmann und Christ, 
als er einem von zwei Industriekapitänen,die 
sich beide in einem tödlichen Konkurrenzkanpf 
gegenüberstanden,eine Zurückzahlung erließ, 

Überall war es dasselbe,Verbrechen und Be- 
trug,Betrug und Verbrechen - Männer,die leben 
dig waren,die aber weder. sauber noch ehrlich 
waren,und Männer,die zwar sauber und ehrlich, 
dafür aber nicht lebendig waren.Und dann war 
da die große hoffnungslose Masse,weder ehrlih 
noch lebendig,und kaum sauber.Sie sündigte 
nicht direkt oder absichtlich;aber sie sündie- 
te passiv und aus Unwissenheit,indenm sie die 
gegenwärte Unmoral duldete und davon profitier 
te. 

Ich entdeckte,daß es mir keinen Spaß macht, | 
in diesem Wohnzimmer der Gesellschaft zu le- 
ben.Ich langweilte mich.Moralisch und geistig 
war ich krank.Ich dachte zurück an meine Intd- 
lektuellen und Idealisten,entlassenen Priester, 
gefeuerten Professoren und an die moralisch ., 
anständigen klassenbewußten Arbeiter.Ich dach- 
te zurück an meine Tage und Nächte voller 
Sonnenschein und Sternenglanz,als das Leben 
ein wildes süßes Wunder,ein geistiges Paradies 
selbstloser Abenteuer und ethischer Märchen 
war.Und ich sah vor mir,ewig brennend und fun 
kelnd,den heiligen Gral. 

So ging ich ılso in die Arbeiterklasse zu- 
rück,in der ich geboren war und wo ich hinge- 
hörte,Ich hatte kein Interesse mehr daran,aufzu- | 
steigen.Das beeindruckende Gebäude der Gesell- 
schaft über mir beinhaltet keine Freuden mehr 
für mich.Es ist das Fundament dieses Gebäudes, 
was mich interessiert.Dort bin ich zufrieden, 
zu arbeiten,mit dem Stemmeisen in der Hand, 
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Schulter an schulter mit Intellektuellen, Idea- 
listen und klassenbewuäten Arbeitern,die manh- 
mal einen ganz schönen Druck ausüben und das 
ganze Gebäude zum Wackeln bringen.Und eines 
Tages,wenn wir noch ein paar mehr Fäuste und 
Stemmeisen zu dieser Arbeit zusammenkriegen, 
werden wir es stürzen,mit all seinem verfaul- 
ten Leben und seinen unbegrabenen Toten,seiner 
ungeheuren Selbstsucht und seinem dreckigen 
materiellem Denken.Dann werden wir den Keller 
saubermachen und eine neue Wohnung für die 
lenschheit bauen,in der es keine &xtra-Wohn- 
zimmer geben wird,sondern in der alle Räume 
hell und luftig sind und wo die Luft,die man 
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atmet,sauber,schön und frisch ist. 

So seh’ich die Zukunft.Ich sehne mich nach 
einer Zeit,in der der Mensch sich weiter ent 
wickelt zu etwas lohnenderem und höherem als 
sein Bauch es fordert,in der es einen besseren 
Antrieb für menschliches Tun gibt,als jetzt,w 
der Bauch regiert.Ich halte meinen Glauben in 
die Würde und Größe des Menschen aufrecht,Ich 
glaube,daß geistige Güte und Selbstlosigkeit 
die unmäßige Gefräßigkeit von heute überwinden 
werden.Und schließlich liegt meine Zuversicht 
in der Arbeiterklasse.Wie ein Franzose mal ge 
sagt hat,"Die Stufen der Zeit hallen ewig wi- 
der von dem Geräusch des Holzschuhs ‚der nach 
oben geht,und dem des geputzten,der nach unten 
steigt." 

Newton, Iowa,November 1905 


Jack London 
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F oOrmen des gewerkschaftlichen 
Kampfes in den USA 


Am Beispiel der Streiks der 
«alifornischen Landarbeiter 


Die Situation des Arbeitskampfes 
in den USA ist von einer starken, 
fealitiv einheitlichen Taktik 
der Kapitalisten,die massiv von 
der Wirtschaftspolitix Richard 
Nixons und besonders von der Exe- 
kutive der betreffenden Staaten 
Unterstützt wird, gekennzeichnet, 
Watergate und Agnew Affaire zei- 
“en diese dunklen Verbindungen 
kuf.Demgenüber stehen die Gewerk- 
“chaften,die untereinander kon- 
kurrien,das heißt:Sie werben sich 
gegenseitig wegen der Beiträge 
die Mitglieder ab und sind außer- 
dem noch in viele Bestechungs- 
Akandale verwickelt.Der geschlos- 
senen Front der Kapitalisten 
steht also eine uneinheitliche, 
Zerstrittene Front der Arbeiter 
Kegenüber.Dieser Zustand ist das 
traurige Ergebnis von Bestechungs- 
“kandalen,in die einige Gewerk- 
Kchaftler verwickelt waren und 
#ind,dies eutstand durch ein zu 
wWeitgehendes-und nient gezwunge- 
hermaßen-Eingehen auf die ange- 
böotenen 'Vergünstisungen'der 
Kapitalisten, 

Seit drei Jahren ist der Arbeits- 
kampf unter den kalifornischen 
larmarbeitern besonders hart und 
or weist eine Zuspitzung gerade 
Jetzt zur Erntezeit der Weintrau- 
ben und Zitrusfrüchten auf.Die 
Steigende Nachfrage an Zitrus- 
Früchten in ronem und gepressten 
Zustand auf dem Nordamerikanisch- 
en Markt ließ etwa seit 1970 die 
Züchter und Bauern Kalitorniens 
das Arbeitstempo bei gleichblei- 
benden Löhnen ernöhen.Daraufhin 
Kründeten die Farmarbeiter 1970 
die United Farmworkers (UFW)Ge- 
werkschaft,die nacn langen Kon- 
Sumentenstreiks einen für die 
lormarbeiter annehnbaren Lohn bis 
1973 aushandelte,Der Konsumenten- 
Streik war hier ein wichtiges 
Kamptmittel gegen die Unterneh- 
mer,denn der geringere Verbrauch 
yon Tafelzitrusfrüchten in Nord- 
Amerika durch den Streik ließ 

Hie aufangs gestiegene wWachfra- 
6e rapide sinken,da große Laden- 
ketten sehr viel weniger Zitrus- 
Irüchte bestellten.ks stellten 
“ich senr sennell Absatzscenwie - 
fi;,keiten bei den kaliforniscnen 


Bauerr um: Zuchtern ein,die zu 


Verhandlungen, zu denen sie erst 
überhaupt nicnt bereit waren, 
treiben. 

Anders als gewöhnlich in Mittel- 
europa wurden bei diesen Streiks 
der Farmarbeiter in Nordameri- 
ka Konsumentenstreiks zur Unter- 
stützung der Lohnforderungen 
eingesetzt.Der Konsumentenstreik 
der hier in der BrD und beson- 
ders in Schweden nur als mehr 
oder weniger seeignetes Kanpf- 
mittel des Verbrauchers gesehen 
wurde (meist ohne Erfolg,oder 
sur mit sehr kurzfristigem), 
wird in nordamerixka von den Ar- 
beitern als Unterstützungsmaß- 
nahme für inre Lohnforderungen 
sesehen.Im Zusammenhang durchge- 
führt,sind Konsumenten und Pro- 
duzentenstreiks,wie an diesen 
Beispiel zu sehen ist,eine gute 
Waffe im Arbeitskampf.Die Durch- 
führung dieser Streiks der Kon- 
sumenten kostet allerdings der 
UFW Gewerkschaft realitiv viel 
Geld,denn immerhin mußte der Be- 
völkerung vermittelt werden,daß 
ihr Streik anderen Arbeitern in 
ihren Lohnforderungen unterstüt- 
zen sollte,Dies wurde durch gros- 
se Diskussionen in den Verbrauch-= 
erzentren im Osten des Konti- 
nents wie New York,Boston und 
Montreal zum Beispiel versucht 
zu erklären, ferner konnte die 
UFW einige Massenmedien zur ar- 
beiterfreundlichen Berichterstat- 
tung gewinnen, 


Als in diesem sommer die Verträ- 
ge der UFw abliefen,nutzten die 
Kapitaleigner skrupelos das Kon- 
kurrenzprinzip unter den Gewerk- 
schatten aus,indem sie die Teans- 
ter Gewerkschaft,die sehr viel 
weniger militant und nicht so 
weitgehend in ihren Forderungen 
wie die UFW war,geldlich unter- 
stützten,Diese Teamster Gewerk- 
schaft versuchte nun ab Juni/Ju- 
li besonders der UFW die Mitglie- 
der apzujagen.Es kam im Hochsom- 
mer Zu der Situation,daß keine 
der beiden Gewerkschaften mehr 


genügend Macht hatten aucn nur 
fur die Farnarbeiter einigermaß- 
en akzeptable Verträge auszu- 
handeln. Als die Farmarbeiter dies 
bemerkten gingen Ende September/ 
Anfang Oktober mit 5000 Mann in 
den Streik,der wit einer in Mit- 
teleuropa unvorstellbaren Härte 
von den Farmbesitzern bekämpft 
wurde. Tausende von Arbeiter kamen 
in die überfüllten kalifornischen 
Gefängnisse,als dies nicht zu 
nutzen schien,griffen die Sherif- 
fs der einzelnen Gebiete mit bru- 
taler Gewalt ein. (Die gewaltsa- 
me Auseinandersetzung zwischen 
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Unterdrückern und Unterdrückten 
findet nach dem relativen rück- 
zug aus südostasien verstarkt im 
eigenen Lande ‚und dort mehr vor 

der Weltörffentlicnkeit verbor- 
gen statt)Nach der «Mc Gill Daily 
vom 3.Oktober wurde ein Gewerk- 
schafter von einem Sheriff zu 
Tode geschlagen und drei andere 
schwer verletzt,dies geschah al- 
les während der Streikauseinan- 
dersetzungen.Auf der Farmarbei- 
terseite gab es besonders viele 
Verletzte,da die Farmbesitzer 
zusätzlich zu der Polizei sich 
noch eine privat Polizei anschaf- 
ften,die nicht nur prügelte,son- 
dern aucuı in einzelnen Fällen die 
Wohnstätten der Farmarbeiter nie- 
derzubrennen versuchte, 
Die Arbeiter schätzten die Situa- 
tion relativ schnell derart ein, 
daß sie in der Form des obenbe- 
schriebenen Kampttes nicht einen 
Erfolg erringen konnten 
und kehrten so seit 
Anfang Oktober wieder zu ei- 
ner Kombination von Konsumenten- 
streiks und Arbeitsniederlegun- 
gen,die gerade jetzt zur Ernte- 
zeit der Weintrauben besonders 
wirksam sind,zurück.600 Familien 
wurden in über 60 Großstädte der 
USA und Kanada gesandt,uın den 
Konsumentenstreik zu organisier- 
en.In großen teach-ins kamen zum 
Beispiel in Montreal,der Stadt 
mit dem zweitgrößten Zitrusfrüch- 
tekonsum Nordamerikas,etwa 4000 
Menschen zusammen, 
Bezeichnenderweise ist über die- 
en äußerst wichtigen Streiks der 
US-amerikanischen Arbeiter in 
mitteleuropäischen Zeitungen nur 
andeutungsweise -wenn überhaupt- 
etwas zu lesen.Die Solidarisie- 
rung mit den kalifornischen Farm- 
arbeitern soll mit aller Macht 
verhindert werden und besonders 
fürchten die Farmbesitzer eine 
Ausweitung des Zitrusfrüchteboy- 
kotts nach kuropa hin. 

k.B Vollnmar 
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wir,unmittelbar betröofl’ene von der herrschenden klassen justiz, fordern euch 
zur massenhaften solidarität,im sinne der genossin katharia hammerschmidt, 
aur.nehmt den kampf gegen die unmenschlichen terrorakte der klassenjustiz 
und deren lakaien,in eure hände.macht ihnen klar,auch wir sind wmenschen,die 
man nicht wie vieh abschlachten darf.schon zuviele genossen sind den terror- 
methoden der klassenjustiz zum opfer gefallen,die einen wurden auf der "flu- 
cht" erschossen,die anderen wurden in die gefängnisse und irrenhäuser ver- 
schleppt und gefoltert,bis sie zugrunde gegangen sind(gehen)der fall,der 
genossin katharina hammerschmidt,soll uns das letzte mahnende beispiel ge- 


wesen sein. 


macht die augen auf,und bekänpft die menschenunwürdigen “üethoden der klas- 


senjustiz.heute ist 


die genossin katharina hammerschmidt.zu tode gefol- 


tert worden,morgen ist der eine oder andere von euch an der reihe,macht 
euch nicht schuldig an weiteren morde!laßt ideologische gegensätze aus dem 


spiel,solidarisiert 


euch,macat die front stark und bekämpft gemeinsam die 
uns beherrschende klassenjustiz und deren machenschaften. 


verdammt seit ihr,die weitere morde auf euer gewissen ladet,zu bequem und 
feige den kampt' gegen die herrschende 'klassenjustiz und deren machenschaf- 


ten aufzunenmen, 


liebe genossin katharina hammerschmidt, 
in gedanken sind wir bei dir und dein kampf,soll unser sein! 


g.knuth/ m.hauschild/d.brennemann/p.holzmann/ j.kasperowski/w.hech/w.schmidt/ 
m.haase/w.damich/s.rutich/g.schrendicke/k.budla/u.pudelko/b.speier/p.leh- 
muth/h.murtel/h.barffoh/s.ziche ...die restlichen namen konnten nicht ent- 


ziffert werden. 
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AACHENER ANARCHO AKTUELL 
POLITISCHE BILDUNG 


Ein Begriff, den man hin und wie- 
der in den bürgerlichen Medien 
liest oder hört. Völlig neue Ri- 
chtlinien der Politischen Bildung 
setzt offensichtlich die Stadt 
Frankfurt, in Form von bürger- 
naher Aufklärung, die sich bis 
zur Einzelbetreuung erstreckt, 
Man versäumt auch nicht alte 
Traditionen vorzuführen, selbst- 
verständlich nur - um die Worte 
eines Politikers zu zitieren - 
"um die Flamme nicht verlöschen 
zu lassen, ohne die Asche aufzu- 
wärmen." Unter dem Kommando der 
bekannten frankfurter Würstchen 
Arndt und Müller, bei Anwendung 
alter Nacht- und Nebeltaktik 
räumte man Häuser, vernichtete 
Wohnraum um die Profite der 
Spekulanten - garantiert durch 
die Gesetze der Herrschenden - 
durchzusetzen, Nach der Vernich- 
tungsaktion stellte man zur Bil- 
dung des politischen Bewußtseins 
einige Hüter der Spekulationsord- 
nung vor die Trümmer, um auch 
gleichzeitig den Bürgern die ri- 
chtige Gesetzesfurcht zu sugge- 
rieren, Diese provokative Ver- 
höhnung der Volksinteressen war 
es dann auch, die die Wut der 
Entrechteten entfachte,. Speku- 
lantentreuen Polizeitruppen ge- 
lang es dann auch in stundenlan- 
gem Bürgerkrieg mündige Bürger 
wieder zu entmündigen. Bürger- 
liche Medien sprachen von 26 ver- 
letzten Polizisten und einer 
nicht feststehenden Zahl verletz- 
ter Demonstranten. Ja, man war 
sehr ordentlich, die Zahl der 
verletzten Genossen ließ man of- 
fen. So konnte man die auf den 
Revieren Mißhandelten besser in 


die Gesamtzahl der Verletzten 
integrieren, Selbstverständlich 
handelte es sich bei Behauptun- 
gen, die von Mißhandlungen und 
Folter sprachen, um böswillige 
Verleumdungen, Den Festgenomme- 
nen wurde- ausschließlich in 
ihrem eigenen Interesse - die 
freiheitlich-demokratische Spe- 
kulationsordnung dadurch näher 
gebracht, daß "Freunde und Hel- 
fer" - in Form vom leichten Don- 
nern der Köpfe gegen Wände - 
eine Art Erste Hilfe gewährten. 


Auf Anfrage wurde uns mitgeteilt, 
daß es sich bei den Denkan- 
stößen lediglich um eine moderne 
Methode der Politischen Bildung 
handele, die noch im Aufbau be- 
griffen sei. Man verwies aber 
gleichzeitig auf die bereits 
erfolgreiche Praxis dieser Me- 
thode in anderen freiheitlich 
demokratischen Staaten wie Spa- 
nien, Portugal und Chile, Letz- 
ten Meldungen zufoge wird fie- 
berhaft nach einer Gruppe Be- 
rufsverleumder, gefahndet, die 
unter dem Motto "nie war sie so 
aktuell wie heute" eine alte Pa- 
role überall verbreitet: 

WER HAT UNS VERRATEN? SOZIALDEMO- 
KRATEN! 


DEMOKRATISCHE OHRFEIGE 


Unglaubliches ereignete sich 


vor einigen Monaten in einer west- 


deutschen Großstadt. Eine Tat, 
die an Ruchlosigkeit ihresglei- 
chen sucht, Auf dem Wege von sei- 


angeblich nicht um einen Über- 
fall, sondern um einen Über - 
Fall gehandelt haben. Infolge ei 
nea Mißverhältnisses zwischen 
Körper und Kopf des Herrn Lügen- 
maul wäre dessen Kopf leicht 
schwankend nach vorne übergefal- 
len, unglücklicherweise in die 
offene Hand eines zufällig vorü- 
bergehenden Studenten, Diese 
Möglichkeit ist nach Sachver- 
ständigengutachten nicht auszu- 
schließen. "Herr Lügenmaul", so 
hieß es im Gutachten, "habe tat- 
sächlich den typischen Großkopf 
der alle groben Demokraten aus- 
zeichnet!" Dies wäre durchaus 
normal, da alle groben Demokra- 
tengrundgesetzliche Notstands- 
gesetze etc, in ihren Köpfen mit 
herumschleppen, Das Schwanken 
des Kopfes wäre durch eine stän- 
dig subversive Umwelt erklärbar. 
Mit großer Empörung wurde die 
verleumderische Behauptung eines 
SPIEGEL-Reporters zurückgewie- 
sen, in der es hieß, das 
Schwanken wäre ein chroni- 

sches Leiden des Herrn L,, 

das ihn von Zeit zu Zeit 
befalle, wenn er zwischen 
mehreren Beraterverträgen 

zu wählen habe. Der wahre 
Tathergang konnte erst En- 

de Januar1974 im Namen des 
Volkes geklärt werden, Be- 

sagte Zeugen, die von ei- 

nem Unfall sprachen, hatten 
inzwischen im Be ichtstuhl 

der Kirche "Zum heiligen 
Schutze der Verfassung" ihr 
Gewissen erforscht und ein 
Geständnis abgelegt, An 


ner Stammkneipe zu seiner Wohnung ger Annahme des Herrn L., 


wurde Gerhard Lügenmaul, einer 
der gröbsten deutschen Demokra- 
ten, stundiger Mitarbeiter der 
ZDF (Zentrale deutscher Faschi- 
sten), brutal überfallen, Zeu- 
genaussagen zufdge soll es sich 


daß es sich bei den Pseu- 
dozeugen in Wirklichkeit um 
bolschewistische Provoka- 
teure handele, bestand kei- 
ne Unklarheit mehr. Glaub- 
würdig konnte Gerhad L. 
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ie 
* 
durch einen anarchistischen 


| 


Gewalttäter wurde, 


darlegen, daß er tatsächlich 


das Opfer eines Uberfalls 


Dem An- 
Beklagten (bärtig, langhaa- 
rig und auch noch Student) 
sah man sofort an, daß ihm 


Einen hohen Grad sittli- 


= Untat zuzutrauen war. 


in Notwehr, s 
isht Lügenmauls stellt ei- 


4 


zu einer hohen Gelstrafe,. 


cher Verworfenheit sah man 
in der Schutzbehauptung des 
Angeklasten:"Tch handelte 
denn das Ge- 


ne standige Bedrohung dar!" Ich 
Das Hohe.Gericht schloß 

nun jeden Zweifel an der 
Schuld des Beschuldigten 
aus, und verurteilte ihn 


Nebenklager und Staats- 
anwalt äußerten sich be- 
friedigt über den Rechts- 
Akt. "Eine Ohrfeige in 

das Gesicht der Demokratie 
wurde gesühnt", so hieß es. 
Seltsamerweise sprach der 
Verteidiger nach der Urteils- 
Verkündung auch von einer 
Ohrfeige in das Gesicht der 
emokratie". Was er wohl 
damit meinte? 


Du fragst, wer ich bin ? 


) (Du glaubst am Ende, 
du hättest meine Mutter 
umsonst begattet, 


treue 
tererusten Angriffe auf Buer-und 
da ich mich damit solidarisiere- 
unser. kEditorial,unsere Linie.Denn 
die Kritik der Waffe Kritik,wacht 
endlich barsch wachgeküßt auf. 
Die entjungferte,unreine Theorie 
bringt das neue,lustige Leben, 
dem sich selbst Stowasser und 
Zahl (siehe Revolte ö)nicht ent- 
ziehen können,Marx und Bakunin 
in eine Front ist anders als(Marx) 
plus(wakunin)=FKONT,aber ich will 
sarsicht erst schulmeisterlich 
von neuer Qualität anfangen.Wagt 
selbst zu denken! 

Schon uaß soviele ihr verstaub- 
tes Gehirn vewegen,denken-wenn 


nien sehr über die bit- 


Ein Sohn des "Hartleben Leidigs". 


alter Musikant). 


Gewiß, 


"ein Gedicht kann keinen Kriegsherrn vertreiben, 


"aber eine Kanonenkugel 
"kann es", 


Ich werde mich rächen, 


jawohl, ich werde mich noch rächen 


an denen, 


! 
| die durch Propaganda und Idylle 


die Sprache zu einer Hure 


herunterhunzen und sie 


aufgetakelt mit billigem Pomp 


auf die Straße schubsen. 


® Ein GEDICHT und eine BOMBE 

' bilden notwendigerweise 
r keinen Gegensatz. 

Bin ein Sohn 

des Hartleben Leidigs 


Manfred Ach, aus PERCUSSION 
Langes Gedicht für Pietro Valpreda 
Mad-Verlag, Flugschrift No. 4 
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Ich werde mich rächen an den Leuten, 
die Blech für Gold verkaufen, 

und Gold für Blech erhalten. 

An denen, die die Orden stanzen. 

Und an den Kabeln der Bankiers. 


...und heiße Streit. 


auch diese bedanken gründlicher 
Ausinottun, bedürfen-auf alle Fäl- 
le sich von den Revolte-Machern 

so an,esprochen lühlen,daß sie 
zurücksprecheu müssen,ist doch 

ein Erfolg(uu diese fragwürdige 
Kategorie Zu »enutzen),ist doch 

die von stowasser und Co vielge- 
priesene Praxis der Kommunikation. 
Eine Kommunikation die aufregend 
streitsüchti, ist in Gegensatz zum 
Friede-Freundschaft-kierkuchena - 
narchiswus aus willis xnüche:Der 
Anarchismus leot doch nur noch in 
den tiirnen der Altvorderen fort, 
die alle bepredigten auf eine li- 
nie bringen wollen.Die meisten 
schlafen über dies Geseiere ein, 
andere flüchten vor der Langeweile 
zu den Politkadern.WwWir -die Revolte 
Macher-schreiben für Leute wie wir, 
senreibt Ihr für Eure,nur pro jek- 
tiert nicht kure alten, tausendmal 
widergekäute,nie verdaute Einfalls- 
losigkeit auf uns.Peter Paul Zahl 
beobacntet-vielen Dank,da fühlen 
wir uns geenrt-schoun richtig:Unse- 
re Weise der Kritik ist als Kritik 
der Weisen die Asthetische,Ich 
möchte lieber mit den Surrealisten 
und DaDa verwechselt werden,als 

mit den eitfrig-ernsten Marxisten, 
Anarchisten und anderen'isten' im 
Schattenreich zu wandeln,Lernt 

doch mal etwas von der Geschichte 
und wartet nicht immer bis die Ge- 
schicnte Euch was lehrt.Es gibt 
keine Zufälle,Es hat Methode,daß 
die Ismen die nicht-Ismen bekämp- 
fen und diese ist nicht nur eine 
linguistische.Das Wortformen und 
Denkformen korrelieren,die Form IN- 
FORMATION ist,wie der Inhalt Form, 
dies ist schon uralt,Komisch:Wie 
kommt es,daß Ihr Anarchisten(ich 
meine die Bekenneranarchos)es euch 
leisten könnt,soviel zu ignorieren 
und im blutigen Bereich Eurer: 
Schlächter mit den politökonomischen 
Klassenphrase auf den Lippen zu 
wandeln?Eine Nurkenntnis von Alt- 
anarcnismus,Bartmarxismus und Lan- 
dauer macht wich sauer.Wir gebrau- 
chen ALLES! 

Wir brauchen doch nicnt alle Soli- 
daritäts-Technokraten zu sein,um im 
Falle der Fälle solidarisch zu 
handeln.Zur Manigtaltigkeit der Wi- 
derstandsformen gehört auch Ihr,aber 
nicht als zerkachte Zutat in der 
Suppe vermanscht mit uns,sondern Ihr 
'pur'und wir 'pur'’.Nur so können 
wir uns auseinandersetzen und wer- 
den nicht zu praxisfernen Puristen, 
wahrscheinlich werdet Ihr mir so- 
fort verständnisvoll lachelnd Ab- 
straktheit der Kritik vorwerfen; 
aber was ist vollstandigere Kritik 
als eine Abstrakte?Die Nur -Kritik 
des "Konkreten" verfängt sich im 
Seienden und verliert dabei die 
Utopie.Ist nicht überhaupt das sog, 
Konkrete zutiefst abstrakt als Herr- 
schaft gegen die Menschen und nicht 
das Abstrakt menschliche als Ein- 
lösung der Träume?Es lebe die kon- 
krete Abstraktion! 

Nachsatz für Genossen: 


Fuhrt Anarchismus noch zur Anarchie? 


Mit solidarischen Grüßen an älle 
revoltierenden, 
K.B.Vollmar 
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eine radikale Selbstkritik 


WIR WOLLEN KEINE WELT, IN DER DIE GARANTIE, NICHT ZU VERHUNGERN, 


MIT LER GEFAHR ERKAUFT WIRD, 


"Es würde wich anöden, 


so jung Zu sterben", 


VOR LANGEWEILE ZU STERBEN ! ! 


schrieb Jacques 


Vache zwei Jahre bevor er Selbstmord beging. Wenn sich die 


Verzweiselung am Lberleben nicht 


des Bewußtseins trifft,’ um die Jahre, 
isolierten Menschen nur 
das Scheißhaus von Parteien 


zu erschüttern, dann bleiben den 


noch zwei"Entschuldigungen": 


nit der 


neuen Schärfung 
die vor uns liegen, 


und Sekten religöser Pataphysik oder sofortige Tod im Umour. 


Ein 16-jähriger Mörder erklärte jüngst: 
Wer auch immer schon einmal in 


ich mich langweilte”. 


die Macht seiner eigenen Zerstörung hat emporsteigen 


weiß, 


wie leicht er im unkontrollierten Überdruß die 
nisatoren der Langeweile töten könnte, 


"ich tötete, weil 
sich 
fühlen, 
Orga- 

Eines Tages. Zufüllig. 


Wenn jedoch jemand zugleich die Gewalt des Nichtangepaßten 


und die Anpassung an die Gewalt der Welt ablehnt - 
ihm nicht gelingt, 
selbst herzustellen, 


er seinen Weg finden? Wenn es 
die Einheit der Welt mit sich 


wo kann 
den Wunsch, 
auf die 


Ebene einer zusammenhängenden Theorie und Praxis zu stellen, 


wird das eisige Schweigen des 
einsamen Wahns bauen. 


Ich wollte eigentlich schon früher 
schreiben,aber hier hat sich eini- 
ges getan,was meine Probleme und 
meine Situation ziemlich zugespitzt 
hat. Im Moment habe ich so ein 
"Entweder-Oder-Gefühl", warum: folgt, 
jetzt. 

In der westdeutschen Kleinstadt, ia 
der ich wonne,gab es von Dezember 
bis März ungefähr 60 mehr oder we- 
niger schwere kinbrüche, An einigen 
(8-10) war ich beteiligt, natürlich 
ohne politischen? Sinn und Effekt, 
es hat eigentlich einfach nur Spaß 
gemacht. Im Gegensatz zur Langewei- 
le des Tages (Schule) waren diese 
nächtlichen Abenteuer doch ein biß- 
chen aufregender. Angefangen hat es 
ganz ulkig.(für mich) Irgendwann im 
Januar hatten wir ne Fete im UJZ.So 
gegen 2 Uhr nachts war uns das Es- 
sen und Trinken ausgegangen, man 
hatte trotzdem noch riesigen Hunger 
und Durst. So kan's,daß wir einem 
Konsum begegneten, bei dem das Ga- 
ragentor (Gara,„e=sLagerraum) mit ei- 
nem sxleinen Trick zu öffnen ging. 
Für ungefähr 100 DM uolten wir uns 
dann Bier, Sekt, Rum, Erbsen und 
Bohnen, “ie dann auf der Fete or- 
sienartig nit Musix usw. verzehrt 
wurden. Das hat sonen Spaß gemacht, 
nachts durch die Stadt zu schlei- 
chen usw,, daß man ähnliches noch 
ofters machte, doch alles recht un- 
überlegt. Durch einen dummen Zu- 
fall ist die Sache aul'geflogen, 2 
wurden gleich festgenommen, mich 
und andere hat man dann verpfif- 
fen. Mich hat eisentlich nicht viel 
zu erwarten: ich war noch keine 18, 
vielleicht ne Geldstrafe und x Mo- 


nate Bewährung. Es wure also gar- 
nicht so schlimn. Trotzdem hat sich 


vieles zugespitzt! 

Darch die Auftmieckung der kEinbrüche 
hat sich natürlich das vernältnis 
von mir zu meinen Alten zienlich 
verschlechtert: Icn wurde in ein 
beschisseneres KRollenspielwals zu- 


vor) gegenüber Eltern, „ehrern, 
Bullen usw, gezwungen. Ich mußte 
bzw. habe einen verstörten, reu- 
mutigen, Jetzt ıijeben Jungen ge- 
spielt, Später wollte ich die wirk- 


lichen Gründe, warum ich dabei war, 
ich von meinen Alten halte,die- 
Scheißern erzählen, sie hätten 

doch nicht kapiert, so hab ich 


was 
sen 


es 


sozialen Raumes ihm den Palast 


es gelassen.Jetzt wollen sie 


mir alle "helfen", mich auf 


diese Problematik anschneiden, 


zu machen, seine Angst zu überwin- 
den, um Neues zu denken und zu tun, 
die Kritik an dieser Gesellschaft 
weiterzuentwickeln, für die meisten 
(außer wir fast alle) im moment an- 
scheinend unmöglich. Jedenfalls ma- 
chen sie diesen Schritt nicht, oder 
nur partiell, was genauso Scheiße 
ist. In den Gesprächen mit den ehe- 
maligen Genossen konnte ich zwar 
trotz- 
dem scheint es mir, als ob man mich 
nicht verstanden hat, Das mag sicher- 
lich einerseits daran liegen,daß ich 
mich nicht verständlich genug aus- 
sedrückt habe, andererseits haben 
diese Genossen nicht so ein Bewußt- 
sein, Dinge globaler und in ihrem 
Zusammenhang zu sehen, Dazu komnt 
noch, daß viele von ihnen revolu- 
tionäre Theorie noch in Form von 
[Ideologie (Anarchismus) und Praxis 
nur in vorm von Sitzungen, Flugblät- 
tern, Strategiedisxussionen, Demos 
usw. verstehen. Auf dieser Ebene 
ist die obengenannte Problematik 
sicher sehr schwer zu diskutieren, 
Alles weitere über diese Sachen 
später. 


den rechten Weg zurück in die Kaputt macht mich also mein Isolie- 


Langeweile und Mittelmäßig - 


keit führen, 
Bei diesem verstärkten Rol- 


lenspiel würde mir mein nor- 


males Rollenspiel gegenüber 
Eltern, Paukern und anderen 
klarer als vorher und es 
wird zienlich unerträglich. 
Wie ich im Telephongespräch 
schon andeutete, ist unsere 
"Gruppe" kaputt. Ich will 
hier die Gründe nicht alle 
aufzählen, Scheiße ist nur, 
daß Gespräche mit einzelnen 
auch immer unbefriedigender 
werden. Das angepaßte Ver- 
halten der "Ehemaligen" hat 
mich enttäuscht, 

1. In der Schule pauken sie 
fürs Abi, um einen guten 
Zensurendurchschnitt zu er- 
reichen. Mit drei Worten: 
Arschkriecherei bei Punkte- 
schlachten,Eine ansatzweise 
erstellte Schulkritix wurde 
nicht weiterentwickelt, wä- 
re wohl auch total schizo- 
phren gewesen, jetzt mach 
ich #£ßs allein, 

2. Adaquat zu dieser Hai- 
tung in der Schule sind 
ihre Vorstellungen von der 


Zukunft. Sie sind fest der 
Meinung einen Berui' zu ler- 
nen oder zu studieren. Sie 


gehen von einen trauten 
Hein Schule in ein neues, 
sei es Ersatzdienst, »und 
oder Studium. 

Dazu kam, daß wir unfähig 
waren,eine gemeinsame xe- 
flexion über die Arbeit in 
UJZ zu leisten und eine e- 
ventuelle weiterarbeit zu 
besprechen, Vor allem die- 
se 3 Punkte(Zukunft, Schu- 
le, UJZ), die für jeden 
thearetisch und praktisch 
ungeklärt waren(und für 
einige noch sind), bediny- 
ten bei allen ein mehr o- 
der weniger widersprüch- 
liches Verhalten und Den- 
ken, so gingen dann auch 
die persönlichen Bezieh- 
ungen langsam in die Brü- 
che. Nun ist der Scnritt, 


rtes Dasein. 
- Das Bewußtsein, über diese Proble- 
matik und der Wille weiterzudenken, 
mein Verhalten zu ändern, hat zur 
Folge, daß mir kein Moment, keine 
Geste egal ist. Jegliche Langeweile, 
Verzweifelung, Isolierung, Nichtver- 
stehen wiegt 10UUmal schwerer als 
zuvor. Der Geda.ke an die vorpro- 
grammierte Zukunft: 2 Monate Schule 
dann Bund oder Ersatzdienst, Geri- 
chtsverhandlung, die mit weiterer 
Entfremdung, Langeweile usw. verbun- 
den ist, wird zu einem riesigen 
Schreckgespenst - 
Das "Entweder-Oder" stellt sich für 
mich im Moment so: entweder mache 
ich diesen Scheiß mit oder ich haue 
ab( auf jeden Fall bis 75, wenn ich 
gemustert werde), Also, ich fände 
es gut, wenn,falls icn abhaue,ich 
erstmal nach euch komnuen könnte, 
Diese meine Aussicht ist sicher 
für euch etwas überraschend iryend- 
wo überlasse ich euch eine Entschei- 
dung, die ich zu trerfen habe, da 
ich außer euch keine Leute persön- 
lich kenne(außer einigen Frankfur-. 
tern, die mich aber bewußtseinsmä- 
Big nicht befriedigen könnten) und 
somit nicht wüßte, wo sonst hin. 
Meine Entscheidung ist noch nicht 
entgültig, aber ehe Gedanken wie 
selbstmord Wirklichkeit werden, 
haue ich lieber ab. Also, egal was 
ihr antwortet, antwortet bi.te 
schnell. Wenn ihr euch noch nicht 
klar seid, was ihr davon nalten 
sollt, ist es nicht schlimm. Ich 
werde versuchen, doch in den ÖOster- 
ferien ab 27.3. bei euch mal vor- 
beizukommen, entgültig oder nicht, 
dann könnten wir weiteres bespre- 
chen. 

Icen liebe euch 
Der Entschluß stand fest, 
kein Zurück mehr !? 


1? 


Es gab 
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| (4) Unterdrückung und Widerstand im Baskenland 
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Die revolutionären Aktionen der russischen Arbeiter und Bauern — 
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Die Soziale Revolution in Spanien 1936-1939 

Dokumente, Berichte und Selbstdarstellungen der 

spanischen Arbeiter und Bauern 

Einleitung Erich Gerlach 

230 Seiten 


- Gemeinnütziger Verein e.V. - 
2 Hamburg 19, Osterstraße 22 


sn90J, Beyay 


Anton Pannekoek 
Neubestimmung des Marxismus — Bd. 1 


Diskussion über Arbeiterräte, Marxismus und Staat 
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N. Chomsky 

Anmerkungen zum Anarchismus — Radikaler Marxismus und konse- 
quenter Anarchismus 
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M. Bookchin 
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H.P. Duerr 
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Ernest Mandel 
DER STURZ DES DOLLARS 


Kaum ein Thema machte in den letzten Jahren soviel Schlagzeilen, wie das der Währungs 
krisen und der Inflation. Während Arbeiter um Teuerungszulagen kämpfen und eine Krise 
des Weltwährungssystems auf die andere folgt, begnügt sich die ökonomische Theorie häufig 
damit, die Währungskrisen nur begrifflich abzuleiten. Eines der zentralen Themen kapitali- 
stischer Wirklichkeit gerät so in Gefahr, eine Sache für Spezialisten zu werden und den Be- 
zug zur konkreten Realität zu verlieren. 


Dieses Buch schafft Abhilfe, befreit die Fragen der Währungskrisen und Inflation durch seine 
leicht verständliche Form von ihrer spezialistischen Unverständlichkeit. 


Mandel geht in seiner Analyse von der konkreten Entwicklung der wichtigsten kapitalisti- 
schen Länder seit 1964 aus. Die Probleme der Internationalisierung der kapitalistischen Pro- 
duktion. der multinationalen Konzerne bei weiter bestehender Nationalstaatlichkeit; der Ver- 
schärfung der Konkurrenz zwischen den Kapitalien, deren politischer Ausdruck der Protektio- 
nismus bei fortgeschrittener internationaler Arbeitsteilung; des Widerspruchs der Funktion 
des Geldes als Zirkulationsmittel für den Weltmarkt und als Instramentarium nationalen Kri- 
senmanagements — all das wird einer eingehenden Behandlung unterzogen. Schließlich ist 
die Währungskrise für Mandel kein rein ökonomisches Problem. Vietnamkrieg und Mai 68 
sind Ereignisse, deren Auswirkungen auf die Währungskrisen von größter Bedeutung sind. 


Der Band ist in vier Teile untergliedert. Ein Abschnitt besteht aus einer Reihe von Aufsätzen, 
die konkret zu sämtlichen wichtigen währungspolitischen Entscheidungen seit der Pfund- 
krise von 1964 bis zum August 1973 Stellung beziehen. Ein längerer Beitrag gibt eine ge- 
schlossene theoretische Erklärung des gesamten Komplexes und ‚beleuchtet zudem die di 
versen Reformvorschläge für das zerrüttete Weltwährungssystem. Der dritte Abschnitt be 
steht aus einem Vorwort, das die Geschichte des Weltwährungssystems seit Bretton Woods 
zum Inhalt hat, und einer Einleitung von Ernest Mandel. In dieser Einleitung gibt er eine 
Zusammenfassung seiner wichtigsten Forschungsergebnisse zur Theorie des Spätkapitalismus 
und bettet die vorlisgenden Aufsätze in diese Untersuchung ein, so daß der Währungsbe- 
reich in die Totalität der kapitalistischen Produktionsweise integriert ist. Der vierte Teil 
dient zur Erleichterung der Arbeit mit dem Text. Er besteht aus einer Chronologie der wich- 
tigsten Ereignisse, die seit 1944 bis jetzt den monetären Sektor betreffen, und aus einem Glor 
sarium, in dem kurz die wichtigsten Begriffe der Analyse noch einmal mit Erläuterungen zu- 
sammengestellt sind. 
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Otto Gmelin 
Emanzipation 


und Orgasmus 


Reimut Reiche 
Sexualität, Moral 
und Gesellschaft 


OTTO RÜHLE 


KARL MARX 


Leben und Werk 


Otto Rühle legt in dieser Marx - Biografie, 
die 1928 erschien, besonderen Wert darauf, 
nicht nur die Fakten und Daten aus dem 
Leben von Karl Marx zu benennen, sondern 
einen umfassenden Überblick über die ge- 
samte weltgeschichtliche Epoche zu zeich- 
nen, deren verschiedene Strömungen ihren 
Niederschlag in der Entwicklung Karl Marx 
und seines Werkes fanden. 


480 Seiten ca. dm 14 


EDITORA QUEIMADA 


Einzelbestellungen an 
MAULWURF BUCHVERSAND 
1 Berlin 62 Crellestraße 22 


In der Schüler- und Studentenbewegung stellte 
sich regelmäßig heraus, daß alle Versuche, die 
seelischen Leiden und Verkrüppelungen des Ein- 
zelnen zu überwinden, auf eine gesellschaftliche 
Schranke stoßen, die höher ist, als daß der Ein- 
zelne sie überspringen könnte, Einige dieser 
Schranken - wirtschaftliche, kulturelle und psy- 
chische werden hier vorgeführt. Sie sind so fest- 
gefügt, daß sie vielleicht von einer starken revo- 
lutionären Bewegung...ganz gewiß nicht durch 
pädagogisches Bemühen eingerissen werden kön- 
nen, 
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Nachdruck des 1968 erschienenen Heftes. 
Die These von der Notwendigkeit der Be- 
kämpfung von Autoritäten (Über -Ich) 
auch in den Reihen der Linken selbst 
durch die massenhafte Produktion von 
Rädelsführern, d.h. emanzipierender 
Individuen, wurde nach dem Niedergang 
der antiautoritären Bewegung in der Ri- 
gidität der Oranisationsdebatten und 
-gründungen lange Zeit verdrängt und 
soll hierdurch wieder neuen Anstoß be- 
kommen. 
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ZUR THEORIE DER LINKEN BEWEGUNG 
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Fritz Brand 


Die Lage der 

in Deutschland 

Warum versagt die Linke in der BRD bis- 
her gegenüber der Arbeiterbewegung? 
Dieser Text versucht,darauf eine Antwort 
zu finden insoweit, als er erst einmal von 
der Fragestellung ausgeht, wie und wo 
wird überhaupt gearbeitet, Wie ist die 
Arbeit organisiert und wer organisiert sie, 
Im Verlaufe dieser Fragen kommt die Un- 
tersuchung zu dem Ergebnis, daß gerade 
reformistische Gruppen an dieser Organi- 
sierung maßgebend beteiligt sind, während 
die ’ Alternativansätze’ von der DKP bis 
zur KPD sich an eine Arbeiterschicht wen- 
den, die an der Partizipation der Organi- 
sierung der Arbeit maßgebend beteiligt 
ist: dem Facharbeiter, der heute überwie- 
gend am Verschwinden ist, 
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Hier sind wir der letzte Dreck 
Suabon Jerauslandischen Arbeitern der BRD 
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Upton Sinclair 


Fließband 


Ein Roman aus 


„ FORD-Amerika 


Dieser Roman schildert vor allem die Ar- 
beitsbedingungen in den Fordwerken wäh- 
rend der vierziger Jahre, Sinclair schil- 


dert intensiv die Arbeitsqual am Fließband, 


die das Leben noch bis nach Feierabend 
hinein vergiftet und die Methoden, mit 
denen Ford Arbeitskämpfe niederschlug: 
mit angeheuerten Gangsterbanden und 
Werkschutz, b 

Diese intensive Schilderung läßt die ver- 
einzelnt auftauchende "New Deal" -Ideo- 
logie entschieden in den Hintergrund 
treten. 

17485, DM 7,50 
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Der Weg der amerikanischen 
Arbeitslosen zur Selbsthilfe 

Die USA während der großen Weltwirt- 
schaftskrise: Millionen sind auf der Straße 
auf der Suche nach Leben und Arbeit, 
während gleichzeitig Milliardenbeträge 
vernichtet werden, da sie keinen Profit 
mehr bringen. Sinclair schildert die Ver- 
suche dieser Millionen zur Selbstorgani- 
sation, die dann an Polizeibrutalität und 
reformistischer Illusionen scheitert. 

Neben Steinbecks "Früchte des Zorns” 

ist dies einer der großen Romane über 

die Folgen der Weltwirtschaftskrise in den 
USA. 
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"Es bleibt schlieslich meine Überzeug- 
„ung,daß der Sozialismus,hier und an- 
 derswo,nicht siegen wird,bzw. sich 

nur dann durchsetzen wird,wenn er 
sich dem Kapitalismus überlegen zeigt, 
nicht in der Herstellung von Panzern, 
3“ sondern in der Organisierung der ge- 
Y sellschaftlichen Verkehrsformen;wenn 
Y! er dem Menschen bessere Verhältnisse 
X als der Kapitalismus bietet:;einen 
besseren Lebensstahdard,mehr Gereoh- 
tigkeit,unehr Freiheit, eine größere 
Achtung des Menschen..." (V.SERGE-I933) 
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